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R diefem Werfe ift für Liebhaber und Freunde befonders Iuguriös 
ausgeftatteter Bücher außer der vorliegenden Ausgabe 

eine numerierte Ausgabe 
  

veranftaltet, von der nur 100 Eremplare auf Extra-Kunftdrudpapier 
hergeftellt find. Jedes Eremplar ift in der Preffe forgfältig numeriert 
(von 1— 100) und in einen reichen Ganzlederband gebunden. Der 

Preis eines folhen Eremplars beträgt 20 M. Ein Aahdrud diefer 

Ausgabe, auf welde jede Buchhandlung Beftellungen annimmt, wird 

nicht veranftaltet. 

Die Berlagshandlung. 

Drud von Fiiher & Wittig in Leipzig.



  

  
  

    

Tizien Selbit6ilbnid det Meifterd in der Cammlung bes Uffizienpalaftes zu Florenz. 

(Nad einer Originalphotographie von Braun, Element & Cie. in Dornadı i. E., Paris und New York.) 
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‚ Tizian. 

4 m füvöjtlihen Ausgang des Ampez50- 
sr thals, unweit der Grenze zwischen 

driaul und Tirol, Tiegt da3 Städtchen Pieve 
di Cadore. Die ganze Erhabenheit des Hod)- 
gebirges umgibt den Drt, über ihm ragen 
die jeltjamen Niefenzaden der Dolomiten 
zum Himmel empor, unten windet fich im 
engen —Ihal die reißende Piave füdwärts, 
an deren Ufern fid) von alterSher der für- 
äeite DVerfchrstweg zwischen den Hochalpen 
und Venedig entlang zieht. Die Landichaft 
Cadore, deren Hauptort Pieve ift, hat im 
Wehfel der Zeiten bald zum Deutjchen 
Reich, bald zum Patriarhat von Aquileja 
gehört, Bis fie im Jahre 1420 der Republik 
Benedig. einverleibt wurde. 

Su einer der Gafjen von Pieve di Ca- 
dore steht das. dur eine Sufchrifttafel 
fenntlich gemachte Haus, in dem der große 
Meifter der venezianifchen Malerfchule, der 
größte Farbenkünftler Staliens überhaupt, 
Tiziano Becellio, im Sahre 1477 geboren 
wurde, . En 

‚Die Forschung Hat die Abftammung des 
Malers weit Hinanf verfolgen fünnen. In 
Sabre 1321 wählten die Cadoriner einen 
Herrn Guccello, Sohn de Tommdfo: von 
Pozjale, zu ihrem Oberhaupt. Cold ein 
gewählter Vertreter. der. Stadt umd ihres 
Gebietes. Teitete an der Spite de3 Nates 
da3 Heine Staatswefen. fajt gänzlid) unab- 
Hängig von dem Burgvogt, der al Beamter 
de3 Lchenträgers de3 Patriarchen von Agui- 
leja. in dem neben der Stadt errichteten 
Kaftell jah. Der Name jenes Guccello 
wiederhofte ih unter feinen Nachkommen 
und gab fchliehlich dent ganzen Gejchlecht 

die unterfheidende Benennung, „die zum 
Samiliennamen wurde. Das Gefchledht 
wurde al3 das der Guccellier bezeichnet, 
und jedes Mitglied -desfelben fügte fchlich- 
lid diefe Bezeichnung feinem Tanfnamen 
bei. Nur Hatte fi die Schreibweife in 
der Zeit, in welcher Familiennamen gt. 
bräuchlich wurden, verändert, das anfautende 
©ır, dur)’ da3 im mittelalterlichen Latein, 
und jo aud im Stalieniichen, häufig der 
Laut des deutjchen W- wiedergegeben wurde 
— 5.8. Gualterus, Guilhelmus, guerra — 
war dur) das der italienischen unge. ge- 
länfigere B erfeßt worden. Die Nachkommen 

de3 Guecello Schricben fi) Vecellio anftatt 
Öuecellio; oder, in der Mehrzahlforn, die 
im eigentlichften Sinne al Familiennamen 

‚anzufehen ift, da fie nicht auf den einzefnen, 
jondern auf die Ocfamtheit Hintveift: Vecelli. 

Den Tanfnamen Tizian trugen viele Mit- 
glieder der Familie Vceelli. ‚Namenspatron 
ift ein außerhalb dc3 venezianischen Gebietes 

. faun. befannter Kirchenheiliger, „der, Bifchof 
Titianus ‚von Dderzo, deffen Gedächtnis in 
der Gegend von Cadore in dem Namen der 
Ortihaft ©. Tiziano — im Oaimathal 
am. Fu d63 Monte Civetta — 'fürtlebt. 
Heute denkt bei dem. Namen Tizian nicht 
feicht. jemand an eine andere Perfönlichkeit, 
als :ar .den ‚großen Maler a3 dem. Haufe 
der Beeelli.: ob tz 

Die: Vorfahren. dies Tizian twaren 
von dem Ahnherrn  Guecello an in vier 
‚aufeinander folgenden Gejchlechtern Nechts- 
gefchrte und dienten ihrer Heimat in her- | 
vorragender Weife. Der fünfte in der Reihe, 
Gregorio Becellio, war de3 Künftlers Vater. 

1*



4 Tizion, 

. Bon ihm wird berichtet, daß er „ebenjo 
durch feine Weisheit im Nate von GEadore, 
tie durch feine Tapferkeit in Selde fi) 
anszeichnete;" gegen Ende des XV. Yahr- 
HundertS wurde er zum Befehlshaber der. 
Vehrmannfhaft von Pieve ernannt, md 
als im Jahre 1508 die Landsfnechte Kaifer 
Marimilians durch da3 Ampezzothal in das 
venezianifche Gebiet cindrangen, Hatte er 

Haufes gemalt und durch den Sarbenreiz 
diefes Werkes alle Berwvandten und Be- 
fannten in Erftaumen gejeßt, mag man 
denfen, was man will. Sedenfalls erhielt 
Tizion in Venedig fchon früh Unterricht in 
der Malerei. Und daß Gregorio entgegen 
den Familicnüberlieferungen in die Wahl 
eines jolden Berufes einwilligte, beweilt, 
dab der Gefichtsfreis diefer Patrizier eines 
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Abb. 1. Yacopo Befaro wirb burd Bapft Alegander VI. dem Schube des heiligen Betrus - 
empfohlen. Im Mufeum zu Antiverpen. 

2 

rühmliche Gelegenheit, feine Kriegstüchtigfeit 
zu bewähren. . Tizians Mutter Lucia ge- 
hörte ebenfalls dem Gejchlecht der Vecelli 
an, ZTizian . twurde im Alter von neun 
Sahren zu feiner Ausbildung nach Venedig 
gebracht, zu einem dort wohnenden Oheim. 
Ob von vornherein die Abficht beftand, ihn 
der Kunft zuzuführen, erjcheint fraglich. 

. Über cin Gejhhichtchen, das überliefert tvird, 
ber feine Tizian habe mit Blumenfaft ein 

Marienbid an eine Wand de3 elterlichen 

Alpenftädtchens nicht eng war. Allerdings 
galt damals in Stalien dic Malerei Thon 
fängft nicht mehr, wie c3 in Deutichland 
noch der Fall war, al3. ein Handiverf. 

Die Nachrichten über Tizians Lehrjahre 
find jeher dürftig. 3 Heißt, er habe feinen 
erjten Unterricht bei einem Mofaikarbeiter 
Namens Ecbaftian Buccato befonmen und fei 
von diefei dem Otiovan Bellini zur weiteren 
Ausbildung übergeben tvorden; jpäter habe 
er fic) den iorgione zum Vorbild genommen.



  

Custpuyyg 
ur 

Bun} 
{up 

PuviQ 
uoa 

1
4
d
v
a
d
o
z
o
g
d
r
u
n
d
t
a
g
r
 
aaıa 

(pvgG) 
a
g
 

m? 
H
a
s
j
o
ß
u
r
a
y
u
a
g
p
a
r
g
 

ag 
ug 

w
a
s
ı
N
1
9
%
 

i
m
 

v
u
n
a
g
u
y
m
 

2 
"9918 

 
 

   

u mr  
 

aan 

Ersinca. 

   



6 Tizian. 

Der Mltmeijter Giovan Bellini, der 
Lchrer vieler vortrefflihen Künftler, war 
der eigentliche Begründer der befonderen 
venezianifchen Malerei mit ihrer gefunden 
Kraft und Echönheit und ihrer Herzerfreuen- 
den Farbenpradt. Auch Giorgio Barba- 
relli, der unter der Benennung, die ihm 
feine Freunde gaben, Giorgione (dev Yange 
Georg) der Nachwelt befannt. getvorden it, 
war jein Schüler. Öiorgione war Tizians 
Altersgenofje. Er war ein ausgezeichneter 
Künftfer md ein Maler von allererjten 
Range, Er fühlte in Farben. Sein im 
Louvre befindliches Gemälde zum Beifpiel, 
da3 mit den Titel „Konzert im Sreien“ 
bezeichnet zu werden pflegt, ift eins der 
vollfommenften malerischen K tunftiverke, die 
3 gibt. Dentihland - bejißt ein treffliches 
Werk von ihm in den vor Furzem für das 
Berliner. Mufeum erworbenen Bildnisfopf 
eines jungen Mannes. Giorgione ftarb 
1511 im Alter von vierunddreißig Jahren 

“als ein berühmter Mann. - E3 Set nichts 
Befrembliches, wenn der junge Tizian von 

. einem Öfeichalterigen, der -jold eine -Hervor- 
tragende Begabung bejaß, zu Ternen fich be- 
mühte, ZTizian- fcheint Fein Wunderfind 
gewejen zu fein, jondern vielmehr fein 
außerordentliches Können Durd) arbeitfanen 
Lerneifer fi} erworben zı haben. Au 
von dem im zivei oder drei Fahre jüngeren 
Mitihiler Zacopo Palma, gewöhnlich Palnıa 
Vecdio („der Alte") zum Unterfchted von 
einen gleichnamigen fpäteren Maler genannt, 
einem Meifter in der Echilderung blühender 
Sranenfhönheit, Hat Tizian vieles gelernt. 
Man braucht darum die Eelbjtändigfeit 
feiner Runft nicht geringer zu veranfchlagen. 
Daß unter jungen Leuten, die in gleichen 
Berhältnijjen gleichen Hielen zuftreben, einer 
von dem anderen annimmt, ijt nur natir- 
Gh. Arch erklärt der Unftand, dag in 
der Schule Bellinig mehr al3 irgendivo 
anders zu jener Zeit nad) dem Leben ge- 
malt twnrde und daß daher die nämlichen 
Modelle verjchiedenen Malern dienten, 
manche Ähnlichkeiten. ebenfalls hat Tizian, 
der aud def? Palnıa überlebte, fpäter diejen 
jotvohl wie den Giorgione übertroffen. 

über Tizians Zugendarbeiten ift aus den 
Duellen tveniig zu erfahren. E3 heißt, eines 
feiner allererjten Werke jei ein Sresfobild 
über der Thür des Palajtcs Morofini .ge- 
ivejen, -da3 den Hercules barftellte Auch) 

-Inten Sacopo Pejaro vor, 

Bildnifje feiner Eltern, Früchte eines Be- 
jucdhs in der Heimat, die um die Mitte de3 
XVII Zahrhunderts noch vorhanden waren, 
jeßt aber verholfen find, werden wohl gi 
feinen erjten Leiftungen gehört haben. Im 
Sabre 1499 joll er den gefürchteten Frei- 
Iharenführer Gejare Borgia gemalt haben, 
al3 diefer als Abgefandter de3 Papftes 
niechrere Tage, in Venedig verteilte. 

. Das cerjte erhaltene Gemälde Tizians,. 
da3 eine einigermaßen fichere eitbeftimmung 
zuläßt, befindet ji im Mufeum zu Unt- 
werpen. 3 jtellt den venezianifchen Prä- 

der mit der 
Kriegsfahne Papft .Aferander3 VI. in der 
Hand vor dem Throne des Apoftel3 Petrus 
niet und Ddiefert von dem PBapfte jelbjt em- 
pohlen wird (Abb. 1). Die Zeitereigniffe, 
auf Die diejes Gcmälde anjpielt, Yafien auf 
feine Entjtehung jchließen: frühefteng im 
Jahre 1501, in den Sacopo Pejaro zum 
Befehlshaber einer gegen die Türfen aus- 
gerüfteten päpftlichen Stotte ernannt wurde; 
und fchwerlid nach dem Sabre 1503, in 
dem Ulerander VI. ftarb. 

3 verjtcht ji) von felbft, daß der 
junge Maler, dem von einem Manne wie 
Refaro ein derartiger Auftrag anvertraut 
tvurde, vorher jchon bedeutende Proben . 
feines Könnens geliefert haben mußte. Eine 
Anzahl von Gemälden ift vorhanden, die 
zwar der äugeren Anhaltspunkte zur Be- 
fimmung der Seit ihres Entftchens ent- 
dehren, die fidh aber durch die Art ihrer 
Affaffung und Ausführung als Sugend- 
tverfe Tizians zu erfennen geben. 

Vielleicht darf man Hier ein Gemälde 
voranftellen, das fich in der fürjtlich Liechten- 
fteinichen Galerie „zu Wien befindet. E3 
ijt ein Andachtsbild von jener in der Bel- 
linifchule bejonders beliebten Art, die ver- 
fchiedene Heilige in der Verehrung de3 von 
der Jungfrau Maria gehaltenen Sejustindes 
vereinigt zeigt. Bor einem roten Vorhang 
fist Maria, dem Befchauer zugewendet, umd 
das Kind dredt ih) nad) der heiligen Ka- 
tharina um, die, von Johannes dem Täufer 
geleitet, mit einem lieblichen Auzdrud 
mädchenhafter Echüchternheit herantritt. 
Katharina it gekennzeichnet durch die Mär- 
torerpalme im der einen Hand und ihr 
Marterwerkzeug, das Nad, auf das fie die 
andere Hand Icgt. Sie und der dunfel- 
lodige Sohannes Heben jid) in fpredjenden



Tizian. : 7 

Umriffen von der blauen Luft ab, im feiner Art und Weile. Aber 63 zeigt auf- 
egenjaß zu der Gruppe von Mutter und fallende Mängel in der Zeichnung. Darım 
Kind, die im weientlicen als Helligfeits- | wird fein Tizianfcher Urfprung beztwveifelt, 
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mafje aus dem tiefen Tom des Vorhangs | und man möchte c3 al3 das Werk eines hervorfonmt (Abb. 2). Das fiebenswürdige | feiner Schüfer anjehen, der e3 unter ftarfen Gemälde befitt Tizians Sarbenreiz, und e3 | Einfluß de3 Meifters geichaffen Habe. Aber entipriht “au in der Linienfompofition dagegen Täpt fich eimwenden, daß die Farbe 
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8 Tizien, 

doch das Feinfte in der Malerei ift, dai 
ein Lehrer cher die Zeichnung eines Schülers 
zu berichtigen, als ihm fein "Sarbengefühl 

dichterifchen Farbenempfinden Ansdrud zır 
geben. \ 

Die Nationalgalerie zu London befikt 

  

  

air as   
  

        

mitzuteilen vermag. So mögen wir das 
Bid wohl als Probe von Tizians Kunft 
aus einer Zeit betrachten, tvo er zwar Die 
Sormengebung noch nicht voll in der Ge- 
walt hatte, aber jhon imftande ivar, feinem 

ein Gemälde, bei dem ein Biveifel darüber, 
od c3 ein Werk Tizians aus feiner Sugend- 
zeit fei, wohl Faum beftchen fann. Es 
ftellt die Krippe zu Bellchem dar (Abb. 3). 
Maria md Fofeph, diefer fitend, jene



Tizian. 9 

fnicend, Halten das fehr zarte Kind ztvifchen 
fd auf der aus Korbgeflecht gebildeten 
Krippe. Maria fchmiegt ihre Wange an den 
Scheitel des Kindes; der im Ausdrud fehr 

. Innige Kopf. jet mit einen weißen Ecjfeier 
ganz Heil von der dimklen Wand cines. 
Sehens ab: Zofephs dunkler Kopf fteht auf 
der Tichten Luft. Der Blid de3 Plege- 
‚baters ift auf den erjten Ankönmling der 

lic} ; befonder3 ftörend in der Figur Kofephs, 
wo der Kopf nicht recht auf den Schul- 
tern Jißt, 

Ein unbejtritten echtes, gleichfalls noch 
ziemlich frühes Zugendwverf Tigians ift ein 
Marienbild in der Faiferlichen Gemälde- 
galerie zu Wien, das’ im Vollsmunde die 
jonderbare Bezeihnung „Bigeunermadonna” 
führt (A66. 4). . Hier ift die Formengebung 

  

          

A656. 5. Märienbild (fogenannte Kirfhenmadonne). Zu der Laiferl. Gemäldegalerie zu Bien. . 
. (Rad) einer Driginalphotograpgie von I Löwy in Bien.) 

Hirten gerichtet — 3 ijt eine prächtige 
Figur eines italienischen Hirtenbuben —, 
der niederfnicend feine Blide treuherzig und 
gläubig in die Augen de3 Kindes fenkt. 
sm Hintergrund ficht man den PVerkün- 
digungsengel bei den Schafhirten im Felde, 
Der O3 md der Gel, die nach alter 
Überlieferung bei diefer Darftellung nicht 
fehlen dürfen, werden an der Felawand im 
Nücden Marias fichthar. — Aud) in diefem 
iche Shönen Bild machen fi) auffallende 
Unvollfommenheiten der Zeichnung bemerk- 

. geitannten 

IHon eine durchaus fichere; namentlich in 
der Geftalt des Kindes fällt der Fortfehritt 
in der Zeichnung gegenüber dem  erft- 

Miener Bilde fofort in die 
Augen. Ein allerfichites gefundes Knäblein 
ijt diejes Sehusfind, das, an die Mutter 
angelehnt, auf einer Steinbrüftung ftcht 
und jpielend mit dem einen Händchen die ' 
dalten von Marias Mantel, mit dem anderen 
die Finger der haltenden Mutterhand ar- 
faft. Diefe Maria ijt durdaus feine g6- 
juchte Soealfchönheit, fondern nur eine
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Tizian. 

. übjhe Venezianerin; aber c3 Tiegt cttvas 
Neihevolles über ihrem ftillen, bejcheidenen 
Antlig und über ihrer von Schleier und 
Mantel umhüllten Geftalt, das mit der 

11 

fi ein volles Gefühl für die Roche der 
unter blauem Himmel fi ausdchnenden 
Reite ausjpricht. 

sn der nämlichen Galerie zeigt ein 

  

5 

I.         

Stimmung der Linien und Töne des gan- 
zen Gemäldes zufammenklingt und dasjelbe 
zu einem echten Andachtsbild macht. Den 
Hintergrund bildet zum Teil ein grinfeidener 
Vorhang, zum Teil ein Bi ing Freie; da 
licht man in eine Hiügellandfchaft, in der 

anderes Marienbild, die fogenannte „Kirjchen- 
madonna” (Abb. 5), ums ‘den Künstler 
wieder auf einer reiferen Stufe der Ent- 
widelung, im Vollbefig reichen malerifchen 
Könnens, das den feinften Barbeempfin- 
dungen AnSdrud zu geben vermag. Maria, 
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12 Tizian. 

  

          ea Zersen mn 

Abb. 8. Mabonna mit dem Heiligen Antonius Gremita. In der Wfiziengalerie zu Florenz. 
(Nad) einer Driginalphotograpie von Braun, Clement & Cie, in Vorne i.C., Paris und New York.) 

Holdjelig und voruehm, mit. einen Geficht 
von -Keblicher - Fülle der Formen, Heftet 
einen echt mütterlichen Bid auf das Kind, 
dad mit freudiger Eile ihr einige von den 
Kirihen anbietet, die vor ihm hingelegt 
worden find" und auf die der Heine Zo- 
hannes mit einen Findlichen Verlangen 
Hinblidt, daS cbenjo natürlic} wiedergegeben 
it, tie die Mitteilensfrende de3 Heinen 
Send. Bu beiden Eeiten des roten, gold- 
gemufterten Stoffes,’ der für die mit einem 
faltenweichen helfroten Gewwande und blauem 
Kopftuch bekleidete Jungfrau den Hinter- 
grund bildet, werden Zojeph und Zacharias 
ihtdar, dunkle Köpfe, die fi Eräftig von 
der blauen Luft abheben — der erftere leider 
durch charafterfofe moderne Übermalung ver- 
unftaltet, _ 
 Apnfiche: Stimmung, aber reihere Wir- 

fung zeigt das Herrliche Bild der Dresdener 
Öemäfdegaferie,: auf dem das Sejuskind, 
auf dem;Snie- der Mutter ftchend umd von 
Zohannes dem Täufer, der hier als er- 
wachfener Mann erjcheint, unterjtüt, fi) 
drei  Herantretenden Heiligen zuvendet 
(Abb. 6). Die Lichtgeftalt des Kindes wird 

hier eimerjeit3 durd) einen dımfelgrünen 
Vorhang, vor dem die Figur des Sohannes 
in Dramen Tönen fi unterordnend ftcht, 
andererjeit3 dur) das rote leid Marias 
hervorgehoben. Auf dem Schob Marias 
Tiegt der blaue Mantel, und ihr Kopf steht 
ganz Hell in Heil, indem er fi) mit einem 
weigen Schleier von der weißbetwöfften Luft 
abfept. Auf derjelben Luft ftcht dann ganz 
dunfel der Kopf eines im tiefiten. Schatten 
de3 Bauwerk, das weiterhin den Hinter- 
grund bildet, befindlichen Heifigen, der fic) 
in chrfüchtiger Verneigung vorbeugt und 
den der twallende Bart und da3 Schwert 
al3 den Apoftel Paufus Fenntlich machen. 
Der Shatten überzicht” au da3 ganze _ 
fihtbare Stüd des Bautwerfs ımd, nad) . 
born an Tiefe abnehmend, die Geftalt de3 
heifigen Hieronymms, der al3 Büher dar- 
geftellt ijt, tie er in heißem Gebet zu einen 
Kruzifig aufblict, mit. herabgejtreiftem Kar- 
dinalsgeivande und entblößter Schulter. 
Die ganze Dunkelgeitämaffe, die auf dieje 
eife gebildet ift, wird wicder geteilt durd) 
die Helle Geftalt einer weiter vorn ftehenden 
weiblichen Heiligen. YBon der Exite ein-
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follendes Licht ıumdb der Lichtivieerichein 
von der Hauptgruppe überzichen. das teile 
Seidenkleid und die‘ feine Haut’ und das 
blonde, - Fünftlich geordnete und mit einem 
blafviofetten Bande gejchmücte Haar diejes 
Mädchens mit. einem weichen Schimmer. 
63 it Maria Magdalena, die da3 Ealben- 
gefäß, durch das fie gefennzeichnet wird, 
dem ChHriftusfinde. darbietet. Ihre rechte 
Hand, die das Gefäh Hält, wird dirrch den 
von der Schulter herabgeglittenen Mantel, 
deffen anderes Ende fie: mit der Linken gt- 
faßt Hat, zugededt; diefes Ctüc Mantel, 
das fi) an.die Dunkelheit de3 Raufus- 
gewandes anjchlicht,. bildet einen dimffen 
Zrennungsftreifen zwijchen den beiden weib- 
lichen. Figuren. Wunderbar im Ansdrud 
it die Gegenüberftellung der beiden Frauen: 
die ganz. von Echam . erfüllte venige Sin- 
derin: vor dem Angeficht: der Allerreinften; 
wunderbarer nod) der. milde Ernft de8 Ver- 
jeihens in dem Bid des Kindes, 

Ein Gemälde von der nänlichen ‚Gat- 
tung, daS im einzelnen wieder ganz anders 
angeordnet ift, befindet fich im Rouvre, Cs 
ift gleich den vorbejprodenen Bildern in 

13 

Tibt Maria 
blieft immig 

Halbfiguren fomponiert. Links 
vor einer dunklen Wand. Gie 
amd finnend. in. die Augen des auf ihrem 
Cchoße Tiegenden Kindes,. da3 fie wicber 
anjicht umd nad) der mit dem Schleier ver- 
dedten Muitterbruft greift. Eine weife 
Windel hebt die Helligkeit de3 zartfarbigen 
Heinen Körpers. Vor der Jungfrau md 
dent Kinde ftchen drei: Heilige in Andacht 
verjanmelt, drei Iebensvolle ChHarakterfiguren. 
Der vorderfte ift der. Kirchenvater Ambro- 
fius, cin Langbärtiger Greis, vornch md 
mit hartem Ernft.in den Zügen; er bebt 
die Angen ‚nicht von feinem Gebetbud) auf. 
Hoiicen ihm und Maria ficht man. den 
weiter zurücjtchenden heiligen Stephan 
mit. der Märtyrerpalme, der die Arigen mit 
Ihwärmerifcher Zünglingsandadit. aufichlägt, 
Der dritte ift der dimkelhäutige Mauritius, 
ein derber, Ichlichter Kriegamann in:blanfen 
Harnifch, mit beicheiden gejenktem Blick. Über 
der reichfarbigen Gruppe der, drei Heiligen 
pannt fi) eine bewöffte Luft aus, die ein 
ihlihter Hügeffteeifen fäumt (Abb. 7). 

Tizian verihmähte 63 nicht, fich zu 
wiederholen, wenn eine feiner Schöpfungen 
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Abb. 9. Die Heitige Jungfrau mit dem Sefusfind, Sohannes dem Zäufer und der heiligen Katharina. Im der Nationalgalerie zu London. ' 

Nad) einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie, in Dornad i. E., Paris und New York.)
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Anklang fand. „Diefes Parijer Bild ftinmt 
fajt.’ genau ; überein‘ mit: einem . in der 
faiferfichen Gemäldegaferie zu. Wien befind- 
lichen, auf dem die drei Heiligen Stepfanus, 
Hieronymus und Georg find... 

- An den Schluß der Reihe von Mautter- 
gottesbifbern in Halbfiguren, Die ‘uns von 
Tizians Jugendentwidelung. innerhalb eines 
Zeitraums, deffen Grenzpunfte fi) ‚nicht be 
ftinmen Tafjen, die befte Anfchanung ge» 
wädrt,. fann „man..eim: Tiebliches Gemälde in 
der Uffiziengalerie. jtellen‘, .ein - Meifteriverf 
fottbarfter Tiebevoller Ausführung. Das 
Sejusfind, gleich feiner Mutter. eine Er- 
fheinung von füßer. Holdjeligfeit, ruht halb 
Tiegend, Halb fißend auf den Armen Marias 
und :auf. dem ‚Mantel, den fie von Ara zu 
Arm herüberzieht; e3 Hält die Händchen 
voll .NRofen und. werdet’das Köpfchen einer 
weiteren: Rofenjpende zu, die der Feine 
Sohannes Ddienfteifrig. mit Hochgeftredten 
Arm. ihn. darreicht. . Seitwärts ftcht der 
heilige Einfiedlee Antonius,. ein mwınder- 
fchöner. Oreis, mit beiden Händen auf den 
ign Tennzeihnenden T-förmigen Stab ge- 
ftügt, md verfenft jich mit ftiller Siunigfeit 
in die Betrachtung des Findgewwordenen a 
Gottesfohnes. Den Hintergrund bildet zum 
größten Teil ein Vorhang von bräunlicher 
Farbe; nur ganz feitwärts, an den Köpfen 
der beiden Kinder, wird ein Stüdchen duf- 
tiger Landichaft unter einer lichten Wolfen- 
wand fihtbar (Abb. 8) Sm den Bewußt- 
fein, ettvas Wohfgelungenes geichaffen zu 
haben, Hat Tizian diefes Bild mit feinen 
Namen bezeichnet. 

Soviel Pocfie au in foldhen Hatb- 
figurengruppen Tizians lebt: das volle Maß 
feiner malerifhen Dichtfunft offenbart fich 
erft da, wo ber Künftler die Darftellung 
ganz ins Freie verlegt und aus’ Figuren 
und Landicdaft ein fimmungsvolles Ganzes 
zufanmentirkt, Sold) eine Tizianjche Land- 
Ihaft ift nicht, wie etwa bei Naffacls Ma- 
donnen im Grünen, nur eine reizvolfere 
Art des Hintergrundes, jondern in ihr ftcdt 
ebenfoviel Fünftlerifches Empfinden, wie in 
den Figuren, fie ijt etwas: Bejeeltes, in 

° bejien Wefen der Maler fich mit Schönheits- 
twonne vertieft, und das er zum vollendetiten 
Zufanmenffange mit der Formen- und Far- 
benftinmung der Figuren gebracht hat. Die 
Nationalgalerie.zu London befigt cin Maricn-_ 
bild von diejer Art, von den man nad) der 

Tizian. 

geogen Ähnlichkeit de3 Kopfes der Zungjran 
mit der ebengenannten Slorentiner Madonna 
wohl’annchmen muß, daß e3 um diefelbe Zeit 
tie diejes.entjtanden fei. Maria fitt auf einer 
Bodenerhöhung ; neben ihr, in chrerbietigem 
Abjtand, der Heine Sohannes, der aud) hier 
wieder Blumen darreiht. Ohne die Augen 
von der zärtlichen Betrachtung des auf 
‚ihren Schofe Tiegenden Kindes zu erheben, 
nimmt die Zungfrau die Blumenjpende aus 
der Hand ‚des Sohanned. Bor ihr. Tniet 
die heilige Katharina und herzt mit mädden- 
after Freude das Sefusfind. Das gelbe 
Kleid Katharina und das Not md Blau 
der .Öewandung Marias bilden einen voll- 
kräftigen Zufammenklang der drei Grund- 
farben. Und dahinter fpannt fi ein land» 
Ichaftficher Sarbenzauber aus. Dichtbelanbte . 
Bäume fichen auf dem grünen Hang des 
Hügel3, auf dem die Gruppe ruht; eine 
dunfelbetwaldete zweite Höhe fenkt fi zu 
einer Ebene Hinab, in der Hirten ihre 
Herden tweiden Tafjen; der Spiegel eines 
Sees  erglänzt in bläulicher Ferne, und 
weiterhin jchwweift der Blick über fanfte Hügel- 
wellen bi zu dem vagenden Hochgebirge; 
uf den Gipfeht lagern die Wolfennajjen. 

Das Licht der Abendfonne dringt dire) die 
Nifje eines Dunftfchleierd und färbt den 
Nand eines Dichten Wolfengebildes mit röt- 
licher Ofut. Oben in diefenm Wolfenrand 
ericheint. ein Engel, um die Hirten auf der 
dlur, die ein Wiederfchein de3 goldigen 
Lichtes erhellt, zur Verehrung des göttlichen 
Kindes Herbeizurufen (66. 9). - 

Andachtsbifder waren dantals, ivie man 
zu jagen pflegt, das tägliche Brot der Werf- 
ftatt, und ZTizian Hat früh beiviefen, mit 
welcher Sunigfeit des Empfindens er foldje 
zu gejtalten wußte. Sein berühmteltes 
Sugendiverf aber, viclleiht vom all feinen 
Schöpfungen die am meiften beim Publikum 
beliebte und am weiteften durd) Nad)- 
bifdungen verbreitete, ift Fein religiöjes Bild. 
E3 ift das in der Ville Borghefe zu Nom 
befindliche Meifterwert von Farbenpoejte, 
da3 den zweifello8 ganz unzutreffenden 
Namen „die heilige und die weltliche Liebe” 
führt (Mb6. 10). Eine im XVIL Sahr- 
Hundert verfaßte Beichreibung nennt das 
auch damals Hochbewinderte Bild mit der 
gleichgüftigen Bezeihmung: „Hei Mädchen 
am Brunnen.“ E3 ift eine Alfegorie, deren 
Gedanfen fiherlih nicht von Tizian aus-.



geflügelt, fondern von dem 
Belteller ihn gegeben wor- 
den if.  Olüdlicherweife 
it die Enträtjelung des 
dinflen Sinnes feine Bor» 
bedingung für den Elaren 
Cchönheitsgenuß, den das - 
Verf gewährt. Eine idyl- 
fiiche Landichaft dehnt fich 
Hinab zum Meer, dejjen 
Lchtblaue Linie den Ge- 
fichtsfreis fchlicht; das Li- 
nienfpiel der Hügel wird 
duch das Spiel der von 
den weißen‘ Molfen ge- 
worfenen Schatten poctiich 
belebt. Nad) vorn fteigt 
das Öelände, ein paar 
Bänmcden durdfchneiden 
mit Kräftiger Dunkelheit 
die Luft, und ganz vorn 
Itcht im Grünen eine Brun- 
neneinfafjung von weißem 
Marmor, in der Gejtalt 
eines antifen GSarfophags 
gebildet und mit Nelicf- 
darjtellungen gefchntüct. 
Auf dem Rande de3 Waf- ° 
jerbedens fit ein blondes 
junges Mädchen, nadt big 
auf ein um den Schoß ge- 
ihlungenes weißes Schlei: 
ertuch; das abgeftreifte rot- 
jeidene Octwand haftet nur 
nod an dem linken Ober- 
arm und jeine berabival- 
Inden Falter begleiten reiz- 
voll den anmutigen Linien 
fuß der enthülften Geftalt; 
aber die Hofdjeligfte Un- 
fduld ijt das Seid dc3 
Mädchens. AS ein fait 
übderjfüfjiges äußeres Sinn- 
bild der fteinheit und Auf- 
nahmefägigfeit diefer Ecele 

“ Hat der Maler eine offene . 
Schale von  jpiegelnden 
Silber neben die Figur auf 
den Brummenrand gejtellt. 
Die Vicbliche Jungfrau häft 
mit der Linken ein Gefäß 
empor, aus dem Opfer- 
dampf aufiteigt, und blickt 
über ihre rechte Schulter 

Tizian. 15 
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Tizian. 

hiedene Gruppen 
von Kindern, deren 
Ihun und Treiben 
liherfih eine mit 
dem Sinne des 
Ganzen zufammen- 
hängende Bedeutung 
hat. wilden den 
Kindergruppen ift 

. über dem Ausfluß- 
rohr des Brunnens 
ein Wappen ange 
bradt, zweifellos 
dasjenige de3 Be- 
itellers; aber felbft 
dieje3 Wappen fpot- 
tet aller Bemühun- 
gen der Foridung, | 
aus ihm auf die 
Rerjon des Auftrag: 
geber3 und demnad) 
vielleicht au auf 
die Bedeutung des 
Gemälde Schlüjfe 
zu ziehen, Hier er- 
fennt man recht, wie     

Abb. 11, Der Tambourinfhläger. In ber Faiferl. Gemäldegalerie zu Wien. , 

(Na einer Driginelphotographie von Franz Hanfftäng! in Münden.) 

mit großen, fragenden Augen auf den Haren 
Bafjerjpiegel im Brunnen. Bon Hinten 
aber ift ein Lichesgott an den Brummen 
getreten und. beugt fi) wie ein fpielendes 
Kind über den Marmorrand; er taucht jein 
Händchen in die Fläche, und ein leichtes 
Plätfchern wird die ruhige Klarheit zer- 
ftören. Den Gegenfaß zu dem jungen Mäd- 
den, das etwa Unbefannten in faum er- 
twachender Ahnung entgegenficht, bildet ein 
an der anderen Eeite de3 Brimmmens fißendes 
bfühende3 junges Weib. Dieje -Geftalt it 
in einen Anzug von weißer Seide mit-rotem 
Unterzeng gekleidet, der. mit weiten Falten 
ihre Formen umhüllt; felbjt die Hände’ find 
mit Handihuhen bedekt. Sie ficht den 
Belchauer groß und ruhig an, ohne Frage 
und ohne Spannung; fie it ganz Nude 
und Befriedigung. Auf ihrem hellblonden 
Haar Tiegt ein fchmaler Blätterfranz, die 

“linke Hand ruht auf einem  geichloffenen 
Gefäß, die Nechte Hält gleichgültig ein paar 
abgeriffene Nojen. Das Reliefbild an der 
Borderjeite de3 Marmorbedfens zeigt ver- 

untergeordnet für 
die Wirkung eines 
Kumftiwerkes  defjen 
gegenftändlicher In- 

halt ift. Sein Menfch weiß den Sinn 
diefer Darjtellung in völlig befriedigender 
Veile zu erklären; aber von ihrem fünft- 
lerijchen Gehalt wird ein jeder bezaubert, 
der überhaupt de3 Kumftgenuffes fähig ift. 

ABS ein Feines nicht religiöfes Werk 
jei hier das Föftliche Bildchen in ber faifer- 
lichen Gemäldegalerie zu Wien erwähnt, 
auf dem ein nadtes Knäblein dargeftellt ift, 
da3 im Öriinen auf einer niedrigen Stein- 
banf fit und fi mit einen: Tambonrin 
befuftigt (Abb. 11). Wenn das Kind als 
Amor bezeichnet wird, fo Tiegt dazu fein 
Grund vor; weder die Flügel noch jonjt 
eine Kennzeichnung des Licbesgotte3 find vor- 
handen. Eher darf man wohl an ein Por- 
trät eines Hübjchen Kindes denken Cs 
wird bezweifelt, ob das Bildchen wirklic) 
von Tizian ‚gemalt jei, da die Malweije 
etwas zu Hart für ihn erfcheint. Aber ein 
überzeugender Gegenbetvei3 gegen feine lir- 
heberjchaft ift damit durchaus nicht gegeben. 
Bielmehr find der muntere Licbreiz de3 
Kindes und die entzüdende Art und Weije,



Tiz 

wie da3 Figürchen mit der Landichaft? zır- 
jammenfomponiert ift, ganz und gar Tizia- 
uild) Be 

Nas in Benedig jelbjt unter dem;Titel 
von Jugendarbeiten Tizian3 gezeigt tvird, 
verdient nicht viel Beachtung. 0. 

Die erfte Nachricht über Tizians Ihätig- 
feit, welche eine fichere Zeitbejtimmung, bietet, 
ijt zugleich die erjte Kunde. von feiner Bes 
Ihäftigung an einem öffentlichen Merk. Aber 
nicht al3 jelbjtändiger Empfänger eines Auf 
trag®, jondern al3 Gchilfe. de Giorgione 
erjceint Hier der Künjtler, der bereits in. 
fein dreißigftes Lebensjahr eingetreten war. 
E3 handelte fi) um Sresfomafereien, an den 
Augenwänden eines Etaatsgebäudes. Das 
als Wohn- und Warenhaus für die deut- 
hen Kauffente in Venedig von der Ne- 
gierung eingerichtete und unterhaltene Gc- 
bäude war im Sahre 1505 abgebrannt; 
und c3 wurde mm alsbald die Erbauung 
eines neuen Hauies 

ian. 17 

‚cin. » Rieye- mußte, - da: ein Verjuch);, dei 
dentichen Artillerie Widerftand. zu Teiften, 
ansficht3fos, erihien, cine -Faiferliche . Be- 
‚Jagung aufnehmen. Aber mutige Männer, 
unter ihnen Tizians: Großoheim Andrea 
Becelli amd defjen. Sohn, der aud) Tizian 
hieß, hielten, "untvegjame Bergpfade‘ be- 
nußend,..die Verbindung mit den. vene- 
‚zianifchen" Truppen aufrecht md -erinög- 
lichten einen Überfall, der den Nüczug 
der. Dentjchen: und darauf einen Waffen- 
Filftandsabjchluß zwiichen ‚dem Kaifer md 
der. Republik zur Folge hatte. Ein ‚Bruder 
Tizians, Francesco, der ebenfalls die Malerei 
al3 Beruf erwwählt Hatte und fid) in Venedig 
ausbildete, hielt c3 unter diefen BVerhäft- 

nifjen nicht aus bei. der friedlichen Kunft. 
Er!trat al3 Reiter bei. den Scharen de3 
Condottiere Maco, von Ferrara ein und 
erwarb ji bald’ den -Nuf eines dapferen 
Krieger. Noch‘ Spät erzählte man . von 

- . oo. F ” . 

    für diefen Ziwed ins r 
Wert gejeht. Schon | 
im Sommer 1507 |; 
war: der neue „Fon: 
daco de’ Tedeschi” am 
Canal grande, ganz 
in der Nähe der Ni- 
altobrüde, im Bau 
vollendet, md ficher- 
fi wurde mim gleid) 
mit der umfangrei- 
chen maferijchen Aus- 
Idmüdung desjelben 
begonnen. Giorgione . 

‚erhielt den Auftrag * 
und er übertrug ci» 
nen Teil der Arbeit 
an Tizian. 

Rährend Tizian 
mannigfaltige Phan- 
tafien auf die Wände 
de3 Fondaco de’ Te- 
deschi zauberte, md- 
gen feine Gedanken 
mandmal mit banger en. 
Sorge in die Hci- m 
matberge hinüberge- 
ihweift fein. Dem         

im Anfang des Zahe 
tes 1508 drangen 
Kaifer Marimilians 
Truppen in Gadore 

nadfug, Tizian. 

A656. 12. Der Doge Niccolo Marcello. In ber vatifanifhen Pinakothek, 
(Rad) einer Originalphotographie von Braun, Element & Cie, in Tornad i. €E., Parit 

und New York.) 

2
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feinem Biweifampf mit einem deutjchen Haupt- 
mann im: Jahre 1509. . Erjt nad) längerer 
Heit Fchrte cr auf Tizians Bureden zur 
Kunjt zurüd, . 
m Spätherbt 1508 waren Giorgione 
und Tizian mit. den SFrosfonelereien amt 
Bondaco, die fid) über zwei Fronten und 
den Innenhof erjtreften, fertig. Sie hatten 
das ‚maffige Gebäude it einem bunten 
Spiel von Figuren ‚und. Biertverf umkfeidet. 
Ein innerer Bufammenhang der dargeftellten 
Gegenftände läßt fich aus den Befchreibungen 
nicht erkennen. Heute find von Diefer einft 
böhlih‘  betwunderten 
faum mod) einige ganz fchwache Spuren 
wahrnehmbar; in der Sceluft Fönnen Fres- 
fen fi) wicht Halte. Der zeitgenöffijche 
Künftlerbiograph Vafari Hat ji) über. dieje 
Malereien fehr mißfällig anzgejprochen; fie 
waren ihm, tie man in der Ausdrudsweije 
unferer Zeit jagen würde; nicht „stilvoll“ 
genug entworfen. Sr den Wugen anderer 
aber bildete gerade das Freie, Lebendige, 
Malerifche und fcheindar Willkürliche diefes 
Sarbenfchmudes defjen bejonderen Neiz. . 

Zafari wuhte Hier nicht zu unterjcheiden, 
was don Giorgione umd was von Tizian 
herrührte. Merkwürdig ift 3 ja aud) nicht, 
wenn Tizian fih der Art und Weife feines 
betvunderten Kunftgenofjen enger anjchloß 
bei einer in Gemeinfchaft mit Diejem Ce 
machten Arbeit. — Bafari war aud) bei 
einem Altarbild, das er im der Kirche 
©. Rocco fah, über die Urheberichaft im 
Biveifel, und er nennt dasjelbe in zwei bev- 
Ihiedenen Kapiteln. feines Buches das cine 
Mal als Werk des Tizian, das andere Mal 
als Werk des Giorgione. Diejes Bild, das 
fi) Heute nod an. jeinem Plaß. befindet, 
aber in einem durch unziwedmäßige Ber 
handlung verurjachten Schlechten Erhaltungs- 
zuftand, zeigt CHriftus auf dem Wege nad) 
Golgatha; 3 ift eine ausdrudzvolle und 
ergreifende Darjtellung und wohl fidher eine 

“ Schöpfung Tizians, 
In die Zeit der Arbeiten am Fondaco - 

de’ Tedeschi wird die Entitehung eines 
merhvärdigen Bildniffes verlegt, da3 fich 
in der Gemäldefanmlung des Batifans be- 
findet. 3 ftellt einen Dogen von Venedig 
dar, in, Icbensgroßer Hafbfigur, beffeidet 
mit der eigentümlicdhen Mite umd dem 
altertümlich gefchnittenen Brofatmantel des 
‚Oberhaupte3 der Nepublif, Der cjarakter- 

Deforationgmalerei- 

volle Kopf ift char im Profil gefehen, die 
Hände fommen unter dem Mantel heraus; 
die Linke Hält ein Battifttuch, die Nechte 
— ‚die feider durch Übermalüng ganz ent- 
ftellt ijt — ift wie zu einer Begrüßungs- 
anfprache vorgejtredt. Man fan jid) nichts 
Überzengenderes von Lchenswahrheit denken, 
‚als diefe3 duch.die großartigite Einfachheit . 
ausgezeichnete Bildnis, in dem gewifjermaßen 
die ‘ganze Bejonderheit. der Würde des 
Mannes,’ dem die ftolze Nepublif die Lei- 
tung ihrer Macht anvertraut Hat, zum 
‚Ausdend Fommt. Und doc Hat Tizien 
dieje3 Porträt nicht nach dem Leben gemalt. . 
Den regierenden. Dogen zu porträtieren war 
ein VBorreht, das dent alter Giovan Bel- 
lini, jolange er fchte, miemal3 entzogen 
wurde. Tizian hat hier auf der Grundlage ' 
irgend eine3 alten. Porträts, vermutlich im 
Anftrage der betreffenden Kamilie,. die Er- 
ideinung eines Tängft Berjtorbenen, des 
Dogen Niccolo Marcello, der von 1473 
bis 1474 die Herrfchaft innegehabt hatte, 
mit winderbarer Meifterfchaft glaubivirdig 
ind Leben gerufen (Abb. 12). . _ 

Zizians Ihätigfeit bei der Ausichnrüdung 
de3 Fondaco mupßte ihn ‚naturgemäß in 
häufige Berührung mit deutichen Kaufherren 
bringen. Wie wäre c3 damals einem 
Deutihen im Venedig. möglich gewejen, 
irgend ein Werk der Malerei entjtchen zu 
ichen, ohne in Gedanken einen Vergleich zu 
ziehen mit den CSchöpfungen de3 großen 
Landsmannes Albrecht Dürer, der ja ganz 
vor Furzem erjt die Sagumenjtadt verlajjen 
und dem der Altmeifter Bellini die ımver- 
Hohfenfte Bewunderung gezollt Hatte? "Daf 
Tizian und Dürer ji) perjönlich femen 
gelernt Hatten, fan bei dem Aufjchen, das 
die Arbeiten de3 dentjchen Malers in 
Venedig erregten, wohl feinem Biweifel 
unterliegen, wenn aud) in Dürers erhaltenen 
venezianifchen Briefen Tizians Name nicht 
genannt wird. Dem Wetteifer mit Dürers 

 Kunft fchreibt eine Erzählung, die zwar 
erft im XVIL Sahehumndert aufgezeichnet 
würde, aber ich auf -glaubhafte mündliche 
Überlieferung ftüßte, die Entjtehung einer 
der volfendetiten Schöpfungen Tizians zu. 
Bei einem Befuche von vornehmen Deutjchen 
in Tizians Werfitatt, fo Heißt 03, zeigten 
dieje fic) nicht fo entzückt von deffen Werfen, 
wie man erwartet hatte, und auf Befragen 
geftanden fie den Freunden des Künftlers,
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Abb. 13. Der Sinsgrofhen. In ber tönigl. Gemäldegalerie zu Dresden. 
Nat einer Originalphotogrephie von dranz Hanfftängl in Münden.)
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tonnomböntlaglaire,BL.frif, 

Holzzeihnung, geihnitten von Andrea Undreani. 

. Blatt (Stu bes gro): Die Beiligen Belenner und Märtprer, 

dab fie veder biefen, od) irgend einen 
anderen italienischen Mafer jenes Hödjiten 
Mapes von Durdbildung für fähig hielten, - 
das ihren Landsmann Dürer auszeichnete, 

. Darauf joll 
“er die äußerfte Durchbildung für das wahre 
und Iehte Biel der Vollendung Hiclte, dann 
würde aud) er in Übereinftimmung mit der 
Anficht jener zu Dürers Übermaß gekommen 
fein; aber weil jein eigenes, durd) langes 
Studium md fortgejeßte Arbeitserfahrung 
hinreihend gekräftigte3 Urteil ihn, gemäß 
der von der jchönen Natur und den beiten ' 
Kunftwerfen . ausgeübten Eimvirfungen, zu 
der Erkenntnis gebradit hätte, da er bei 
feiner Art zu malen al3 der der Wahrheit 
mehr entjprechenden bfeiben müfje: jo halte 
er. c3 nicht für angezeigt, den breiteren und 
ficheren Weg zu verlaflen, um den un 
gewiffen md von Miperfolgen bedrohten 
einzufchlagen; dennoch wolle er bei der 
erjten feinem Gejchmade zuifagenden Ge- 
Tegenfeit, die fic} bieten twürde, zeigen, daß 
er. aud imftande fei, evas mit vollem 
Kunftfleiß in Geftalt md Zubehör durd)- 
zubilden und auch einmal etwas ganz fein 

ZTizian gejagt Haben, „wenn 

zumachen, ohne im Übermaß durchjzugehen.* 
Das Ergebnis diejes Entihluffes fol das 
jeßt in der Dresdener Galerie befindliche 
Gemälde geivefen, fein, da3 snter der Be- 
vennung „der Binsgrofchen” befannt ift. 

Diefes Bild ift in der That ettvas in 
jeder Hinficht Vollfommenes. Gegenjtand 

. ber Darjtellung ijt die Zurichweifung der 
an den Heiland gerichteten Rharifäerfrage, 
ob c3 erlaubt fei, dem SKaijer Zins zu 
zahlen. Das "Gemätde enthäft nur das 
zum Ausfprechen des Gedanfens unbedingt - 
Notwendige: von -Chriftus jicht man etwas, 
weniger al3 die Halbe Figur, von dem 
Tharifäer, der ihm die Münze zeigt, nicht 
viel mehr als das Gejicht und die Hand 
mit dem Geldjtüd (6b. 13). Tizian Hat 
fein Wort gehalten. Er hat hier alles mit 
der äußerjten Vollendung der Einzelheiten 
durchgeführt. Aber er hat alle Einzelheiten 
der natürlichen malerifchen Gefamterjcheinung 
unterzuordnien gewußt. So wirkt da3 Haar, 
von dem das Chrijtusantlit eingerahmt it, 
al3 eine ruhige dunkle Majje; aber in der 
Nähe erkennt man die eingefnen Ioje heraus 
tretenden Härden. So jind die Sleinig-
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A656. 15. Der Triumpbzug des Glaubens. 

feiten von Formen und Sarben, welche die 
Haut befeben, alle vorhanden, ohne daf 
dadurd) die große, einfahe Wirkung des 
Steifehtons beeinträchtigt twirrde. Aber nicht 
nr al3 cine Leiftüng des größten ma- 
Terifchen Könnens ift das Bild das Wın- 
derwerf, als da3 03 zu allen Zeiten an- 
gejehen worden ift. Aud) in tieferem Sinne 
hat Tizian gezeigt, daß er den Vergleich 
mit dem beutjchen Meifter Herausfordern 
dinfe. Cr Hat fi mit ganzer Eeele in 
den Inhalt der Darjtellung verfenkt ud 
dat diejen ganzen Zuhalt in. Harfter, fchön- 
iter ‚Kennzeihnung zum Ausdrud gebracht. 
Die Heimtüdische Verihmigtheit de3 Frage- 
ftellers, fein fchleihendes Herandrängen, und 
die göttliche Nuhe, die hoheitsvolle Über- 
legenheit de3 Heilands, die bejtimmte und 
doc) jo vornehm feichte Bewegung, mit der 
‚jeine Hand die Gegenfrage: „Wejfen it das 
Bild?" Degeitet, — das alles fpricht jo 
Mar und deutlich, wie c3 nur jemals höd)- 
fter Kumft möglich) gewvefen ift. Und mit 
welcher erhabenen Einfachheit Hat der Künft- 
ler das alles zum Asdrıd gebracht! Da- 
bei die tunnderbare Durchführung de3 Öcgen- 

Sf   

  
_ Holszeicinung, geinitten von Andrea Andreani. 

2. Blatt: Der heilige Etephanus als der Anführer der Märtyrer; die heiligen Yifhöfe; die Apoftel; Tohannes 
. der Täufer. : 

fabe3 der Charaktere in jeder Form der 
beiden Köpfe umd der beiden Hände! — 
E35 ijt wohl begreiflich, daß ein Gefandter . 
Karls V. beim Anblid diefes Bildes Yaut 
fein Erjtaumen darüber ausiprad), daß c3 
einen Maler gebe, der fo mit Dürer zu 
wetteifern imjtande je. Der Sejandte 
dachte felbtredend nicht an Dürerz Bormen- 
äußerlichkeiten, jondern an das Wefen von 
defjen Kumft. Und ein Wehen von Dürcrs 
tiefem Geift hat Tizian verjpürt, al er 
dieje Werk fhuf. Daß er bei allem an- 
deren feine Sarbenkunft nicht vergaß, daß 
er die verjchiedenartigen -Sleifchtöne und 
Haarfarben, da3 Not des Nodes und das 
lau des Mantels in der reinften Har- 
monie zufammenklingen Tic, verftcht fich 
von jelbjt. 

Bajari fad den. „Binsgrofchen” im 
Arbeitszimmer des Herzog: von Ferrara. 
Db der Herzog Alfonfo D’Ejte, für den 
jpäter Tizian eine ganze Anzahl von Bil- 
dern malte, der Beiteller de3 Gemäldes - 
war, oder ob cr dasjelbe al3 ein fertiges, 
von dem Künftler aus eigenem Antrich ge- 
maltes Werk erwarb, darüber fehlen -die
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Abb. 16. Der Triumphzug des Glaubens. Holszeihnung, gejnitten von Andrea Andreani. 
3. Blatt: Chriftus al3 Triumphator; der Wagen gezogen von ben vier Iebenden Befen, welde die Evangeliften 

berfinnbildlien, an ben Rädern bie vier großen Kirchenväter. ° 

Nachrichten. Nad) Dresden ift das: Bild 
im Jahre 1746 als ein Beftandteil -der 

"von König Auguft III. dem Herzog Fran- 
cezco d’Eite abgefauften modenefiichen Samım- 
lung gefoimmen. 

Den, Chrijtusfopf, den Tizian. hier ge- 
Thaffen, Hat er ein andere® Mal in der 
Ceitenanficht wiederzugeben verfucht, in einem 
Gemälde, das Iediglih da3 Bruftbild des 
Erlöfers auf einem, Iandidaftlihen Hinter- 
grumde zeigt. Das Gemälde, das dem 
„Binsgrojhen" Teinesiwegg an Vollendung 
gleichfommt, befindet ih in der Samm« 
fung des Pittipafaftes zu Slovenz. 
Das tiefe religiöfe Gefühl, das aus 
Zizians Chriftusbildern Tpridt, offenbart 
fi) mit. befonderer Kraft in einem Werf, 
da3 unter den Arbeiten des großen Malers 
eine bereinzelte Stellung eimimmt.  &3 ift 
eine Folge. von Holzfhnitten, die fich zu 
einem zufammenhängenden Ganzen anein- 
ander teihen. Nach dem Vorbild von Man- 

* tegnas berühmten Iriumphzug Cäfars - ift 
hier der „Triumphzug de3 Ölaubens“ dar- 
gejtellt. Der Triumphator ift Chriftus, die 
Evangeliften ziehen feinen Wagen. Voraus 

ihreiten die Stammeltern dc3 Menfchen- 
gejhlechts, die Väter des alten-Bundes, die 
Propheten und die Sibyllen. Hinter dem 
VBagen  de3 Erlöjers folgt da3 Heer der’ 
Hriftfichen Heiligen (Abb. 14—18),— Nadı 
Vafaris Angabe brachte Zigien_diefe Holz- 
Ihnittfolge im Sabre 1508 an die DOffent- 
Tichfeit, 

Die nämliche Darjtellung foll Tizian 
an die Wände de3 Zimmers gemalt haben, 
da3 er in Padua bewohnte, ala er dort 
längere Zeit verweilte. Zm Sahre 1511 
‚nämlich hatte-er in diefer Stadt cite Un- 
-zahl von Freskogemälden auszuführen. 

E3 handelte fid) um die Ausfchmücdung 
der. „Ecuola del Carmine,” de3 jet als 
Zanffapelle dienenden Raumes neben der 
Karmeliterfirche, weldher der Berfanmlungs- 
ort.der zu diejer. Kirche gehörigen Bruder- 
haft war, und der „Scuola del Santo“, 
d63 Bruderjchaftsfaales der St. Antonius- 
fire. Tizian bediente fid) bei diefen Ar- 
beiten, die ne mäßig bezahlt wurden, der 
Beihilfe eines von ihm gedungenen, tahr- 
Ideinfih in Padıra einheimijchen Malers, 
Bon. den Freskobildern in der Ecuola def
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Abb. 17. Der Triumphzug.des Glaubens, Holzzeihnung, geihnitten von Andrea Andreani. 
4. Blatt: Die Propheten und Eidylfen. 

Garmine,, deren Inhalt die Lebensgeichichte 
der Jungfrau Maria ift, rührt nur eines von 
Ziztan jelbjt her. ES Hat die VBegegmung 
von Zoachim und Anna an der Pforte de3 

.Tempel3 zu Serufalem — nad) der ‚alten 
Legende von den Eltern Marias - zum 
Gegenftand. Die beiden alten Zeute, die 
ih nad) Tanger Trenmnung wiederjehen, 
Ihauen einander mit freudiger Beivegung 
ins Gefiht. ZHre Geftalten und diejenigen 

‚ don ci paar Bujchanerinnen heben fich 
farbig von den hellen Tönen der Marmor- 
ardhiteftur de3 Tempel3- ab. GSeittwwärt3 von 
der Hauptgruppe niet einer der Hirten, bei 
denen Zoadim die Zeit feiner Abwefenheit 
verbracht Hatte. Hinter diefer Figur dehnt 
fi) eine Hügellandjhaft unter Heller Luft 
aus; man ficht die weite Straße, auf der 
Soadhim Hergewandert ijt. — Da das Bild 
mit einer getvifjen Eilfertigfeit hingeftrichen 
it und daß die Ausarbeitung mander 
Einzelheiten dem Gehiffen überlafjen tvar, 
fäpt fi) nicht verkennen. Dennoch ift c3 
ein Ihöne3 Bild, dejjen mit tvenigen Tönen 
hergeftellte malerische Wirkung durd) die 
Ihlechte Erhaftung zivar beeinträchtigt, aber 
doch nicht zerftört worden ift. Die- Hand 

  

von ZTiziand Gchilfen allein erkennt man 
in dem daneben befindlichen Bilde. Campa- 
gnofa, jo Hieß der Gchilfe — hat hier fo- 
zufagen von derjelben Palette gemalt wie 
fein Meifter. Aber feine Arbeit „erfcheint 

‚nur al3 eine Bufammenftellung von Einzel: 
heiten, die teifweife ganz jhön fein mögen; 
da3 Tizianfche Bild dagegen - ift eine aus 
dem Ganzen geitaltete Schöpfung, ein 
Stinmmmmgsgedicht. 

Noch bewvinderungswürdiger find die 
drei Fresken in der Scuola del Santo, die 
Zizian in der Zeit vom 24. September bis 
2. Dezember 1511 ausführte. Eingedrungene 
Seuchtigfeit und wiederhofte Nachbefferungen 
haben au diefen Gemälden übel mit- 
gejpielt; aber dennoch kommt die - Arbeit 
de3 großen Malers in ihnen nod) mächtig 
zur Geltung. Umvillfürlic) "drängt fi) 
einem bier in. Padua, tvo -von Giotto und 
deffen trefflichen Nachfolgern jo herrliche 
dresfontalereien zu jehen find, der Vergleic) 
mit diejen alten Meijtern auf. - Dasjenige, 
was bei Tizian al ehvas Neues und von 
jenen völlig BVerfchiedenes zunächft und am 
meiften in die Augen fällt, it die durd)- 
aus andersartige Farbenhaltung, welche aus
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Ubb. 18. Der Triumphzug des Glauben 8. Holzzeicinung, geihnitten von Andrea Andreani. - 
5. Blatt: König Zavid, Propheten und Patriarchen, Mojed, Noah, die Etammeltern. 

dem Gefühl für das Landichaftliche Hervor- 
geht.. Bei jenen famen Iandfcaftliche Gegen- 
fände, wie Bäume oder Felfen, nur als 
Andeutungen ‚einer Ortlichfeit zur Dar- 
ftellung;;- die -Luft war. ihnen ein dunfel- 
blauer Hintergrund, vortrefflich geeignet zur 
Hervorhebung der weißen Baulichfeiten, die 
fie, mit Vorliche al3 nädjften Hintergrumd 
der Figuren anbradhten. Für, Tizian- aber, 
den im ‚Anbfid der Sce groß getvordenen 
Sohn des Hochgebirges, hatte:die Luft eine 
ganz andere Bedeutung al3 für die Kinder 
feftländiicher Marmorjtädte; fie tvar ihm 
eine Tichterfüllte,- Yichtipendende Weite, und’ 
unter ihr, vertiefte fich die Landfchaft ins 
Serne hinein in zufanmenhängender Mannig-. 

Tizian. faltigkeit «der Formen und Töne, 
lieg fi). aud) al Sresfomaler. ganz von 
malerifcher Empfindungsweilg Teiten;. die, 
Körperhaftigfeit der Wirkung, durch) welche 
die Giottojhüler ihre Zeitgenofien verblüfft 
hatten, und die nach ihnen durcd) Mantegna 
aufs feinfte durchgebildet worden war, war 
für ihn ehwas an und für fi) Nebenjäd)- 
fies; fie war ihm mr das jelbftverftänd- 
fie Ergebnis der natürlichen Lichtwirfung. 

— Die Fresken in der Scuola del-Santo 
hatten Wımderthaten de3 heiligen Antonius 
bon Padua zu jchildern, de3 berühmteften 
Angehörigen der Stadt, der dort Shledhtivgg : 
„der Heilige” (il Santo) hieß. und- Heißt. 
„Der heilige Antonius Yäßt ein ummündiges 
Kind zum Beweis der. Unjchuld feiner. ver- 
feumdeten Mutter reden“ ift der Gegen- 
Ttand. des erjten Gemälde. Im der Mitte. 
de3 Bilde ftcht der Heilige in feiner grau- . 
brammen Kutte, ruhig, Janft und überzengungs-. 
voll; neben ihm niet ein Ordenshruder 
und hält in ‚tiefer Erregung das feine 
Kind empor, das mit dem Iebendigjten Aırz- 
drud des Sprechens Kopf und Händchen 
gegen jeinen Vater, den Ankläger der Mutter, 
vorjtredt.  Diefer, ein vornehmer Herr in, 
reicher Kleidung, ftarrt mit: einer umwvill- 
Türlichen Bervegung des Burüctweichens das 
Kind an; in feinem Geficht vollzicht_ fich 
der Übergang vom Zweifel zur Beihämung. 
Ceine Gattin, cbenfall3 fchr vornchn ge- 
Hleidet, vernimmt-in würdevollen Tugend 
bewußtjein die wunderbare Offenbarung der 
Ungerechtigkeit de3 gegen fie ausgefprochenen 
Verdadhtes. Nechts und Yin ftehen bunte
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Zufhauer, die von dem Wunder jeder in 
jeiner Weife ergriffen werden. Den Hinter- 
grund bildet cinerjeit3 die dunkle Wand 
eines Gebäudes,-vor der ein antifes Mar- 
morjtandbild jteht, andererfeit3 eine grüne 
Landihaft mit reizvoll gezeichneten Bäunt- 
hen vor Heller Luft (66. 19). — Unterhalb 
diejes prächtig wirfenden Bildes hat Tizian 
ein Stüdchen Wand neben der Thüre, das von 
der Holztäfelung, die Bi3 zur Fußlinie der 
Gemälde. die Wände de3 Caales beffeidet, 
unbededt geblieben ift, in allerlichfter Weife 
ausgefüllt Durch ein paar nadte Engelfinder, 
die an den ‚Seiten einer Heinen weißen 
Steinfigur de3 Heiligen ftchen. — Das 
zweite Gemälde Tizians: „Der-Heilige heilt 
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einen Züngling, der fi) den Fuß, mit dem 
er nad) jeiner Mutter getreten, abgefchnitten 
hat,“ hifdert einen Vorgang auf dem Lande, 
Das Bild Hat eine Ländliche Stimmung.’ 
Man ficht unter einem von Wolfenftreifen 
durchzogenen Abendhimmel weithin über eine 
reizende Landichaft, die da3 Meerin Bogen- 
linien fänmt; auf einer Teichten Boden- 
erhöhung liegt ein Städtchen, vor dejjen. 
Ihoren Schafe weiden, unweit de3 Ortes, 
two da3 Ereignis eine dichte Menfchengruppe 
äujammengeführt Hat. Wie prächtig find. 
die Bauersfranen - gefehildert! die Mutter, 
die, don einer anderen Fran unterftüßt, den 
wie Ycblos am Boden Tiegenden fchiver- 
verwundeten Sohn hält und mit wilder‘ 

    

        
A656. 19, Der heilige Antonius Täßt ein unmünbiges Kind reden, . 

Sreslogemälde in der Scuofa dei Eanto zu Pabua. . 
(Ned einer Originalphotographie von Sehr. Alinari, Slorenz.)
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feines Gebetes schlicht 
fih die Wunde in 
dem Bein de3 Bur- 

. Ichen. AS Begleiter 
de3 Heiligen ficht mar 
außer einem jungen 
Mönd einen fürft- 
lichen Herrn, der eis 
nen Bervaffneten und 
einen Echildträger bei 
fi) hat (A166. 20). — 
Das dritte Bild ift 
Heiner al3 die beiden 
anderen; 13 ift am 
ftärfiten  bejcjädigt, 
bringt aber dod) feine 
großartige Farbeı- 
ftinmumng nod) mäd)- 
tig zur Öeltung. „Der 
Heilige ruft eine von: 
ihrem Manne aus 
Eiferjucht ermordete 
Frau ins Leben zu- 
rüd.” Mit Ddiefem 

. gegebenen Gegenstande 
hat der Mater fid) in. 
der Weije abgefunden, 
daß er, anjtatt in all- 
zu bejchränftem Raum 
eine Kompofition auf- 
zubauen, die inhalt- 
lid) eine große Ahn- 
lichkeit mit derjenigen 
de3 vorigen Bilde3 ge- 
habt Haben würde, die ° 
Miffethat darjtellt, 
deren Folgen der Hci-       

Abb. 20. Der Heilige Antonius heilt einen Jüngling. 
üreöfogemälbe in ber Seuola del Canto zu Padua. 

Nach} einer Originalphotographte von Gebr. Alinari, Slorenz.) 

Angit und mit Hoffnung zugleich Die Blide 
auf den Heiligen Heftet; und ein ftarffnodjiges 
junges Weib, das den -Umftcehenden Ichhaft 

‚und wortreid, erzählt, wie das alles fo ge-. 
fommen ijt. “1nd tie vornchm im Gegen- 
jah zu diefen Perfünlichfeiten der Heilige! 
Er tritt dicht an Mutter und Cohn heran, 
und indem er fi) vorwärts neigt, zieht er 
jeine Kutte Teicht herauf, um deren Saum 
nicht in der, großen Bfutlache am Boden 
zu bejubeln; er ftredt die Rechte vertranen- 
gebietend aus, und unter dem Eegensiprud) 

lige ‚nachher wieder 
gut zu machen hat. 
Der Ort der Hand» 
lung ijt eine öde Land- 
fchaft, ein wüfter Pfaß 

hinter einem fteilen Sehmhügel, wie zu einem- 
Berbreden gefhaffen. Der Eiferfüchtige, ein 
vorncehmer Herr, in toeißem, mit roten 
Sammetjtreifen ausgepupten Nod, fchivarz- 
haarig, die Schwarzen: Augen von rajender 
Leidenschaft glühend, Hat die Frau an ihren 
bfonden Haaren zu Boden geriffen. Ber- 
zweifelt fträubt fie fh und windet ich, 
dag Die Falten ihres gelbjeidenen Nodes 
fi) weithin am Boden ausbreiten und. die 
dunfelfarbigen Strümpfe fichtbar werden. 
Echon bfutet fie au einer Munde an der
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nur vom Hemde bededten Bruft, und der 
Mörder Holt mit fürchterliher Wildheit zu 
einem zweiten Doldjjtog aus. An Himmel 
jagen die Wolfen, der Wind peitjcht die 
Zweige der fümmerfichen Bänmchen, die auf 
dem Hügel ftchen. Nur im Hintergrunde, 
in einem Heinen Durchbli neben dem Hügel, 
wird der aufgeregten Stimmung de3 Bildes 
gegenüber die Beruhigung angedeutet, Da 
wird auf das Eingreifen des 
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verherrlicht werden jollte. Man vermutet, 
daß die in diefem Sahre zuftande gefonmene 
Beendigung der -Feindjeligfeiten mit’ Kaifer 
Marimilian, die .im Herbft 1511 auch 
Tizians Heimat twieder in Mitleidenjchaft 
gezogen hatten, die Bejtellung diejes Bildes 
mitveranlaßte. Auch dem Dank für das 
Erlöfchen der Pet, die ein Jahe vorher 
in Venedig gewütet hatte, follte‘ in dem 

  
Heiligen Hingewviejen in einer 
Nebendarjtellung, die, nad) 
der bei Tizian ztvar jelte- 
nen, jener Zeit im allge- - 
meinen aber noch, geläufigen 
Art bifdficher Erzählung, da3 
zeitlich Abliegende in räum- 
licher Entfernung zur At 
ihauung bringt: der Heilige 
wandert mit zwei Beglei- 
tern durch die Ebene, it der 
da3 Qandhans de3 Ehepaares 
Tiegt, und ihm wirft fich der 
nad) gejchehenem Verbrechen 
von Menue gejagte Mifje- 
thäter Hiffeffehend zu Füßen 
(66. 21). 

Von einer Sresfomalerkt, 
die Tizian an der Straßen- 
feite de Palaftes Coriaro 
in Badıra, ebenfalls mit 
Beihilfe des Campagnofa, 
ausführte, hat fi) nichts er- 
halten: 

Bon Padua begab -fid) 
Tizian nad) PVicenza und 
malte hier in der Gericht3- 
laube an Rathaus ein Fres- 
tobild: „Das Urteil Salo- 
mons.”  Diefes Gemälde 
dat nur wenige Zahrzchnte 
beftanden; e3 ift einem um 
die Mitte de3 Zahrhunderts 
ausgeführten Umbau zum 
Opfer gefallen, 

Wahrfceinlich bald nad) 
feiner Nüdfchr nad) Vene» 
dig, die im Frühjahr 1512 
erfolgt fein wird, wurde 
Tizian mit der Anfertigung   

Fee enge 
za 

  

    is 
  eines ®emäfdes für dieffirche 

Santo Spirito in Zjola be 
auftragt, in dem der Schuß- 
heilige der Markusrepubtif 

Abb. 21. Der heilige Antonius gibt einer bon ihrem Manne 
ermordeten Frau das Leben wieder, 

öresfogemäfde in ber Ecitola del Eanto zu Padua, . 
(Nad} einer Driginalphotographie von Gebr. Alineri, Florenz.)



 
 

  
 
 

 
 

Nodus und Sebaftian. 166. 22. Der heilige Marfus mit den Heiligen Kosmas und Damian, 
4 S 

Altargemälbe in CE. Maria della Salute zu Venchig. 
Nah einer Driginalpfotographie von Gebr. Alinari ‚ Slorenz.)
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Gemälde Arsdrud gegeben werden. Darumı 
wurden dem heiligen Markus der heilige 
Kriegsmann Schajtian und der Schußpatron 
der Pejtfranfen, der Heilige Rochus; zu= 
gejelt. Weiterhin Fanen, unbefannt aus 
welchen Grunde, die Heiligen Kosmas und, 
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von ©. Maria della Salute befindet. Der 
heilige Markus thront wie ein Herrjcher 
über den anderen Heiligen. m einer etwas 
gewaltjam majeftätiihen Haltung fibt ex 
auf einem engen Pojtanent, die Linke herab» 
hängend, die Nechte mit. ausgeftredten Arnı 

  

Damian auf da3 Bild. — Tizian Tölte auf jein auf da3 Knie aufgeftelltes Evange- 

5 z 
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, 65. 23. „Rühre mid nit an!“ „In der. Nationalgalerie au. London. . ı 
(Nad) einer Driginalphotographie von Braun, Element & Cie. in Vornad) i. E., Paris und New Pork.) . 

au die Aufgabe, ein Altargemälde auf- 
zubauen, vom malerifchen Gefichtspunfte 
ans, mit Verihmähung der ftrengen ardhi- 
teftonijchen Gchundenheit, ‚die bi3 dahin für. 
Altarwerfe als fünftlerifches Gefeß galt. Sm 
Maleriigen Tiegt die Großartigfeit-der Wir- 
fung diejes prächtigen Gemäldes, das fid) 
jest nicht mehr an jeinem urjprünglicen 
Aufjtellungsorte, jondern in der Vorjafriftei 

Vienbuch gelegt... Seine! rote‘ Tunifa :und 
jein blauer Mantel ftchen. kräftig „beleuchtet 
vor der blauen,. weißwolfigen Luft; auf 
feinen Kopf, die Linke Schulter und: den 
linfen Arın .aber. fällt .tiefer Schatten. Zur’ 
Linken de3 Evangeliften erhebt fich ein ebeı- 
fal3 im Schatten Liegender Mauerpfeiler. 
Bor diejen ftchen der Heilige Rochus 
und weiter vorn, wieder im Hellften Licht,
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der Heilige Schaftian; der Iehtere eine 
prächtige Zünglingsgeftalt mit dunkler Zoden- 
fülle um das fchöne, Haupt, als Märtyrer 
gefefielt und entEleidet, mit weißen Sdurz, 
deffen ‚Ende als .ftarfe Sichtmafje bis auf 
den Boden Herabwallt. Der Boden ift 

Tizian, 

die Dienjte de3 Rapftes zu treten, Aber 
er 508 63 vor, feine Kraft Venedig zu-wid- 
men. Er richtete am 31. März ein Ge-- 
jucdh an den’Nat. der Zehn, worin er, unter 
Hinwellung auf den ruhmverheigenden Vor- 
Ichlag des Rapites, um Beichäftigung im 
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Abb. 24. Alfons von Efte, Herzog von Ferrara. ’ Im Pradbomufeum zu Mabrib. 
-  (Nad) einer Driginalphotographie von 3. Laurent & Cie, Madrid.) 

Marmortäfchverk. Nechts von Markus ftehen 
vor den Etufen.des Thronpojtamentes Kos- 
mas md Damian im.Gejipräd, miteinander, 
in große -Getwänder. gehilfte Prachtgejtalten, 
deren Köpfe fich: dunkel ‘von der Luft ab- 
heben (Abb. 22%)..,... ° . “ 

Us im März 1513 Leo X. den päpit- 
fihen Thron . beitieg,‘ erhicht Tizian al8- 
bald von Nom:aus- eine Aufforderung, in 

denezianischen Etaatsdienft bat. Zusbefon- 
dere jprach er den Wunfc) aus, in der Halle 
de3. Großen Nat3 im Dogenpalaft, an deren 
Ansihmädung mit Gemälden. fon feit ge- 
raumer Zeit gearbeitet wurde, ein Echlachten- 

“ gemälde ausführen zu dürfen,. an da3 fid) 
bisher wegen der . Ehtvicrigfeit der Auf 
gabe noc) niemand gewagt hatte, Er. habe 
die Malerei nicht jorwohl aus Gevinnfucht,
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Abb. 26. Mariä Himmelfahrt. Wltargemälbe, vollendet im Jahre 1518. 

. In der Ulademie zu Venedig.
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Ab5. 27. Kopf der Maria aus dem Simmelfahrt3bilde in der Alabemie zu 

(Nad) einer Driginalphotograpfie von Gebr. Alinari, Florenz.) 
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Knalfub, Tizian. " “ 

Venedig.
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al aus dem Berlangen, einigen Ruhm zu 
erwerben, erfernt, erflärte Tizian; jo fei 

‚er and bereit, fich mit jedem Lohn, den 
man für feiner Arbeit entjprechend Halten 

twürde, zu begnügen. - Dog bat er zugleich), 
um der. Sicherftellung eines befjeren Ein- 
fommen3 twillen, um Gewährung derfelben 
Vergünjtigungen, die Giovan Bellini .ge- 
nop. Das war Die Sterung von zivei Ge» 

Tizian. 

(sansere = sensale). Dice Zahl diejer Be- 
amten betrug dreißig; und ausnahmzweile 
wurde e3 begünftigten Perjonen gejtattet, 
die Einfünfte diejes „Amtes zu bezichen, 
ohne Die Obliegenheiten desfelben auszuüben. 
Tizian bewarb ji in feinem Gefuh um 
die Verleidung der nädjiten frei werdenden 
Stelle eines Sanjere auf Lebenszeit. 

Der Nat genehmigte, ofenbar. bon der 
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Abb. Ariofto. In der Nationalgalerie zu London. t 
"Mad ei einer Drigtnatotgeatie von Braun, Element & Cie. in Dornad; i. E., Parid und New York.) 

Dilfen -und Sieferung ‚der Sachen und jon- 
ftigen. Erforderniffe auf Staatzfojten umd 
außerdem die Verleihung eines Amtes, das 
um jeiner Cinträglichfeit willen vielbegehrt 
war: des Arnıtes- eines Maffer3 am Fondaco 
de! Tedescht. ‚Die Deutjchen in Venedig 
und die anderen Ausländer, denen mit ihnen 
da3 Necht, im Fondaco zu wohnen und 
Waren niederzulegen, eingeräumt war, durf- 
ten weder Faufen nod verfaufen ohne 
die Bermittelung eines ftaatlichen Maklers 

Befürdtung, einen fotejen $ ünftler Durch 
die Überjiedelung nad) Nom der Heimat 
entzogen zur jehen, getrieben, Tizians Ge-" 
füd in alfen Punkten und räumte ihm 
eine Werfftatt in einem dem Staate "ge- 
hörigen Haufe et. 

Tizian war hierdurch) von Staats wegen 
al3 ebenbürtig mit dem alten Bellini an- 
erkannt worden, der feit Sahren damit be- 
traut war, die Ausführung derjenigen Bilder 
in der NRatshalle, die er nicht jelbjt malte,
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wenigjtens zu beaufjichtigen. Bellini aber jahr 1514, ala Tizian nach der Vollendung 
war troß feiner 87 Zahre nicht gewillt, der Vorarbeiten eben mit der Ausführung 
fi einen Künftler al3 gleichberechtigt zur des großen Gemäldes begonnen Hatte, twirrde 
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A656. 29. „Hlora.” In der Gemäfbegaferie bes Uffisienpafaftes zu Slorenz. 
(Nad einer Driginalphotographie von Braun, Element & Cie, in Dornad; i. E., Paris und New York.) 

‚Seite ftellen zu Yajen. E3 begamm ein ger ihm die Amvartihaft auf die nächfte Makfer- 
heimer Kampf zwiichen dem alten und dem ftelle und die Bejoldung der Gehilfen ent-- 
jungen Meifter, der fi in den Nats- zogen; im Herbit 'desielben Sahres aber 
beieplüffen twiederjpiegelt. Schon im Frühe Tamı c3 wicher zu einer Berftändigung. m . 

. 3%* \
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folgenden Sabre wurden Die Koften, weldje 
die Ausichmüdung der Natshalle vernrjachte, 

. geprüft. und dabei fejtgeftellt, dafj da3 ganze : 
bisher befolgte Verfahren cin verjchtwende- 
rüches geiwvejen . jei; daraufhin. wurde ein 
nene3 Verfahren, twonad) mit dem beiten 
Maler über den Preis eines jeden einzelnen 

° Gemäldes befonders verhandelt werden jollte, 

Tizian. 

da3 BVerjprechen, die Arbeit in der Natz- 
halle wieder aufzunehmen. 

. Mehr Bergnügen mochte er jeht an - 
der Ausführung von Gemälden finden, die 
der Herzog von Ferrara, Alfons von Gite, 
bei ihm bejtellte. Ein Aufenthalt Tizians 
am Hofe diejes großen fürjtlichen Kıumjt- 
freumde3. wird zum erftenmal für das Jahr 

  

    
      

‚ash. 30, Die Vergänglicteit. In ber Lönigl. Pinafotgef zu Münden. 
(Mad; einer Originalphotographie bon Franz Hanfflängl in Münden.) 

beichlofjen. . Tizian magite hiernadh neue 
Vorjchläge, und diefe wurden . gebilligt. - 
Am 30. November 1516 jtarb Giovan 
Bellini, und Tizian rüdte mın in, die hier- 
durch frei gewordene Makferftelle mit Über- 
schung aller vor ihm angemeldeten An- 
wärter ein. 

Aber über Diefen "Hinziehungen hatte 
ZTizian die Luft an der unterbrochenen Ar- 
beit verloren. Endlich‘ ans Ziel gelangt, 
gab er feinerfeits zunächjt .nichtS weiter af3 

1516 bezeugt; damal3 verweilte er in 
Februar ımd März mit zwei Gchilfen 
dort. — Auperdem- fejfelte ihn der Auf 
trag, für die Sranzisfanerficche (S! Maria 
dei Frari) ein Altargemälde von ungetwöhn- 
licher Größe: zu jchaffen. 

Mas Tizian in den zunädft vorher- 
schendenahren während feiner Enthal-, 
tung von der Arbeit im NRatsfaale, ge 
malt Hatte, darüber fehlen die Nadjrichten, 
Mit ziemlicher Eicherheit fann man zivei



Tizian. 37 

ausgezeichnete Meiftertverfe jener Zeit zu „die drei Lebensalter,“ in der Sammlung 
teilen. Beide befinden fi) in London; das de3 Lord Ellesmere. . 
eine, die Erfheinung de3 auferjtandencn Das Bild der Erjcheinung des Auf 

=] 

      

Lk   am 
Ab. 31. „Alfons von Ferrara und Laura Dianti* (früher „Ziztan und feine Geliebte“ genannt). 

Im Mufeum de3 Louvre zu Raris. . 

(Nad; einer Originafphotographie von Braun, Clement & Cie. in Bornad) i. E., Paris und New York.) 

Heilande3 dor Maria Magdalena, in der erftandenen ift ein Wunderwerk. poetifcher 
Nationalgalerie, das andere, ein Gegenftand Stimmung, ein von tweihevoller Erhebung 
freier Erdichtung, befannt unter dem Namen getragene3 religiöjes Gedicht. ine Land-
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udb. 32, Der Garten iber Lieb esgdtter („da3 Ventsopfer“). Jın Pradomufeum zu Madrid. 
(Nah einer DOriginalphotographie von Braun, 

Ihaft, deren Zormenanordnung derjenigen 
de3 einen Antoniusbildes in Padua fchr 
ähnlich ift, Tiegt in weicher Dämmerung. 
Das Morgenlicht überzicht in mächtig auf- 
fteigender Flut den Himmel, daß die dunfel- 
blaue Mecresfinie fi Eräftig von der hellen 
Zuft jcheidet und die Umrijfe eines jungen 
Eichbaumes, der im Mittelgrund ftcht, fich 
in Scharfer Dunkelheit von dem fchinmern- 
den Gewötf abheben. Ganz vorn tritt die 
Geftalt de3 Auferftandenen in milder Be- 
Teuchtung aus dem dämmerigen Grunde her. 
vor. Die Gärtnerhade in feiner Hand weijt 
darauf. hin, daß Magdalena ihn beim erjten 
Anblid für den Gärtner gehalten hat. Beim 
Erfermen dejjen, den jie im Grabe gefudht 
hat, find ihr die nice zufanmengebroden. 

Element & Cie. in Tornad) i. E., Paris und New York.) 

Auf den Snieen ift fie näher gefonmen, 
bis an den Saum feines Gewandes heran. 
Die Hand, auf die fie fi ftügt, fpreizt 
fi über dem Galbengefäh, das für den 
Toten. bejtimmt war, der ihren Augen hier 
als Lebender erjcheint. Und ihren Augen 
nicht trauend, Hat fie zaghaft die Rechte 
erhoben, um fi) durch das Gefühl zu über- 
zeugen, ob fie ettvas Wirkfiches ficht. Chriftus 
aber weicht, indem er fein Getvand vorzicht, 
ihrer Verührung aus; umd zugleich neigt 
er fi) ihr erbarmungsvoll entgegen. Magda- 
lena hat jeine Stimme vernommen und it 
AÄberzeugt; heilige Wonne verflärt ihr Gc- 
fit, während ihre Augen den Bit um- 

endlicher Milde auffangen, den der Fremd 
der reuigen Sünderauffie herabfenkt (Ubb. 23).
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senes andere Gemälde, „Die drei Lebens- al3 ob e3.ihm fchwwer würde, ‚fich auf- dem 
after;*. verjeßt uns in ein welliges Hügel- fchrägen Hang des Hügels noch) zu halten; 
land von anmutiger Einfachheit der Linien. er. ijt allein, nur ciwas bfeiches "Toten- 
Sir Mittelgrunde jchlafen zwei nadte Kinder 
unter einem Baum, deffen Ziveige.nod) Feine 
Blätter tragen: ° Über die beiden Hintveg 
fehreitet der Licbesgott, eilig, zu einem ar 
deren Menfchenpaar zu gelangen, das für 
ihn. veif ift. . Diefes Paar fibt ganz im 
Vordergrunde, im blumigen Orafe am üppig 
grünenden Waldesfaum: ein Singling und 
ein Mädchen, er fait nadt, fie in ländlicher 
Kleidung, bliden einander in jühefter Harm- 

. Tofigfeit der Unfchuld in die Augen; : beide 
denfen nod) an nicht3 anderes al3 an das 
Spiel auf Hirtenflöten, da3 fie unter feiner 
Unterweifung einübt. Und weiter in der 
Tiefe de3 Bildes fiht bei einem Baum 
ftamnt, der den Wipfel verloren Hat, ein 
Greis; müde ftüßt er fi) auf die Hände, 

gebein erinnert ihn.an das, ‚was. er einft 
befaß. Sr der. Ferne ficht man mensch» 
liche’ Wohnungen, und. in. ihrer Nähe :ftcht 
ein Hirt. bei feiner. Herde, gleihfam .al3 der 
Betradhtende, der über das Menjchendafein 
nachdenkt. : And in weiter Ausdehnung grü- 
nen die Hügel,. bis. fie das endfofe. Meer 
erreichen. Cine wunderbar jchlichte,. weiche 
und zugleich Hare Stimmung Tiegt über diefent 
gemalten Gedicht, einem anfpruchslofen, aber 
zu Herzen gehenden Lied (Abb. 25). - . 

‚Zu madtvoll . feierlicher . Exrhabenheit 
entfaltet fi dagegen Tizians Kunft in dem 
großen Altarbild für die Fraritirche. : Dies 
it. das MWerf, durch. das. Tizian. fi) auf 
einmal zum gefeiertften Maler: Benedigs 
machte... Der Gegenftand. de3 Bildes :ijt die 
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. Abb. 33. Das Bachusfen. Im Prabomufeum zu Madrid. - ' 
(Nad; einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie, in Dornad t. E., Paris und Nem York.)
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Aufnahme. der allerjeligiten.. Zungfrau in 
den Himmel’ (Santa Maria Assunta). Zelt 
befindet jich dasjelbe in ‘der Sammlung. der 
Afadentie von Venedig.” An dem late, 
für-den 63 gemalt war, über dem Hodaltar 
jener Kirche, wurde. e3 im Sahre 1518 
am :19.:März, dem Vorabend eines Feier- 
tages. de3. Franzisfanerordens, in einen 
reihen" Marmorrahmen 'aufgeftellt. Das 
war.im zweiten Jahre nad der Grteifung 
des. Auftrags an Tizian; der Künftler Hatte 
nicht "an der Zeit geipart; um die groß- 
artige Aufgabe, die ihm geftellt war, wür- 
dig zw Löfen. Während Tizian‘ bisher 
meiften3 in Heinerem al3 Iebensgroßen Maf- 
Tab ‚gemaft“ Hatte, gehen Hier die Figuren, 
tie. 3: der weite. Raum . der. Kirche ver- 
Tangte,-erheblid, über die Lebensgröße hinaus. 
In dem unteren Teil des Bildes fieht man 
die an Örabe Marias zufanmengefommenen 

Tizian. 

Apojtel, die in Höchjfter Erregung über das 
von ihnen Wahrgenommene Wunder, unter 
den verjchiedenartigjten Äußerungen des 
empfangenen ‚Eindrud3 emporbliden; die 
großartigften Gejtalten find der greife Pe- 
trus, der ganz. überwältigt mit gefalteten 
Händen .auf die Steineinfaljung des Grabes 
wiedergejunfen ift, und der von Heiliger 
Sfut begeifterte jugendliche Johannes. Das 
Grab ift auf einem Berge befindfic) ge- 
dat, und der Horizont ift ganz tief ge- 
nommen; die erhobenen Köpfe und Arme 
der Upojtel heben fich von einer Luft ab, 
die da3 dunkle’ Blau des Hohen Himmels . 
zeigt. Die Geftorbene aber, die auf einer 
mit jubelnden Englein angefüllten Wolke 
den Zurücbleibenden entfchtvebt, wird über 
die Höhe.des Erdenhimmels Hinansgehoben; 
ihre ‚ganze Gejtalt ift jchon von der blenden- 
den. Helligkeit eines goldenen Lichthimmels 
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Abb. 34. Bachus und Ariadne.- In ber Nationalgalerie zu London. 
(Rad) einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie. in Dornad) i. E., Paris und Nem York.)
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  umgeben. Bon ui 
endlicher Ronne 
durchbebt, breitet die 

Berklärte die Arne 
aus, und ihre glüd- 
feligen Yugen fchauen 
das Angeficht Got- 
tes, das fi ihr aus - 
derfichtifutentgegen- 
neigt. Ecjaren von 
Cherubim, _filber- 
farbige Lichtgebilde, 
Ihliegen fi an die 
Engfein auf derRol- 
fe an, und bilden um 
die Erjcheinung Got: 
te3 cine MWölbung, 
die im Lichtglanz 
der Unendlichkeit ver: 
ihivimmt (Abb, 26). 
Etwas ganz Wun- 
derbare3 an Ddiejem . 
Gemälde it der er 
-Eindrud räumlicher 2 
Weite, der faft ohne 
Amvendung . twirkfi- 
cher Perfpeftive er- 
reicht if. Bu den 
Runftgriffen, die 
Tizian antvendete, 
um Hierzu zu ge Ken 
langen, gehört Die 
ungleihe Ausfüh- 
rungstveife der ver- 
Ichiedenen Teile des . 

. Bildes. Während er in der Hauptgruppe oben 
“alle Klarheit jammelte, hat er die unteren 
Siguren, die im trüberen Erdenlicht Stehen, 
ganz breit und mit einer gewiffen Unjchärfe 
behandelt. Er folgte darin der Beobachtung 
de3 Naturgefeßes, daß, wenn man die ganze 
Anfmerkantkeit der Augen einem entfern- 
teren Gegenftand zuwvendet, alles tva3 näher 

  
liegt als diejer Gegenstand, verhältnismäßig. 
undeutli erfeint. Gr bewirkte Hierdurch) 
den Anfhein eines Abftandes, der fi) fonft 
nur dur) ftarfe Größenunterfchiede zwifchen 
den oberen umd.den unteren: Figuren hätte 
augdrüden Tafjen. Ihatfählih find. die 
Apoftel im Maßftab nur um ein. ganz Gk- 

ringes größer, al3 die Figur Marias. Der 
Fater. Guardian der Franzisfaner foll frei- 
fi), als er das Bild in der Werfftatt de3 
Meijters befichtigte, die unteren Figuren nod) 

    
Ubb. 35. Andrea Gritti,. Doge von Benebig (1523-1538), 

(Galerie des Grafen Jaromir Ezernin von Chubdenig.) 
(Nad einer Driginafphotographie von Hranz Hanfftängl in Münden.) 

zu groß gefunden ‚Haben; umd man er- 
zählte ji), daß- Tizian wegen de3 ausge- 
Iprocdjenen Tadels -fich getveigert habe, das 
Bid abzuliefern, und nur durch) eine fürnt- 
liche Entfhuldigung de3 Paters twieder um- 
gejtimmt worden fei. ALS da3 „Gemälde 
dann an feinem Plage aufgeftellt tvar, mußte 
jeder Zweifel an der Nichtigkeit der Er- 
wägungen -de3 Künftler3 verftummen, und 
die Brüder. hüteten fi) wohl, auf da3 An- 
erbieten - des -Gefandten - Kaifer Karls 'V. 
einzugehen, der ihnen: da3 Bild fofort ab- 
faufen wollte. ZTizian Hatte fein Werk.cben 

‚nit jorgfältigfter Beachtung ‚der Raum und 
Beleuchtungsverhältniffe, unter denen e3 in 
der- Kicche zur Geltung .fommen, jollte, ge» 
malt. Leider ift durd) die jeßige Auf: 
ftellung des Gemäldes in der Akademie die 
vom Meifter geiwvollte Wirkung wicber ge-
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för. Bei viel zu geringen Abjtand von 
dem zu niedrig ftchenden Bilde bleibt der 
Blif de3 Beihauer3 zunädft an den Fi- 
guren der Apoftel Hängen, anjtatt gleic) über 

Tizian. 

beeinträchtigt oben den Neiz der Lichtmaije, 
indem fie die verhältnismäßig Fräftigen 
Schattenangaben zu jtark hervorhebt, die der 
Maler gebrauchte, um in der’ dämmerigen 
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Abb. 36. Entwurf zur Mabonna von ©. Niccolö be’ Frari. 
. . " Seberzeihinung in der Uffiziengaferie zu Florenz. °. N 
.Nad) einer Originalphotographie von Braun, Clement & Cie. in Tornad) i. E., Paris und New York.) 

diefelben „Hiniveg ‚nach oben gezogen ‚zu ver- 
den; und das gleichmäßige harte Licht des 
nahen Fenfter3 Yäßt. jene breite Behandlung 
diejer Geltalten, die weifeite Tünftlerifche 
Berechnung war, wie Oberflädlichkeit er- 
icheinen. Und ebendiefelbe jcharfe Beleuch- 
tung, welche unten die Dunkelheit auflöft, 

Kiche-dem Getvoge der Englein in der Wolfe 
die beabfichtigte Lebendigkeit der Wirkung zu 
fihern. Mit diefen. Erwägungen muß der 
Beihaner fi) erjt abfinden, wenn er die 
ganze Finftlerifche Größe diefer erhabenen 
Schöpfung empfinden will. 

Mit welher Sorgfalt Tizian die Raum-
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Abb. 37. 
(Na einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie, 

Die Madonna von €, Niccolö be’ Srari. In ber Pinakothek des Batikans, 
in Dornad) i. E., Paris und Nem York.) 
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und. Belenchtungsverhäftniffe,. für die feine 
Bilder- beftimmt waren, in Vetracht- 30g,- 
davon ift auch in dem ziwifchen ihm, dem 
Herzög von Ferrara und defjen Gcchäfts- 
träger in Venedig, Yacopo Tebaldo, ge- 
führten Briefwechfel ein Zeugnis erhalten. 
Da erbittet fich Tizian, ‚bevor er ein be- 
ftelftes Bild anfängt, ganz genaue Angaben, : 
an welde. Stelle einer bejtimmten Wand 
im ° herzoglichen ° Arbeitszimmer _dasjelbe 
fommen joll. \ . 
> Diefer Briefwechjel enthält and font 
mandje3 Bemerkenswert. Wir erfahren 
daraus, daß der Maler von dem Herzog 
‘ganz ausgearbeitete Amveilungen über die 
zu malenden Gegenftände befam, die unter 
“Umffänden fogar von Zeichnungen begleitet 
‚Waren. on : 

Etwas in den Briefen de3 Herzog3 
immer, Wiederfchrendes ift feine lage, daß 
Tizion ihm jo lange twarten Tafie. Und 
Zizian gibt jeinem Drängen gegenüber neue 
Berfprehungen zu den mod; uneingelöften 
‚alten. Das erflärt fi zum Teil davans, 
daß Tizian zeitweilig mit größeren Arbeiten 
bejhäftigt war, um Dderentivillen er die 
Bilder für den Herzog beijeite Iegte. Gfeich 

Tizian. 

auf die Vollendung de3 großen Himmelfagrt3- _ 
bifdez, die in die Zeit jenes Bricfwechjel3 fällt, 
Tcheint die Ausführung einer Altertafel mit 
der Tebenzgroßen  Darjtellung von Mariä 
Berfündigung für den Dom zu Trevifo -ger 
gefolgt zu fein. Diejes Bild wurde aller 
Wahrjcheinlichkeit nad) im Sahre 1519 auf 
jeinen Plab gebracht, auf dem c3 fi) nod) 
befindet. 2 
Eine alte Nachricht jpricht auch von 
einem Sresfogemälde, das Tizian an einer 
Wand jened Domes ausgeführt habe. 

Beiläufig ‚fei hier erwähnt, daß Tizian 
in Trevijo al3 Sachjverjtändiger angerufen 
tourde, um einen Streit zwiichen Bordenone 
— der fpäter in Benedig al3 fein Neben- 
buehler auftrat — und dem Bejteller eines 
von Diefem gemalten Fresfobildes zu ent- 
Icheiden. Tizian gab feine Erffärung ‚dahin 
ab, daß das Bild gut genug fei für den 
niedrigen Preis. . 

Ein Hauptgrund der Verzögerungen, 
die den Herzog von Ferrara zur Urngeduld 
reizen, war neben der Bevorzugung der 
Kirchenarbeiten die Art und Weile, wie 
Tizian bei der Ausführung jeiner Gemälde 
zu MWerfe ging. 3 war — nad) der Mit- 

  

  
    

Abh. 33. Die Heiligen Katharina, Nikolaus, Betrud, Untonius, Hranzistns und GSebaftian 

(unterer Teil de3 Altargemälbes für ©. Niccolö de’ yrari), Holzzeihnung, geihnitten von Andrea Andreani.
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. 466. 39. Die Grablegung CHrifti. 
(Nah einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie. 

teifung eines feiner Schüler — ganz gegen 
feine Gewoßngeit, ein Bild „alla prima“ 
zu malen; ein Smprovifator, pflegte er zu 
jagen, fönne feine tadelfojen Berje maden. 
Nadhden er ein Bild angelegt hatte, ftellte 
er 63 gegen die Wand, um c3 längere Zeit 

gar nicht zu fehen. Wenn er 03 dam, 
manchmal erit nad) Monaten, wieder her- 
vorholte, jo unterzog er c3 einer Icharfen 
Kritik, er jah 3 ‘an,: „wie wenn cr einem 

“ Zodfeind . gegemüberftände.” Und fand er 
dann chvas, was ih mißfiel, fo nahın er 
die Figur „wie ein wohlmeinender Chirurg“ 
in Behandlung. Wenn er mın ad) fleifiger 
Arbeit zufrieden twar, jo ftellte- cr das Bild 
wieder beifeite und arbeitete an cttvas 
anderem, bi3 das erftere troden war. Und 
jo verfuhr er zu mehrerenmalen mit dem 
Dilde, bi3 er durch die wiederholten Ülber- 

. malıngen das-hödjite Mai der Vollendung 
erreichte. ö . 
ES verjteht fich von jelbjt, dafı Alfonfo 
V’Eite, nachdem er mit Tizian in Verkehr 
getreten war, auc, fein Bildnis von ihm 
malen Tieß. Das Porträt wurde jo fchön, 
daß Karl.V jpäter de Wunid), dasjelbe 

‚und braun  geffedtes 
‚einen neben dem - Herrn ftehenden Zieh 
"Rat genommen hat (0b. 24). — Daf Tizian 
‚auch. 

a SE 
a EN 

Im Louvre zu Paris.’ 
in Dornad) i. E., Paris und New York.) 

zu befigen, ausjpradh. Der Herzog mußte 
dem Wunfeh de3 SKaifers willfehren, und 
fo it das Bild. nad) Spanien gekommen; 
e3 befindet fh jeht im Pradomufeum zu 
Madrid. Alfonfo zeigt fi uns da als ein 
Ihöner Mann von feurigem Temperament, 
bräunlic, von Hautfarbe, mit dunfelbranen: 
‚Haar und Bart. Er trägt eine veifchen- - 
‚blaue, mit Gold verzierte Kleidung. Ecine 
Linke, rubt auf dem Degengriff und die 
Rechte - ftreichelt - ein feidenhaariges, weiß 

Hinddhen, das auf 

die Herzogin, die Schöne, und bei der 
Nachtvelt vielleicht mehr als. bei den Zeit 
genofjen verfchrieene Qucrezia Borgia, gemalt 
hat, davon dürfte man überzeugt fein aud) ohne 
die, ausdrückliche. Nachricht, daß ein foldes _ 
Porträt vorhanden gewvefen fei. Aber diejes 

- Bid ift verfcholfen. 
Eeit 1517 weilte Ariofto, der furz 

vorher feinen „Rajenden Roland“ vollendet 
hatte, am Hofe des Herzogs Alfonfo. Daf 
der Dichter und der Maler fi) einer von 
dem anderen angezogen fühlten, ift leicht
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As. 10. Madonna mit Johannes dem Täufer und dem Stifter des Bildes. 
» In ber königl. Pinalothel zu Münden. 

- (Nad} einer Driginalphotographie von Franz Hanfftäng! in Münden.) 

begreiflich; die Überlieferung hat, .‚diejes 
Srenndfchaftverhäftnis mit Tebhaften Far- 

- ben ausgefhmädt. Tizian hat den Uriojto 
vernmtlich mehrmals gemalt. Ein jchönes 
Bildnis in der Nationafgalerie zu. London 
wird aller Rahrjcheinlichkeit nad) mit Necht 
mit dem Namen Arioft bezeichnet. 3 
zeigt in figender Stellung einen ‚Icdmäc)- 

tigen Manıı — Nriojft war Fränffich — 
in gewählter Kleidung, mit feinem, ge 
danfenvollent Geficht, das von lang Herab- 
wallendem Haar umgeben ijt, vor einem 
Hintergrund von Lorbeerziveigen (Abb. 28). 

Rucrezia Borgia jtarb im Sommer 1519. 
Ein, Mädchen: von. bürgerlicher Herkunft, 
Saura Dianti, wurde. ihre Nacdjfolgerin.. 
Bajari erwähnt ein ftaunenswürdiges Bild- 
nid Qauras, das Tizian vor deren Erhebung 
zur Gemahlin des Herzog3 gemalt habe. Ein 
im Louvre befindlicheg Gemälde, das eine 
junge Dame beim Ankleiden zeigt, führt jebt 

die Bezeichnung „Laura Dianti.”“ Man er- 
fennt nämlich in dem Kopfe eines dienit- - 
eifrigen Verchrer3, der Hinter der Schönen 
ericheint, eine Ännlichfeit mit dem Herzog Al- 
fonfo. Früher trug das Bild den Namen 
„Zizian und feine Gcliebte.” Mit dem Mei- 
fter felbft hat jener im Dunkel de3 Hinter 
grumdes verjätwimmende Kopf allerdings 
gar feine Agnlichkeit; aber aud) die Ahır- 
Yichkeit mit dem befannten. Bilde des Herzogs 
if mr eime jehr mbeftimmte. Dagegen 
wird man din Form und Haltung des 
weiblichen Kopfes Iebhaft an das allbefannte 
Tiebliche Mäddenbild in den Uffizien er- 
innert, das mit dem Namen der Blumen- 
göttin bezeichnet wird. 

Diefe „Flora“ gehört zu denjenigen 
Werfen Tizians, die eine gewijje Ahnlich- 
feit mit den von Palma Vecchio gefchaffenen 
Geftalten zeigen. Und man glaubt, in ihr 
das Bildnis von Violante, einer der jchönen 

 



"Halb de3 Bildes be- 

Bezug auf den fünit- 
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Töchter: Palmas, -zu erfennen, bon. der die 
Cage erzählt, da Tizian fie gelicht habe. 
Eine. jugendliche Erjcheinung von - vollen. 
runden Formen, nur leicht verhülft durch 
ein feines, - dünnfaltiges weißes. Gewvand, 
tritt fie in halber. Figur aus einem Ticht- 
grauen Hintergrumd hervor. ° Prachtvolles 
Haar von jener rötlihihinmernden Gold- 
farbe, die die Venezianerinmen jener Zeit 
durch Fünftlihe Mittel 
wußten und die wir bei faft allen weib- 
lichen Figuren Tizians finden, umrahmt die 

. feinen Linien „vom Geficht- und Hals; am 
Scheitel forgfältig geordnet, wallt «3° mit 
feinen weichen Tojen Enden ‘auf Schultern | 
und Bruft herab. Die Yinfe Hand Hält ein 
umgewvorfene3 Obergewand von blaviofettem 

 Damaft, und die leicht vorgeftredte. Rechte 
bietet weiße Nofen und Beilchen dar. Der 
Kopf wendet und neigt 
ih) nad; der. rechten 

hervorzubringen' 

‚Teint, „entfaltet „hier eine - prächtige ‚Helle. 
dunkehvirkung ihre Reize. Die-junge Dame: 
fteht "im Licht eines Heinen Zenfters. Das: 
Licht. fällt ihr gerade "ins Geficht und’ 
Fpiegelt fi in den fhwarzen Augen;’ es 
trifft den Nüden der erhobenen tedjten‘ 
Hand uud zaubert Goldfunfen hervor’ auf 
dem zujammengenomntenen Teil des ‚Haarcs,; 
den diefe Hand zw ordnen fid) anfchidt ; 
und indem (8 vom Kinn mb ‘von der 
hervorgezogenen Haarmafje aus fchatf- an«: 
jeßende umd zart verlaufende Schatten auf 
Hals und Schulter wirft, ‚gleitet 3 weich 
über die Nundung der Büfte und . über‘ 
das feine Hemd, das die Bruft -bededt. 
Der rechte Unterarm  befommt ” m - noch‘ 
halbes Licht, und der weite. Baufchärmel 
des Hemdes hängt in den Schatten ‚herab.; 
Leiterin wird die Helligkeit :durd)- die 

  

Schulter Hin; ein Aus: 
drud "ruhiger, wohl- 
wollender Freundlich 
feit begleitet den Blick 
der fanften, unjchule |; 
digen ‚Augen, die an  "k: 
einer jeittvärt3 aufßer- 

findfidhen Perjon zu 
haften fcheinen (Abb. 
29). 

Die fogenannte Lau- 
ra Dianti ift gegen- 
über der „Slora” eine 
gereiftere Schönheit. _ 
Die Formen ihres Ge 
fichts Haben nicht mehr 
jene zarte fchwelfende 
Nundfichkeit, und die 
Körperformen find 
ftärfer; der Auzdrud 
dat nicht jenes Süße, 
Unbewußte, aber eine 
darımm nicht weniger 
reine. anmutige Mäd- 
Henhaftigfeit. Ri 

lerijchen Gedanken ift 
das fehr ichöne Bild           grumdverjchieden von 
der „Slora:” mwäh- 
rend Ddieje ganz wie 
mit Licht gemalt cr- 

Abb. 41. Skizze zur Madonna des Haufes PBefaro. 
Rötelzeiänung in der Albertina zu Wien. 

(Rad einer Driginalphotographie von Braun, Element & Cie. in Tornad) t. €, 
Barid und Nerm York.)
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dunkle Farbe der Keidungsjtüde [darf ab- 

geihnitten: an ein grünes Mieder jchlicht 
fich ein gefältelter Rod, dem eine jchtvarze: 

EC chürze vorgeftedt ift; das Ende der- Schürze 
ift über den Kinfen Arm genommen. -Die- 

. 

Yinfe Hand befindet fi fajt ganz im 

Schatten; fie Hält auf dem Toifettentiich, 
von dem man mir einen fchmalen Streifen 
ficht, das Töpfchen mit der Haarjalbe. 

Dben vermitteln die durchfichtigen Schatten 
de3 Fleifches und das Goldhaar mit zauber-, 
haften Neiz zwijchen dem blühenden Licht 

md dem Dunkel des. Hintergeundes, in 

“ dem ein unbejtimmter brauner Dämmerton 
und das tiefe Rot der Kleidung des Mannes 
prachtvoll zujammenffingen. Der gefällige 
Kavalier Hältim Nücden feiner Schönen 

einen großen Nımdipiegel aufrecht, in ‚dem 

-fich jenfeits ihres Kopfes das Fleine Fenfter 
fpiegelt. Mit der anderen Hand, deren 
feine, wohlgepflegte Finger vom Licht ge 
troffen werden, hält er ihr einen Eeinen 
vierefigen Spiegel vor. Zn -biefen Spiegel 
blit die Dame mit aufmerffamer Prüfung 
de3 aus dem anderen Glafe zurücgeworfenen 
Bildes der Nücfeite ihres erft zur Hälfte ge- 
ordnneten Haares (Abb. 31). . 

Man kann nicht behaupten, daß die jo- 

genannte Laura Dianti in. überzengender 
Weife den Eindend cines Bildniffes mache. 
Wenn fie eins ift, jo’ hat Tizian dabei 

.ebenjo wie bei der Flora — die ja ihrer 
ganzen Auffafjung nach nicht als Porträt 
gelten till — die Züge der Dame, Die ihm 
faß, feinem allgemeinen Cchönheitsidcal an- 
gepaßt. Hhntiche Köpfe begegnen ums. jchr 
Häufig unter Tizians weiblichen Zdealfiguren. 
Faft im derjelden Anficht und Beleuchtung 
wie. jene beiden, aber die dunklen -Aıgen 
dem Beichauer zuwendend, erijcheint ein 
folhes Geficht in einem allegoriihen Ge- 
mälde der Münchener Pinakothek, das Teider 
durch) ungefchiektes Neinigen jeine feineren 
Neize verloren Hat... Da Hält das jchöne 
junge Weib mit der Nechten eine eben -cr- 
lofchene Kerze und einen Spiegel, in dem 
man hinter einem. Zifch, den ein Geldfad, 
Haufen Iofen Goldes und Silbers und ein 
Nojenfranz bededen, eine häfliche Alte am 
Spinnroden fien jicht. in ernfter, fait 
harter Bid aus den jchönen Angen be» 
gfeitet die aus dem Epiegel jprechende 
Mahnung, daß Feine Macht, nicht Reichtum 
und — hier Hat offenbar ein Horaziicher- 

Tizian. 

Barz den Maler geleitet — and) nidt 

Frömmigkeit das Kommen des Alters auf- 
zuhalten ‚vermag (Abb. 30). 

Die Unzufriedenheit des Herzogs Alfonjo 

über Tizians vermeintlichen Mangel au. 

Eifer feinen Beftellungen gegenüber erreichte 

ihren höcjften Grad im September 1519. 

Er beauftragte Tebaldi, den Maler von 

feinem ernjten Ummillen und der Ablicht, 

diefen Umwillen empfindlich) fühlbar zu: 
machen, in Kenntnis zu fegen und Die Yır- 
wendung von Zwangsmaßregeln anzudroen. 
Tizian ‚lich fic) durch diefen Zornesausbrud) 

nicht beuntuhigen, fondern antwortete ein- 
fach, wenn das Bild, um das c3 fidh eben 
"Handelte, jo weit wäre, würde er e3 nad) 
Ferrara bringen, to e3- an. jeinem Be- 
ftimmungsplage die Iehte Vollendung ber 
fonmen jollte. Gegen Ende Dftober erfreute 
er den Herzog durch die Überreihung eines 
herrlichen Meijterwerfes. ES: war die Dar- 
ftellung eine3 Baccjusfejtes,. bejtimmt, im 
Berein mit einem Gegenftüd, da3 der Venus . 
gewwidmet war, die Hauptivand. in de3 Her 
3093 Arbeitszimmer zu fchmüden, — .©o- 
wohl das - „Bacchanal”. wie, das „Benus- 
opfer” find nacdhmal3 in den Belig König 
Philipps IV. von Spanien gelangt und ber 
finden fi) jeßt im Pradomufeunt. ’ 

Der Borwoinf zu dem „Venusopfer“ ijt 
dem grichiichen Schriftfteller Slavius PhHilo- 
ftratu entnommen, der in der erjten Hälfte 

des IH. Sahrhunderts.n. Chr. unter dem 

Titel „Bilder“ die erläuternde Beichreibung 
einer neapolitanifchen Gemäldefammlung ver- 

öffentlichte. Da wird unter der Überichrift 
„Liebesgötter” in reizpoller Weife.geichildert, 
wie auf dem Nafengrund eines. Gartens 
und in den Zweigen der Apfelbäume die 
Sicbesgötter fi) tummeln, eine Schar, „deren 
Baht fo groß ift, wie die Vielheit der 
Wünfche de3 Menfchengeichlechtes." Ihr Kin- 
derjpiel deutet die Mannigfaltigfeit des 
Wejenz der Liche an. An. Bad, der die 
Wurzeln der Bäume beneht, jtcht das Bild 

-der Venus, der. Herrin der Nymphen, die 
fie zu Müttern der Lichesgötter madt. Das 
Bild ift mit den Opfergaben der Nymphen 
behängt, einem filbernen Spiegel und an« 
deren Gegenftänden, die dur die Inichrift 
al3 Weihgejchenf bezeichnet find. — Tizian 
hat fi) ehr genau am diefe Schilderung 
gehalten. Nur Hat er die opfernden Nyms- 
phen „mit. in die Darjtellung' gezogen: am



 
 
 
 

E43 

B
i
n
e
,
 

E 
De 
e
e
 

a
 

i
i
 

    
 
 

 
 

 
 

Maria de’ Grari Abb. 42. Die Madonna des Haufes Befaro. Altargemälde in ber Kirche ©.. 
zu Venedig.
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Fuße de3 Marmorjtandbildes der Venus 
zeigen fih zivei jugendfiche weibliche Ge- 
ftalten, von denen die eine, eilig, die Gunft 

der Licbesgöttin zu erlangen, einen Spiegel 
auf das Poftament hinaufreicht, twährend 

die andere jtill lächelnd auf ein Jufchrift- 
täfelchen mit den Worte „munus* (Weide 

- gejchenE) zeigt, um damit zu jagen, daß fie 
fchon geopfert hat. 
de3 Opfers, nad) der das Bild benannt zu 

Aber die Darbringung 

Tizian. 

licheres, al3 wie Tizian diejen Oarteı ge 
malt hat, fan man fi) nicht denfen. € 
it ein unbejchreiblicher, fonniger Kinder- 
zanber. Wie entzüdend heiter it das Ganze 
geftinmt! Die Luft ift Ticht und die Yäume 
prangen in jaftig weichen Grin. Nur 
wenig Dinfelheiten find vorhanden, und 
nur wenige jtarfe Farben: die Kleider der, 
beiden Nymphen zeigen Blau md Karmin- 
rot, in das vofig-goldige Getvoge der Kleinen 
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Abb. 43. Bildnis eines Unbetannten. In der Tönigl. Pinakothet zu Münden. 

(Nad} einer Originalphotographie von Franz Hanfftängl in Münden.) 

werden pflegt, ijt räumlich und gegenjtänd- 

Yih nur. Nebenfache. Das Wejentliche ift 

da3.niedliche geflügelte .Kindervolf, das in 
wirffic unzählbarer Schar den Garten füllt. 

Was Philoftratus. von dem Treiben Der 
Sicbesgötter erzählt, Hat Tizian Gruppe für 
Gruppe getreulih verbilblicht; aber wie 

ztvanglos twirbelt da3 durcheinander! Auch 

den Schlußfag Hat er nicht vergefien, daj 
die Keinen der Göttin Äpfel darbringen, 
um fie zu bitten, fie möge den Garten 
immer fo Ticblih erhalten. Etwas Lieb- 

tragen viele blaue Flügelchen wie in flattern: 
dem Epiel die egenfaßfarbe hinein (66.32). 

Hier, wo Mädden die Göttin anflchen, 
fie mit einem Licbesgott zu bejchenfen, md 
die Flügelfnaben noch ihre Waffen nur im 
Spiel gegeneinander gebrauchen, hier mutet 
der GSejamteindrud des. Bildes una an tie 
ein wonniger jüdlicher Frühlingstag. Ju 
dem Gegenftüd aber, dem „Bacchanal“, Tebt 
die tiefer glühende Stimmung de3. Hod)- 
jonmerd, Cüfes, heißes eniehen_ wird 
hier gejhildert. Bachantinnen Thrwärmen
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Abh. 44. Entwurf zu bem Bilde: „Die Ermordung des beiligen Petrus Martyr“ (von der 

Ausführung verichieben). ZTufchzeihnung in der Albertina zu Wien. 
(Nad; einer Originalphotographie von Braun, Element & Cie. in Dornad) i. E., Paris und New York.) 
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mit ihren Genofjen in Wein, Gejfang und 
Tanz. Die Luft ift tief dunfelblau ; bfendend 
weiß Teuchtet das Gewöflf an diefem Ofut- 
Himmel umd im noch tieferem Blau Tiegt 

ie Wejen treibt, und überzicht einzelte Ge- 
ftaften mit Techtender Helligkeit, während 
die Mehrzahl der dimkelbraunen Männer, 
die den goldigweißen. Mädchen Gejelliaft 

Teijten, vom tiefen 
  

N Sn 
dem 

  

it  Ccatten der Bäu- 
“ me umbhältt it. 

Ein paar bunte 
Farben von Ge- 
wändern fingen 
kräftig hinein: Not 
und Blau jtehen 
einmal ganz Hell, 
einmal dunkel ne 
beneinander. Sm 
BVBordergrumd je} 
felt die wunder- 
Ichöne Gejtalt ci» 
nc3 jungen Mäd- 
en3 den Blid, 
das, auf den Ra- 
fen und das ab» 
geftreifte weiße 
Gewand gebettet, 
in Schlaf gef 
fen ft;  Diejer 
Körper ift wie 
aus Licht geichaf- 
fen und dennod) 
Fleiih und Blut 
und Haut. Die 
Figur eines Hei» 
nen Snaben, der 
fich jchr zwanglo3 
benimmt, bildet 
den Ubergang 
von diejer großen 
HauptHelligfeit 

zu einer zweiten 
Lichtgejtalt, einer 
Mänade, die mit 
wehenden Ge 

N. oo twande fi) im Rei- 
gen Ihtwingt. Von 

  
    
NOb. 45. Stizze zu dem Bilde: „Die Ermordung bes Heiligen Petrus 

  nenne uni ihren Mittängern 
balanciert einer 

Martyr“ (von ber Ausführung veridieden). voller Wbermut 

Tufchzeihnung in der Uffigiengalerie zu Slorenz. eine gefüllte fry- 

(Rad; einer DOriginelphot. von Braun, Clement & Cie.in Tornad) i. C., Paris und New York)  Ttalffanne, wäh- 

unter ihm das Meer. Das Grin Der 

Bänme ift dunkel und bräunlid. Ein 

iharfer Eonnenbli fällt auf den mit wei 
hem Najen bedekten Hügel, wo die Schar 

rend ein anderer 
in dem Augenblid, wo im Wedjjel des 
Neigens feine Hände frei werden, muvillig 
au dem Sreife Heraus zu den Trinfenden 
Hinfpringt. In der Mitte des Vordergrundes
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fagern zwei Mädchen, die heiter miteinander hebt. Geitwärt3 von der geichlofjenen Baum 
plaudern, und zu den Füßen der einen von gruppe, deren undurchdringliches Blätter 
ihnen ruht ein Züngling, der behaglic, dem dicht den Beenden Schatten fpenbet, 
Zanze zujhaut. Uber Köpfe, Schultern md durchichneidet ein Ichlanfes Bäumehen die 
Arme der beiden Mädden fpielen volles Fläche der Luft, und in feinen Biveigen 
Licht und durchfichtiger 
Chatten, daß fie im 
Einihlug. des Meiß- 
zeug3 und des vollen 
Kot und Blau ihrer 
Kleider wie prächtige 
Blumen aus dem dunk- 
fen Grunde hervor- 
treten. Der Kopf der 
einen, Die mit asge- 
ftreftem ArmihreTrinf 
Ihale zum Füllen. zu- 
rüdveicht, ift einer der 
feffelndften Punkte im 
Bilde; e3 ijt wieder je» 
ner Lichlingsfopf Ti- 
ztans, "diesmal dur ' 
jonnigen Frohfinn 'be- 
zaubernd; auch Hier 
Ipricht diellberlicferung 
bon einem Bildnis der . 
©elichten ' de3 Künjt- 
Vers, und in der That 
fcheint das große Veil- 
hen an ihrer Bruft. 
eine AUnjpielung aufdem 
Namen Biolante zu 
enthalten. Hinter der 
Gruppe find zwei Schen- 
fen befchäftigt, dieTrinf: 
gejhirre zu füllen. 
Zwei andere Männer 
Ichnen am Stamm eines 
Baumes; fie jcheinen 
das Trinffich zu fingen, 
dejjen Kchrreim in Text 
und Noten auf einen. 
dor jener Schönen anı 
Boden Tiegenden Zettel 
zu Tejen ift: 

„Chi beit et ne re- 
beit ne gais qua boir ' 
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(Wer trinkt umd nicht wwiedertrinft, wei wiegt fi oben vor dem dunfelter Hin 
nicht, wozu der Becher blinkt). 
Ganz Links ficht man 

melsblau eine Pfauhenne, ungefcheucht von 
einen bärtigen dem Lärm de3 Gelages. Ganz in der 

Dann, der cine mächtige Amphora auf der Ferne ficht man am Horizont ein Segel, 
Schulter Herbeiträgt, und einen jüngeren, und man mag darum, Wer man, till, 
der eim großes Gefäß zu Tangem Buge in der Schläferin des BVordergrundes die
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von TIhefeus vderlajjene Ariadne... erfennen, 
‘der die Gabe de3 Bacchus DVergejjen ihres 
Sammerd gebracht hat. Aber der-Sott felbit 
“ft nicht zu chen; auf’ feine Nähe deutet 
nur" die Geftalt de alten Eilen, der in 
einiger Entfernung ımter dem Gejträud) 
eines Hügel3 bei feinem Weinfrug einge» 
ichfafen ift.” Saft Hat e3 auch den Anjchein, 
al3 ob dem Bacchus hier eine mächtigere 
Gottheit den Nang ftreitig mache. Tenm 
wie eifrig ihm and) gehufdigt wird, fo find 
doc) .umverfenubar die jchönen Frauen Die 

- Herren der Situation. Pas. ganze augen» 
beranfchende Bild ift Luft, Wärme, Somten« 

° schein (Ub6. 33). 
“Beide. Gemälde gehören zu Tizianz 
glüglichiten Echöpfungen. Nebeneinander 
betrachtet, find diefe.jo Ichön zufammen- 
paffenden Gegenjtücde in ihrer Stimmungs- 
verigjiedenheit ein unnderbares Zeugnis von 
der Seinheit der maleriihen Empfindung 
Tizians. 
Au den Anfang de3 Jahres 1520. cr- 

fahren wir, daß Tizian dem Herzog in 
feinen Bemühungen, die Fayencefabrifation. 
in Ferrara einzuführen, thatkräftig unter- 
fthte; daß er Zeichnungen zu Ocfägen ent« 
warf, mit Tebaldi die Werfjtätten in Murano 
befuichte,; wo die nad) jeinem Entivinf ge- 
Tormteir .Gegenjtände gebrannt wurden, und 
einen Fundigen Man nach Ferrara jchidte, 
um dort eigene Majolifawerkjtätten einzit- 

richten. . ZZ 
 Beiläufig erfahren toir aus den Berichten 

über diefe Angelegenheit die bemerkenswerte 
Shatjache, dah Tizians Bilder im Schlofje 
zu Ferrara‘ vergofdete Rahmen  befamen. 
Später waren Philipp IV. und Belazquez 

„der Anficht, daß fchtvarze Rahmen ihre 
Sarbenpracht am beften Heibeten. \ 

- Auf nene Bilder, ‚die Tizian ihm ver- 
iprochen Hatte," wartete Herzog Alfons im 
Sahre 1520 wieder vergeblich. Tizian voll- 
endete in biefent Zahre auf Bejtellung eines 
in Ragufa anfäfligen Venezianers ein Altar- 
gemälde für die St. Srancisensfirde in Ars 
cona, mit einer Darjtellung der zivijchen 
Engeln in den Wolken thronenden Mutter 
Gottes und des unten Inicenden Stifters, dem 
der heilige Sranciscns und der heilige Blajins 
zur Seite ftchen. Seht befindet fi das Bild 
in der St. Dominicnsfire zu Ancona. 

Außerdem arbeitete Tizian damal3 an 
einen dreiteiligen Altartverk, das der päpit« 

“für Breseia fertig. 
„befindet fd) noch dort in der Kirche ©. Na- 

Zizion. 

Yiche Legat in Brescia fir eine dortige 
Kirche bejtellt. hatte. Der. Herzog. machte, 
voller VBerdruß darüber, day Tiztan die 

Aufträge von geiftlicher Seite immer den 

jeinigen vorzog, den Verfuc), eine im Herbit 

1520 fertig gewordene Tafel diejes Altar- 
werkes, einen Heiligen Echaftian, für td) 

in "Bei zu nehmen md Tizian eine , 

Wiederholung derjelden für den Befteller 

malen zu lajlen; aber er jchrat im Tehten 

Augenblid vor einer jolhen Kränfung des 

päpftlichen Mürdenträgerd zurüd. — Ad) 

im Zahre 1521 erübrigte Tizian, der aufer 

jenen noch mehrere andere Kirchenbilder. zu 
malen übernontmen Hatte, feine Zeit. für den 

Herzog. ESelbjt die Lofung des Ichteren, 

er wolle ihn mit nad) Nom nehmen, wenn 

er fich dorthin begebe, um den Nad)- 

folger eo X. zu Huldigen, blieb ohne 

Erfolg. 0 
Sm Sahre 1522 wurde das Altarbild 

Das trefflihe Wear _ 

zaro e Geljo, für die. e3 gemalt worden ift. 

E3 hat die altertümliche Anordnung eines 

Slügelaltard. Auf der’ Mitteltafel ift die 

Anferftchung Chrifti dargejtellt. Die beiden 

feitfichen Tafeln find quer'geteilt, Im ihren 

oberen, Heineren Abjhnitten ijt die Ver- 

fündigung durd) die Hafbfiguren der Zung- 
frau Maria umd des Erzengel Gabriel 
verbifdficht; der Auferftchung al3 dem Ab- 

ichluf des Erdenfebens: de3 Erlöfers ijt jo 

der Begimm jeines menfchlichen Dajeins zur 

Seite gejtellt. Im den unteren, höheren 

Feldern der Seitenflügel ftchen einerfeits 

die heiligen Nazarıs und Celjus. neben dent 
Stifter, dem Legaten Averoldo, der fricend 
den Auferftandenen anbetet; andererfeits 
der Heifige Nodus mit einem Engel und, 
weiter im Bordergrumd, der an einen Baum 
gebundene Heilige Schaftian. Diejfer Se- 
bajtian ift eben jene Figur, die den Herzog 
von Ferrara in Berjuhung führte; die De- 
nezianer glaubten nod) nie einen jo jchön 
gemalten Körper gejehen zu Haben, und 
Tizian jelbjt erffärte dieje Geftalt für das 
Beite, was cr gentadjt habe. . 

Sm Sommer diefes Jahres jhiete der 
Nat der Zehn eine ernftlihe Crmahnung 
an Tizian, ex folle feine Arbeit im Dogen- 
pafaft vorwärts bringen; widrigenfall® würde 
er durd) Entjegung von feinen Maflferamt 

amd durch Einziehung der ihm bereit3 ge-
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ubb. 47. Landfhaft. Zn der Sammlung ber Königin von England im Budinghampafaft. 
(Rad einer Originalphotographie von Franz Sanfjtängl in Münden.) 

währten Borichüfje geftraft werden. Tizian 
malte num im der That eine Zeitlang in 
der Halle de3 Grofen Rated. E3 ijt zweifel- 
haft, ob das Gemälde, für dejien Voll- 
endung ihm im jenem Natsbeichlug ein 
Termin gejeßt wurde, das Echladjtenbild 
war, mit dem er dor neun Sahren einen 
Unfang gemacht Hatte, oder ein anderes, 

von Bellini unfertig gelafjenes, das Tizian 
al3 dejjen Nachfolger zu vollenden hatte; 
der Gegenftand diejes Iehteren war die 
fagenhafte Demütigung Kaifer Sriedrid) . 
de3 Notbart3 vor Papjt Aferander IM. in 
der Markusficche, 

sm Zannar' 1523 jchiete Tizian end» 
fi) wicder ein Bild an den Herzog von 
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derrara. Er jelbft veifte, bevor. er fic) 
dorthin begab, nad) Manta. Denn dort- 
hin hatte ihn der vogierende Herr, Frichric) 
von Gonzaga, ein Neffe des Herzog3 von 
derrara, eingeladen. Diefer neue Gönner 
behandelte den Maler, im Gegenfaß zu dem 
bisweilen etwas barjchen Ton feines Oheinng, 
mit der ausgefuchtejten Lichenswürdigfeit. 
Er entlich ‚Tizian mit der Beitellung eines 
Bildniffes md mit einem Schreiben an den 
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der Farbenpoejic. SI. genanem Anjchluf 
an ein Gedicht Catulls it gefchifdert, wie 
Bachus,; mit feinem Gefolge einberzichend, 
am Strand von Naxos Ariadne findet und 
von Liebe zu ihr ergriffen" wird (bb, 34). 
Der Bacchuszug. kommt unter den prächtigen . 
Bäumen eine Haincs ‚hervor in da3 Sonnen- 
licht des Geftades. : Über der Sce und der 
weithin ich erjtrefenden forinenreichen Küfte 
finmert die fiefblaue Auft mit ftreifig ge» 
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A656. 49. „Madonna mit dem Raninden.“ Im Souvremufeum zu Paris. - - (Nad) einer Stiginalphotographie von Braun, Clement & Cie. in Tornad) i.. E., Paris und New York.) 

Herzog, in dem er diejen Bat, ihm den 
Meifter möglichtt bald wieder zurüdzujchiden. 

Das Gemälde, dem Tizian damals in 
derrara an jeinem Vejtimmungsplage: die 
legte Vollendung gab, war eine möythologijche 
Darjtelung, die fich den anderen, dem 

“ „Benusopfer” umd dem „Bachusfeit“, mit 
denen fie au im Format übereinftinmt, 
anjchlog. Das Bild befindet fic) jeht, nad 
mancherlei Wanderungen, in der National- 
gaferie zu London. Gfeich jenen beiden it 
63 ein wunderbares Meifterwerk voll glühen- 

fagerten und zu Hohen Ballen aufgetürmten, 
von glühender Sonne durchleuchteten Wolken, 
Ariadne ift beim Nahen der lärmenden 
Schar entjeht aufgefprungen. Shre um 
geordneten Gewänder eilig zufammenraffend, 
will fie fliehen, Hinab zum Meerd; aber 
Ihon Tcheinen die Augen des. Gottes fie zur 
bannen und ihre Flucht in halbes Entgegen» 
fommen zu verwandelt. Das ‚Leoparden- 
gejpann vor dem Wagen de3 Bacchus Hat, 
aud ohne Zügel dem Willen dc3 Gebieters 
schorchend, Halt gemacht und ftcht regungs«
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A656. 50. Heilige Familie. Im Loupremufeum zır Paris. 
Mad) einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie. in Tornad i. E., Paris und New York.) 

[08. Der jugendjchöne, ephenbefrängte Gott 
Ipringt wie im Shge vom Magenfig aus 
über Brüftung und Nad, daß fein, Getvand 
nachffatternd emporwallt und. die weichen 
Formen. de3 jugendfihen Körpers fait un» 
verhültt im Sonuenfhein Teuchten Täft. 
Heiges, jühes Verlangen erfüllt feine Bfide, 
und feine Urmbewegung fordert die Flichende 
auf, ihm in den einladenden Schatten des 
Haines zu folgen. .- Über--Ariadne Teruchtet 
am Tageshimmel die . Sternenfrone, "die 

- Brautgabe de3 "Gottes. In dem Echtwarn 
von Eatyın.und Mänaden, der den Bacchus 
begleitet, hat der Künftler die Schilderung 
d68 Dichters in prächtige .maferijche Erichei- 
nung überjeßt, die in allihren Rhantajtijchen 
lozufagen, den Eindrud. glaubhafter Lebens- 
wahrheit macht. Der erjte im Zuge ift cin 
übermütiges Kaunenkind: unbefümmert um 
das Bellen eines Heinen Hundes, der c3 
zurücdhalten will, jchreitet 3 ujtig mit 
feinen BocSbeinchen vorwärts, den cite 
züdenden Ccelmenkopf, mit Argen wie 
ihwarze Käfer, zurüdgewvorfen, fingend umd 
den Kopf eines Kalbes, Überreit der Mahl- 

zeit, an einer Leine nachjchleppend. Hinter 
ihm kommt eine junge Mänade in hoch- 
geihürzten Gewändern; ihr abgemefjener . 
Schritt folgt dem Takt der Cymbeln, Die 
fie Ichlägt; ihr Kopf umd der erhobene 
tete Arm find in durchfichtigen Schatten _ 
gehültt, von der Höhe der mr Halb _ver- 
dedten Bruft. an ift die anmutige Gejtalt 
von Licht übergoffen. Ceitwärt3 von ihr, 
weiter vorm md ganz im Echatten, taumelt 
ein’ .bürtiger Catyr, der feinen. erhigten 
braunen Körper mit Fühlenden Echlangen 
ummunden hat. Hinter diejen Hüpft in 
ergöglichen Bocsiprüngen cin Saun, auf den 
Iıyriusitab fich jtühend und ein Bein des 
verehrten Kalbes in der Luft jchtwingend; 
feine. begehrlich Teuchtenden Bike find auf 
eine veizende Tamburinjchlägerin "gerichtet, 
die ihn mit nefiihen Mutwillen anfteht, 
während fie vor jeinem Nahen zur Eeite 
flicht, — eine durch das dunkle Baumgrün” 
hervorgehobene Lichtgeftalt. Der- trumfene 
Sifen fommt auf einem Ejel jigend langjanı 
nad) ; der feifte Sleifchklumpen feines Körpers 
und die dunkle Gejtalt eines Mannes, der
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einen viefigen Weinfrug fchleppt, Haben das 
reizvolle Spiel der Lichtdurchblide zwifchen 
den Baumziveigen al3 Hintergrund. — Wohl 
niemaß ift ein Maler einem derartigen 
Gegenjtand aus der Hafjifchen Miythe 
bejfer gerecht geworden, als Tizian in diejem 
Iprühenden Bilde von Genufrende und 
Übermut, dejfen Ungebundenheit durch die 
Annmt beherricht wird. 

Über da3 Bildnis, welches Federigo 
Gonzaga bei Tizian bejtellt Hatte, erfahren 
twir ‚nichts Näheres. Im Auguft 1523 be 
‚Iheinigte der Markgraf den Empfang eines 
Gemäldes, das ihm jchr gefallen Habe, Sıre 
zwiichen war der Meijter dur die Er- 
ledigung verjhiedener heimifchen Aufträge 
in Anfpruich genommen. 

Gewifjfermaßen eine dienftliche Obliegen- 
heit war c3 für ihn durch fein Einrüden 
tn. die Stellung Giovan Bellinis geworden, 
dn3 Bildnis de3 regierenden Dogen zu malen, 
das im der Halle de3 Großen Nat3 den 
Bildern don. defien Vorgängern angereiht 
wurde Zum erjtenmal trat diefe Aufgabe 
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an ihn heran, al Antonio Grimani im 
Sul 1521 zum Oberhaupt der Nepublif 
erwählt tunrde. Der bei feinen Amtsantritt 
im fiebenumdachtzigijten Lebensjahr ftchende 
Herr hatte Tizian Schon vor Jahrzehnten ge- 
fejlen; e3 Heißt, daß cr fi) im Jahre 1498 
und im Jahre 1510 von ihm Habe malen 
fajjen. Und jept, al3 regierender Fürft, ge- 
währte er. dem Meifter mehrmals diefe Gunft. 
Das plihtmäßige Bildnis Grimanis für 
den Großen Natjaal jcheint Tizian aber erjt 
im Frühjahr 1523 gemalt zu haben, Kurz 
vor dent Tode des alten Herrn. Denn als 
ihm das Honorar für diejes Porträt au3- 
gezahlt wurde, war Grimanis- Nachfolger, 
Andrea Gritti (gewählt am 20. Mai 1523), 
Ihon- im Ante. Auch diefer Doge, dev 
Zizian feine bejondere Gunjt zuvendete, faß 
ihm außer zu dem amtlichen zu vielen an- 
deren Porträts (Abb. 35). 

Auch im Zahre 1523 erregte die Ent- 
hillung eines großen Altargemäldes Auf- 
ichen in Venedig, befonders in Malerkreifen. 
Zizien hatte ji nad) Vajaris Nerficherung 
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Abb. 51. Der heilige Hieronymus in ber Wildnis. Im Lonvremufeum zu Paris. 
(Nad einer Driginalphotographie von Braun, Clöment & Cie, in Dornad i. E., Paris und New Nork.)
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usb. 52. Die Heilige Magdalena. Zn der Pittigalerie zu Slorenz. 

(Mad; einer Driginalphotographie von Giacomo Brogi, Florenz.) 

in Diefem Merfe chva3 Herbor- 
Das Bild war fir 

bemüht, 
ragende3 zu bieten. 
dasjelbe Klofter beftellt, wie die „Affunta” ; ° 
aber nicht für die Hauptlirche, fondern für 
die im Zumern de3 Kojterd Tiegende Heine 
Et. Nifolausfiche. Daher die Benennung, 
mit der 3 bezeichnet zur werden pflegt: 
Madonna von ©. Niccold de’ Frari. 3 
fam in der zweiten Hälfte de3 vorigen Zahr- 

Humdert3 nad Nom und befindet fidh jeht 
in der Batitanifeen Pinakothek; Teider in 
verjtimmeltem Zuftande, da man ihm um- 
begreiflficherweije den HalbEreisförmigen oberen, 
Aichlug abgejchnitten Hat, um c3 vierefig 
zu machen: Gegenjtand de3 Gemäldes ijt 
die Verehrung der Mutter Gottes durch den 
heiligen Nikolaus und mehrere andere Heilige 
(Abb. 37). Maria thront in den Wolfen, die
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A566. 53. „Die Allegorie bed Davolos.“ Im Louvremufeum zu Faris. 
.(Nad) einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie. in Tornad) i. E., Parid und New York.) 

mit einem mächtig vorgejchobenen Ballen 
da3 Bild quer durdhichneiden. Bon ' oben 
jenfen ji) Strahlen auf fte herab, deren Quell 
— vermutlid) die. Erfdeinung Gottvaters 
und de3 heiligen Geiftes — infolge der Ver-. 
ftünmelung des Bildes nicht mehr zu jehen 
if. Marias Blide gehören nur dem göttlichen 
Kinde auf ihrem Schofe, das fie dem An- 
bi der Beter enthüllt. Das Kind aber 
dreht mit Ichhafter Bewegung den Kopf, um 
nad den Anbetenden zu jchauen.: Diefe, die 
unten auf der Erde ftchenden Figuren, find 

gröger im Mafftab, als die in einer ge- 
gewwijjen Entfernung gedachte himmlische Er- 
Iheinung. Bivei Tieblihe Engelfnaben, die 
zu den. Eeciten des Molfenthrones weiter 
nah vorn getreten find, geben dem Auge 
de3 Bejchauers die perjpeftiviiche Bermitte- 
fung. Die Gruppe der Heiligen unten zeigt 
feinerfet Fünftlihen Aufbau; dem die 
Figuren ftchen alle aufrecht, Dicht bei einander, 
Aber fie wird durch eine ztveifache malerifche 
NWirfung Eunftvoll gegliedert: einer Starken 
geihlofjenen Helligkeit auf der einen Ceite
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Hält auf der anderen eine anfchtuellende und - 
ausklingende Farbenpradht das Gegengewicht. 
Die Iebhafte Helligkeit bildet der Körper 
de3 gebundenen, pfeildurchbohrten heifigen 
Echaftian, eine’ faft weiblich zarte Zünglings- 
gejtalt. Durch, die farbige Wirkung . wird 
der heilige Nikolaus al3 Hauptfigur. hervor- 
gehoben; die, mächtige Geftalt -des- -weiß- 
bärtigen Mannes, der mit fräftiger Kopf- 
bewegung aufwärts blidt, ijt mit einem 
prachtoollen Meßgeivand aus Brofatjtoff mit 
bunter: Neliefjtiderei beffeidet. Das Gold 
de3 Brofatmufters md der reichen. Ein- 
fajjungen der mit Föftlicher Feinheit aus- 
geführten Stiderei, da3 Dunkelblau de3 fei- 
denen Örumndjtoffes de3 Gewwandes und defjen 
rotes Futter fingen feierlich ineinander und 
wirfen voll zufanmen mit einem kräftigen 
Grün md einem lichten Violett in den Ge- 
wändern der heiligen Katharina, die Hinter 
Nikolaus ftcht. In Katharinas Geficht, einen 

Tizian. 

feinen Gcficht mit gejenften Lidern, und auf 
dem Übervurf auf ihren Schultern -jtchen 
Helligfeiten von gleichem Wert mit den Lich- 
tern dc3 Goldbrofat3; auf dem unteren Zeil 
ihrer Geftalt verliert fi die Farbenfülle 
in weichen Schattentönen. Auf der anderen 
Eeite de3 Heiligen Nikolaus ftcht, Halb von 
ihm verbedt,. der Heilige Petrus, der feinen 
ihönen Greifenfopf in Andacht jenft. Su 
dejjen Hellgeldem Mantel und viofetten Mod 
geht die Zarbigfeit in eine Ichhaftere Hell- 
dunkehwirkung über, Bioifchern den beiden 
Wirfungshöhen, der farbigen md der hellen, 

- fteht Ichlicht und ruhig das Grau der Kurtten 
von zwei Mönchen, Mitgliedern de3 Ordens, 
zu dem die Srari gehörten; der eine ijt der 
heifige Srancisens, der andere, den die Lilie 
fennzeichnet, der Heilige Antonius von Radıa. 
Den Hintergrund der unteren Gruppe bildet 
da3 Jımere eines halbverfallenen Rundbaues, 
su der Mauer ficht man. cine Sufchrifttafel 

  

        
u56, 54. Die Einweihung einer Bachantin. In der Lönigl. Pinakothek zu Münden. 

Mad) einer Originalphotographie von Franz Sanfjtäng! in Münden.)



Tizian. 63 

  

  

          

Abb. 55. „L’homme au gant. m Sonvremufeun zu Paris. 
(Nad) einer Driginalphotograpie von Braun, Clöment & Cie. in Dornad i. E., Paris und New Hort) 

mit den Worten: . „Titianus faciebat“. 
Dur) das Smperfeftum an-der Stelle de3 
gebräuchlichen „fecit“ teift der Maler, nach 
berühmten Muftern de3 griechifchen Alter- 
tums, dem Eafjiich gejghulten Beicdhauer 
nit, daß das Werk nicht in fchnellem Wurf 
geichaffen worden ift, jondern in larger, aus» 
dauernder Arbeit allmählich entjtand. 

Einen Beweis der Befriedigung, die 
“ Zizien jetbit über. Diejes ‚Werk empfand, 
darf man in der Ihatjache erbliden, daß er. 
da3. Bild zum Bived. der Vervielfältigung 
auf Holz zeichnete (Abb. 38). _ 
“Das Jahr 1524 hindurch wartete der 
Herzog Mfonjo wieder vergeblid) auf ver» 
Iprochene Werke von Tizians Hand bis zum 
Dezember, two der ‚Meijter fig endlich zu 
einen Furzen Aufenthalt in Ferrara ent» 
Ihloß.- Was. für Gemälde «3 twaren, die 
er damals dort fertig machte, darüber. fepft 
jede Kunde. Zar Anfang des Sahres Hatten 
Vieberanfälle ihn verhindert, den Wünfchen 
de3 Herzogs nachzufommen, und dan 

wurde er duch Aufträge des Dogen, deren 
Erfüllung er wohl allen anderen voranz 
gehen fafjen mußte, an Venedig: gefejjelt. 

Andrea Gritti beichloß im Mai 1524 die 
Nenansjtattung einer im Dogenpalait g- 
fegenen Kapelle und beauftragte -Tigian mit 
der Fresfoan: sihmüdung diefe3 Naunes. 
Leider ift von diefen Fresken Feine Spur 
übriggeblichen. Dagegen hat fid .ein cir- 
zelne3. Sresfogentälde. erhalten, das Gritti 
un diejelbe Zeit durch Tizien in dem 
Treppenraum jtwijchen den’ Rohngemächern 
d5 Dogen md dem Senatzfaal ausführen 
tieß. - Der Gegenftand diejes Bildes ift der 
heilige Chriftophorus. - Weil das Mafier, 
durch welches der Nicfe das Chrifteskind 
trägt, die Lagune von Venedig ift, Hat-maır 
vermutet, dag Hier cine politische Anspielung 
verjtedt jei. . Aber twahrjcheinficher ist -c3 
doc), daß der bejahrte -Doge bei diejer Be» 
ftellung von nichts anderem geleitet tunvde, 
al3 von dent Vollsglauben, der den heiligen 
Chriftophorus als Beihüber gegen plöß-
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lichen Tod verehrt. Mas dem Gemälde, 
trog nicht zu Teugnender Mängel in der 
Zeichnung de3 Niejen, „eine bedeutende Wir- 
fung gibt, ift das Landichaftliche. Senfeit3 
de3 Wafjers: ficht man Venedig in jchivim- 
menden Umwifjen;, darüber baut fich die 

Tizian. 

fämpfen gegen eine nicht mehr zu bewäl- 
tigende . Laft. Der Riefe wendet feinen 
Kopf, um eine Erklärung für die unbegreif- 
Lche Laft zu juchen, da er dody mm ein 
Teichte3 Knäblein auf feinen ftarfen Naden 
genommen Hat; und der Blick begegnet dem 

  

  

.E 

At 

SEN       
  

“ Abb. 56. Bilbnis eines Malteferritters, Im Pradomufeum zu Mabrib. 
(Nadj einer Originalphotographie von-S. Raurent & Cie. in Madrid.) 

Luft in vielen, Rolfenfagen empor. Durd) 
den tiefen. Horizont umd die Höhe der Auft 
wird in jchr wirkfjamer Weife der Eindrud 
riejendafter . Größe - der Figur gefteigert. 
Aber auch in ji Hat die große Gejtaft, 
die mit einem entäfteten Ban als Stübe 
dur) die bewegte Lagune watet, ciivas 
ichr Mächtiges. Trefflich ift das jchivere 
Tragen zum Ausdrud gebracht, da3 An- 

allerlichiten Kindergeficht, : deifen Ausdrud 
dur) da3 mach oben weifende Händchen 
erläutert wird. onen 
Sm Louvrenmjeum befindet ji) ein” 
Pradtbid, da3 ‚alle ‚anderen  Ddortigen- 
Meifterwerfe Tizians in chatten ftellt: 
„vie Grablegung Chrijti” (Abb. 39). Das 
Bi ftanımt aus dem herzoglichen Echfoffe 
zu Mantua und c3 gehört vermutlid, mit
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Stein an Wege be 
nußt, um fein Sie 
aufzufeßen und das 
Leintucd) an den Füßen 
beffer  zurechtzulegen. 
Der Sünger Johannes, 

| der die rechte Hand 
de3 Heilandes in der 
feinigen Haltend neben- 
hergeht, wendet fich 
in diefem Argenblid 
ihmerzdurchbebt nad) 
Maria um, die gebeugt 
und mit wwanfenden 
Fnieen, von Magda- 
tena gejtüßt, nach» 
fomnt. Die Sompo- 
fition ift in ihrer Ein- 
fachheit ergreifend, aber 
das, wodurch fie am 
jtärkiten auf da3 Ge- 
müt de3 Beichauers 
wirkt, ijt die Farbe 
im Verein mit der be= 
wegten Helldunfehvir- 
fung des Bildes. Der 

| vordere Träger, ber - 
 rüdwärts gehend das 
' Haupt Chrifti durd) 

Anlehnen an feinen 
rechten Arm aufrecht 
hält und. nıit feitwärt3     

.Ub5. 58. Der Kardinal Hipdvolyt Mebici in ungarifder Tradt. 
In ber Pittigalerie zu Florenz. 

(Nad; einer Driginalphotographie von Giacomo Brogi, Slorenz.) 

zu den erften Arbeiten, die Tizian für 
Friedrich Oonzaga ausführte. Naffaels be- 
rühmte Darftellung desfelben Gegenjtandes 
ericheint- al3 ein Faltes Formenfpiel im. 
Vergleich) mit diefem Gemälde, da3 den 
tiefjten Empfindungen farbenglühenden Aus- 
drud gibt. Su hellem ‚goldigen Sonnen- 
ichein wird der Tote aus dem fchönen Licht 
863 Tages hinweg in das alte Dunkel des 
Grabes gebracht. Bon der Landichaft ficht 
man nicht? al3 die düftere Felfentvand, die 
den. Orufteingang enthält und die fich mit 
einigen mageren Bäuntchen traurig -von der 
leuchtenden Luft abhebt. Zwei Männer 
tragen den auf ein Leintud) gelegten hei- 
ligen Leichnam. Einen Augenblik hemmen 
fie die Schritte, da einer von ihnen einen 

gebeugtem Oberkörper 
Kopf und Brut des 
Toten vor den Son- 
nenftrahlen fchüßt, ift 
in blaßrote orienta- 

tiiche Seide geffeidet; der Stoff fchilfert 
in den Tiefen der Falten glühendrot, ein 
ftumpfeg Grün im Sutter de3 Nodes und 
die Helle Falte Farbe de5 grünlichen, blau 
getvürfelten Halstudh3 twirken den roten 
Tönen entgegen. Der andere Träger hat 
einen No£ von warmer dunfelgrüner Farbe. 
Und an diefes Dunfelgrün fchließt fich einer- 
feit3 da3 tiefe Not des Sohannesgetvandes, 
md von der anderen Eeite ftoßen da3 Blau 
von Mariag Mantel und die hellen und 
dunklen Goldtöne von Magdalenas Heid und 
Haar dagegen. Nirgendivo Stehen Farben bei” 
eittander,” die durch gegenfeitige Ergänzung 
einen abgefchloffenen Zufammenklang bilden. 
Aber. im Ton des Ganzen verichmilzt alles 
zu einer wunderbaren Harmonie. “



Tizian. 

AS eine Heine Nebenarbeit, die, um 
diefe Heit entjtanden fein, könnte, mag man 
das farbentiefe Marienbild - mit :Stifter- 
bildni3 betrachten, da3 die: Mündener Pi 
nafothek beiigt (Abb. 40) -Die Mutter 
Gottes fit im Freien dor einer dunklen 
Band, neben der man- an: dem Yaub- 
umfleideten Stamm eine3 Baumes _ vorbei 
in -eine von fernen Hochgebirge begrenzte 
freumndlihe Hügelland» 
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Tizian in, dejfen früher. Jugend in Yeinen 
. Votivbilde Hatte. malen Lafjen. Aud) ‚das 
jeßige Gemälde war ein Votivbild; c3 follte 
dem Danke des Stifters für den Cchub des 
Hinmel3, den er im. jenem, Türkenkriege 
erfahren, Ausdrud:geben und. ihn im Ver- 
ein mit anderen Angehörigen feines Haufes 
in. dauernden Gebete vor den Hinmlischen 
Beihügern zeigen.; Aber während man font 

  Ichaft jicht. Ein jchivarz- 
geffeideter bärtiger Herr 
— cine uns unbefannte 
PVerfönlikeit, die das 
Bild als Weihegabe für 
eine Kirche geftiftet hat, 
— fniet zu Füßen Ma- 
rias und fleht fie um 
Fürbitte bei ihrem gött- 
fihen Sohn ar. Die 
Sungfrau hat mır einen 
ernten Bid für den 
Beter; aber fie hebt 
da3 Kind empor. und 
überreicht c3 dem an 
ihrer Seite fi) nieder- 
beugenden Sohannes dem 
Täufer, den wir als den 
bejonderen Schupheili- 
gen, vielleicht den Nla- 
menspatron, des Stif- 
ter3 anzujchen Haben; 
und der Blid, den das 
Sefusfind dem Täufer 
zumwendet, jcheint zu fa- 
gen, daß c3 um feinet- 
willen dem Bittffchenden 
gnädig fein wolle. 

Sm Sahre 1525 er: 
übrigte Tizian wohl nicht 
viel Beit für Kleinere 
Bilder. Denn er feßte 
jeßt feine ganze Kraft 
an die Vollendung eines 
grogen Mltargemäldes, - 
das ihm fchon Tange bes 
ftellt worden war und 
für das Die aufgefpannte 
Leinwand feit dem 
Herbfte 1519 in feinem 
Atelier. ftand. Auftrag- 
geber war jener Sacopo 
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Kefaro, Titularbifchof 
von Baphos, der jic) von 

  

Abb. 59. Et. Johannes Elemofynarius. Altargemälde in ber Kirde 
biefe3 Namens zu Venetig. 

= 5*
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derartige Bilder in beicheidenen Mafjen zu 
haften pflegte, .. Tich PBejaro dem -Gemäfde.. 
eine gewaltige Größe geben. - Vielleicht ge- 
Ihah:die3 auf Zureden Tizians; ‚den -das 
Bid war für:die .nämliche Kirche beftinumt, 
in deren. weiten Naume das Niefenbild der 

- „Ajjunta*. feine mächtige. Wirkung ausübte, 
— Bon Entivürfen und Vorarbeiten ,- die 
Tizion der Ausführung. feiner: - Gemälde 
vorausgehen Tich, erfahren wir im allge- 
meinen nicht" viel; c3° fcheint, 
twöhnlid) ohne 

da eriger 

Tizian. 

ein Votivbifd war und dap für foldhe eine 
Profilfompofition, die den Anbetenden dem 
Heiligen gegenüberjtellte, die natüclichjte 
und aud). jchon: fange: 'eingebürgerte Ant 
ordnung war, hat der Künftler bemupt, -um 
ganz mit-.der bei: Ultargemälden gebräuch- 
lichen Symmetrie zu brechen und mit voller 
Sreiheit rein malerifche. Grumdfäße: an. die 
Stelle. der ardhiteftonijchen zu -jeßen.. Die 
Hauptmafje der Figuren zieht fih in zu- 
jammenhängender Gruppierung fehräg' durch) 

. das... Bild, 
  große Borbe- 

reitungen an 
Werk ging, 

    

Ganz feit- 
‚würts rechts 

- jicht man ein 

    

dung des "Gemälde: ‚Kann man aus dem 
Umftande fchliehen, daß in den von der 
samilie Pefaro aufbeivahrten Duittungen 
über die Bezahlung de3 Bildes am 27. Mai 
1526 der- Empfang !der Reftfunme be- 
iceinigt: wird. — Das Gemälde ift an 
feinem Aufjtellungsorte, ‚über. einem Geiten- 
Ihiffaltar der Franzisfanerficche, geblichen. 
E35 ift an Größe der „Afınta” fait gleich 
und Hat überlchensgrofen Mafftab. Den 
Umftand, dag da3 Altargemälde vor allem 

. Sänfenfchäfte. 

und daß. er Stil” : von 
den ehiva. ges - “ derEingangs 
machten Stiz- . wand : eines 
zen und Stu- Kirchengebäu- 
dien zur wenig : de3 -in fchrä- 
Wert beilegte, - ger : Berjpet- 
um fie. auf tive. . Eine 
äubeivahren, Sänlenhalle 

Aber zu "von mächti- 
den .PBejaro- . gen - .Abme]- 
bifd find meh- . ‚Jungen ijtdem 
tere Vorar- Gebäude vor- 
beiten vorhans x gelegt; zwei 
dei; eine Nor : . ‚der‘ " Niefen- 
telzeihnung ... :jänlen find 

der... Haupt . fihtbar, . und 
gruppe be=, N N - ihre granite: findet fidh"in". | \v ‚nen Schäfte 

‚der Albertina - ” ‚wechjeln in 
(Abb... 41) I : breiten Strei- 
umd- eine ge= A -fen mit .der 
malte Na= jonnigen Luft. 
turftudie. zu N} Oben durd)- 
dem Chrijtus- rn : " -Ichneidet eine 
find ‚in den Nbb. 60. a ontreid . : vom ‚Hinimel 
oh geit (Nad} einer Deiginatphotogenphie von Braun, Clement & Cie in Dornad; t. & . gerabgefentte 

der Bollen- die jenfrech- 
ten Formen; auf der Wolfe: halten zivei 
Englein das Kreuz des: Erlöferd.. Die 
Eonne beleuchtet und durchleuchtet das Wölf- 
hen amd wirft defjen chatten auf die 

Mit. feinem Helkiten ‚Licht 
verweilt. der Sonnenschein auf der Gruppe 
der Jungfrau mit dem.Zefusfind. . Marias- 
weißer Cchleier, der, an ihrer zechten Seite 

herabgängend umd. an der anderen‘ Eeite 
von dem Sejusfind cmporgehoben, einen 
Rahmen um beide Figuren bildet, gibt der
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In ber Laiferl. Gemälbegalerie zu Wien. Zjabella von Eite, Abb. 61.
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Sichtwirfung die höchfte Steigerung. Maria 
fit auf dem Podeft der Eäufendalle; ein 
Zeppid hängt von ihrem Sit aus über 
den hohen Marmorabjah herab. Mit Nüd- 
licht auf die Kirche, in die das Bild ge- 
ftiftet wurde, evjcheint die Sungfrau al 
„heilige Maria der Frari:” neben ihr 
ftchen, auf einen tieferen Abfat, die Ordens- 
heiligen Sranciscus amd Antonius; das 
Sejuskind wendet fi Freundlich fcherzend 
dem erjteren zu, der feine Hände aus- 
breitet, um deren Windmale zu zeigen. 
Der eigentliche Vermittler aber. zwifchen der 
Mutter Gottes und dem betenden SJacopo 
Pefaro ift der Apoftelfürit Petrus; der Be- 
Ihirmer des Bapfttums-ftcht auf der oberiten 
Stufe de3 Podeftes md Klickt, die Augen 
von feinem Buche erhebend, auf Pejaro, 
den päpftlichen Legaten, dem der Befcht 
über eine päpftliche Slotte anvertaut war, 
herab. Auf Pefaros befonderes. Verdienft 
um den. heiligen Stuhl teifen die an feiner. 
Seite fi zeigenden Figuren Hin: ein ge- 
harnijchter Krieger, der das Torbeergefchmiückte 
Banner mit dem Wappen Aleranders VI. 
emporhält, führt cin paar gefefjelle Türken 
herbei. Jacopo Pefaro Fnict, innig betend, 
ganz ımten in der Iinfen Ede de3 Bildes, 
Sein weites fchtwarzes Eeidengewvand fteht 
in malerijcher Gegenirfung zu der Farben- 
pradht, deren Höhen in dem Not und Blau 
der Gewänder Marias, den gelben Mantel 
d63 Petrus md dem golddurdtvirkten roten 
Sahnentuc Tiegen. Dem Sacopo gegenüber 
fnicen die nicht unmittelbar bei dem Vor- 
gang, beteiligten übrigen Mitglieder des 
Haufe Pefaro, der vorderjte von ihnen in 
einen prächtigen Brofatmantel gekleidet. Gie 
alle jehen in andächtigem Gebet vor fi) 
Din; nur der jüngjte, ein hübjcher Siuabe, 
vermag die Sammlung nicht zu wahren, 
jondern blickt unbefangen zum Befchauer 
heraus (A6b..42). a 

Während Tizian diefes hohe Meiiter- 
werk der Vollendung entgegenbrachte, wurde 
ihm von feiner Gattin der erfte Sohn ge- 
jchenkt. Über den Zeitpunkt, wann Tizian 
die Che mit Frau Cecilia Schloß, und 
über deren Herfunft Haben ich feinerfei 
Nadrihten erhalten. Mutmaflic) fand 
die Bermählung im Sabre 1523 oder 
1524 ftatt. 

Ans dem Zahre 1527 erfahren wir, 
daß Tizian dem Markgrafen von Mantıra 

Tizian. 

zwei Porträts als Gejchenf überjandte, Bil- 
der von Perfonen, die dem Markgrafen, wie 
er jelbjt in feinem Dankjchreiben an Tizian 
fagte, ftet3 fehr Tich warcı. Bon den bei- 
den Abgebildeten war der eine, Girolamo 
Adorno, vor vier Zahren al3 Faijerlicher 
Sejandter in Venedig geftorben. Der andere 
war vor Furzem nad Benedig gekommen, 
um dort feinen Wohnfig zu nehmen. _E3 
war der Dichter Pietro Aretino, jene merf- 
würdige Perfönlichfeit, um deren Gunjt fich 
die Mächtigiten bewvarben, aus Furt vor 
den gefährlichen Boshaftigkeiten, von ‚denen 
feine gewandte Feder überfloß, fobald er 
anfhörte zu fehmeicheln. . Wie abjcheulich 
aud der Charakter fein mag, der aus jeinen 
Schriften jpricht, im perjönlichen BVerfehr 
muß Aretino doch etwas Bejtechendes gehabt 
haben. Jedenfalls gelang 63 ihm bald, ;fich 
Tizian zum Freunde zu machen. 

sn der Münchener Pinakothek befindet 
fd cin Bildnis eines  jchwarzgeffeideten 
Heren im Alter von einigen dreißig Zahren, 
aus deffen Zügen fi) manderlei .jchlechte 
Eigenjhaften herausfejen Iaffen. Chen aus 
diefem Grunde galt_da3 Bild. früher - für 
Aretinos Porträt. Der Vergleid, mit anderen, 
begfaubigten Bildniffen des Dichter3 hat in- 
deifen die Srrigfeit Ddiefer Benennung er- 
wiejen. Aber wer aud) die dargeftellte Per- 
jönlichkeit fein mag,- jedenfalls it diejes 
Porträt, da3 wohl der in Rede ftchenden 
Zeit angehören Fan, ein vortreffliches Bei- 
jpiel- von Tizians Bildnisfunft, die mit 
Iprechender Kennzeihnung die. größte Vor- 
nehmbeit der Auffafjung zu vereinigen tunfte 
(206. 43). ' 

Sn den Sahren 1528 und. 1529 hielt 
fid) Tizian wiederholt längere Zeit in Fer- 
rara auf. Wir erfahren, daß er. mit einem 
Gefolge von fünf Rerfonen im Echloffe ab- 
ftieg, .und daß der Herzog ehr gnädig und 
don Bewunderung für die erhaltenen Ge- 
mälde erfüllt war. Über die Gemälde jelbit 
aber erfahren wir nichts. — Aud) dem 
Markgrafen von Mantıra macjte Tizian von 
Zeit zu Beit feine Anfwartung. 

. Das Bruderjhaftshaus von S. Rocco 
in Venedig befigt ein durch Vermächtnis 
feines erften Befiger3 dorthin gefommenes- 
Gemälde Tizians, eine’ Icbensgroße Dar- 
ftellung von Marik Verkündigung. Aus 
der Maltweife de3 jehr jhönen Bildes mag 
man fchließen, daß c3 wohl um dieje Zeit



} 
] 

  

Tizian. TU 

entjtanden jei. — Zır dem Alpendorf Zoppe, und Ana und dem heiligen Hieronymus 
20. Kilometer von Pieve di Cadore ent- zur Ceite Die Dorffapelle wurde erbaut 
fernt am Zuße d63 Monte Pelmo gelegen, auf Grund der Nachlafbejtinmung eines 
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verbirgt fi ein eines Aftarbild von de3 Cadoriner Patrizier vom Sahre 1528; 
Meijters Hand: Maria mit den Jejuzkind und Tizian wird wohl bald nachher das 
auf dem Schoi und ihren Eltern Joachim Bild gemalt Haben, in dem er: den Be- 

Sn
 

de
r 

Ga
le

ri
e 

be
r 

Ui
ff

iz
te

n 
zu

 
SI

or
en

z.
 ' 

(N
ad
) 

ei
ne
r 

DO
ri
gi
na
lp
ho
to
gr
ap
hi
e 

vo
n 

Br
au

n,
 

Cl
em

en
t 

& 
Gi

e.
 

in
 
Do

rn
ad

) 
1. 

E.
, 

Pa
ri

s 
un
d 

N
e
w
 

Yo
rk

.)
 

„
V
e
n
u
s
 

vo
n 

U
r
b
i
n
o
.
“
 

Ab
b.
 

62
.



i2 

wohnern: feiner Heinratberge ‚eine Probe 
jeiner | Kunft zeigte, 

"Seine befte Kraft widmete der Meijter 
auch in .diefen Jahren. wieder einem fehr 
großen Altargemälde. „Die Bruderjchaft des 
heifigen Petrus Martyr Batte das Bild für 
den Altar ihres Heiligen in der Kirche. ©. 
Giovanni ‘e- Paolo bejtellt. "C3 wird be- 
richtet, daß die Auftraggeber ic) nicht gleid) 
an Tizian twendeten, fordern einen Wettbe- 
werd ausfchrieben, md daß Tizian über 
zwei Mitbewerber, feinen Freund Palma 
und den jüngeren ruhmbegierigen Rordenprte, 
den Eicg davontrug. Berfchiedene Entwürfe 
und ige Einzelftudien find al3 Zengnifje 

von Tizians Vorbereitungen für dieje Arbeit 
erhaften (Abb. 44, 45, 46). Der Öegenjtand 
de3 Bildes war der’ Sodj jenes Heiligen, eines 
Tominifairers, der um feines Olaubenseifers 
wilfen ermordet wide und daher, den Bei- 
namen „der Märtyrer” erhielt, zu Aprif 
1530 befand fi) das Gemälde auf feinem 
Plage. Bon Mit- und Nacdhtvelt wurde c3 ala 
eines der alferhöchiten Meifterwerfe IT Tizians 
beivundert. ALS einmal eine jchr bedeutende 
Summte für das Bild angeboten wurde, trat 
die venezianifche Regierung derartigen Ber 
fuchungen dich - einen Erlaß entgegen, der 
die Entfernung. de3 Gemäldes von jeinen 
Rage bei Todesftrafe verbot. Aber c3 ver- 
fiel einem beffagenäwerteren Echidjal. Zm 

. Jahre 1867 wurde c3 vom Altar herab- 
genonmen, weil in defjen Nähe Herftellungs- 
arbeiten am "Gebände ausgeführt ivurden, 
und in eine Ccitenfapelle gebracht; in Diefer 
Kapelle brad) in der Nacht vom 15. auf 
den 16. Auguft auf imerflärte Weife Feuer 
aus, und das Bild verbramte. — Die vor: 
handenen - Kopien und Kupferftiche Können 
nv eine unvollfonmene BVorjtelling von 
dem Meiftertverf geben. Mit allen her- 
fnmlichen . Negeln für Altarbilder hat Tie 
zian Hier ganz und gar gebrochen. Die 
Kompofition it ganz frei bewegt; fie ber 
anihaulicht den Borgang in natürlicher, 
glaubhafter Schihverung. Der Echauplak 
ijt ein Wald, durch dejjen Wipfel der Sturm 
fährt. Der gedimgene Meuchelmörder hat 
fein Opfer zu Boden geworfen und holt 
mit dem. Schtverte zum Todesftop aus. Der 
Begfeiter des Überfallenen rennt, von Ente 
jeßen gejagt, vorwärts, gfeichjam zum Bilde 
heraus. 
de3 Mordes davor. 

Sn der gerne reitet der Urheber 
Daß das Opfer Dieler. 

Tiziaı. 

Ihat ein Heiliger: ijt, -da3 verrät. mr ein 
lichfiches Engelpaar, da3 von Himmelsjtrahlen 
begleitet durch) die Baumfronen herabjchtvebt, 
um ihm die Siegespalme zu überbringen, 
md an diejen Himmelsboten haftet: der Ichte 
Bi des Märtyrers. 
Ach) die Nachbildungen Tafjen erkennen, 
day das Auferordentliche der Wirkung des 
Gemäldes in der großartigen Landichafts- 
ftinmmmg gelegen hat, die in hochpoetijcher 
Reife die Erzählung der. Begebenheit mit 
der Chifderung eines Aufruhrs in der Natur, 
dejjen ftürmifche Bervegung vom, Somten- 
Ticht fiegreich durchbrochen wird, begleitete, 
Und. der Sinftler, der dieje Schilverung 
gab, war vertraut mit der Sprache der 
Bäume md Wolfen. Wie gern jid) Tizian 
dem erfriihenden Verkehr mit der freien 
Nat Hingab, beweifen die Landicaftszeid)- 
mungen, die in der nicht großen Bahl der 
von ihm Hinterfafjenen Handzeichnungen fajt 
die Mehrzahl bilden (Abb. 48). Manchmal 
genügte ihm die bloße geihnung nicht, um 
die Eindrüde, die er auf feinen Wande- 
rungen, jei ec anf den nahen veneziantjchen 
deltfand, jei cs in den oft befuchten Heimat- 
bergen, empfing, wiederzugeben. Er jah' 
was vor ihm nod) niemand gejchen hatte, 
in der Landjchaft einen ich. jelbjt genügen- 
den Bildjtoff .umd malte reine Sandichafts- 
bilder. Mochte er auch bisweilen durch 
Hinzufügung einer refigiöfen‘ oder mytho- 
logijchen „Staffage den Bild einen, Titel 
und die Dafeins sberchtigung im den Augen 
des Fublifuns geben, jo verjhmähte er dies 
doc). in anderen Fällen md jeßte nur jolche 
Figuren hinein, die, wie Hirten oder Nan- 
derer, cttvas wii zu der Oegend Öe- 
hörendes waren. Darum .gift Tizian als 
der Vater der Landjchaftsmaferei, und der 
Berechtigung diejes Titel Tanıı "die Ihat- 
jache, daß um diejelbe Zeit in der Kunjt 
de3 Nordens gleichartige Erjcheinungen zu 
Tage traten, feinen Abbruch thun. 

Die meijten feiner Landichaftsbilder find 
nur aus Kupferjtichnachbildungen befannt. 
Aber ein wunderbares Gemälde ijt erhalten 
geblieben. 3 befindet fi in der Samm- 
Kung der Königin von England im Yuding- 
dampalaft. Ein Negenjchauer an einem - 
Hochjonmertag gieht Wafferftröme auf das 
Borland der Alpen herab ımd jendet jchnell- 
zichende Wolfen vor fi) Her, unter denen 
auf dem welligen Gelände . mit feinen
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Abb. 63. „La Bella di Tiziano." Jm Rittipafaft zu Florenz. 
(Nah einer Driginalphotographie von Giacomo Brozi, Florenz.) 

Türmen, Bäumen und Gebüjchen die Yanden jemand anders auch nur entfernt 
Schatten und Lichter fi drängen und jagen 
(A6b. 47). Ein foldjes bewegtes Leben 
in der umnbejechten Natur bildlich wwicder- 
zugeben, daran Hatte vor Tizian damals 
weder in Stalien nodh in den Nicder- 

gedadt. - 
3 Karl V. in Bologna verweilte, um 

mit Rapjt Cleitens VIL über die Gejidhide 
Stafiens zu verhandeln ımd von ihm die 
Kaiferkrone: zu empfangen, im Winter von
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1529 auf 1530, wurde Tizian dorthin ein- 
geladen und dem Kaijer vorgefteltt. — Nad) 
Vafaris Angabe foll der Meijter damals ein 
Ich Schönes BiLd des Kaifers im Harnijc) 
gemalt haben. 

Sum Anfange des Jahres 1530 Hatte 
Tizian drei Bilder für den Markgrafen von 
Mantıra in Arbeit: ein Porträt des Mark- 
grafen in Rüftung, eine Madonna mit der 
heiligen Katharina und ein Bild mit baden- 

Tizian. 

das Heilige -— das äÄuferlid) durch den 
dreiteiligen Strahlenfein um das Köpfchen 
d03 Zejusfindes angedeutet wird — nur in 
der Herzlicfeit der Empfindung und in der 
reinen. Anmut Fiegt. Zi einer von Bergen 
degrenzten Hügellandidaft, umveit eines 
ztwichen Bäumen Halbverjtedten Yändfichen 
Hanfes, vor dem ein Hirt fid) in behagficher: 
Nuhe bei feinen Schafen nicdergelaflen hat, 
Nind die Zungfran Maria md die heilige 

Katharina — die wie 
üblich in vornehmer   
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Kleidung erjcheint — 
og um das Scjusfind be- 
IE Idäftigt. Maria fit 

- im binmigen Grafe, 
u da3  Arbeitsförbchen 
EL vor fi; Katharina 
7° hat ide das Kind ab» 
MN . genommen. Da bietet 

a 1. id) eine Gelegenheit, 
ET: dem Kleinen ein echtes 

ä Findervergnügen zu 
bereiten, Ein weißes 
Kaninchen ijt herbei- 
gejprungen, die Mit- 
ter Hält c3 feit,- und 
Katharina büdt fi) 
nit dem Finde, da- 
mit c3 das Tierchen 

nn in der Nähe che. Wie 
num da3 ind voller 
rende nad) den Ic- 

. berdigen Spielzeug 
ae greifen möchte und 

doch das ausgejtredte 
R Ürmchen Scheu zurüd- 

häft, während «3 mit 
Eu     

Abb. 64. Francesco Maria della Rovere, Herzog von Nrbino, 
Su ber Galerie der Uffizien zu ölorenz. 

Nad; einer Originalphotographie von Braun, Clement & Cie. in Dornad i. E., 
Paris und New York.) 

den Franen. Aljo alles tvag die Nenaiffance- 
zeit don der Kunjt de3 Malerz verlangte: 
Bildnis, Neligiöfes und fchönes Sleifch. 

Eines von diefen drei Gemälden Hat 
fi) erhalten. Wenigjtens wird mit gutem 
Grumde angenommen, daß die im Louvre 
befindliche „Madonna mit dem Kaninchen” 
jene Madonnenbild jei, da3 Ziztan vor 
den Frühjahr 1530 nad) Mantua abfieferte, 
63 ift ein Kebenswürdiges ZOyll,- bei dem 

der anderen Hand, um 
de3 ficheren Nüdzugs- 
orte geiviß zıt bleie 
ben, das Gejicht der 
Freundin anfaht: das 
it chvas ganz Ent-- 

züdendes; wie Hat der Maler die Kinder- 
feele zu befaufchen verftanden! Ein mildes, 
gedämpftes Sonnenlicht giefst einen goldenen 
Ion über die Tichliche Gruppe (Abb. 49). 

Das nämlice Mujeum befigt ein ziveites 
Bild diefer Gattung, da3 dem ebengenannten 
gleich ijt an Licbenswirdigfeit der Empfin- 
dung umd das durd) die tveitere Ausdehnung. 
der Landihaft noch einen befonderen Neiz 
bejigt. Die Heilige Familie. im Genuß des:



Tizian. 

Samilienglüds ift hier dargejtelft. Auf einer 
Anhöhe, von der man über Wicfen, Baum- 
gruppen amd einen Mafjerjpiegel Hinaus 
auf die Mauern und die VBorhäufer einer 

. Ortjichaft fieht, fit Maria mit dem Kinde 
auf der Nafenbanf, amd Sojeph, neben ihr 
behagfich Hingelagert, jcherzt mit dem Sinde, 
Aber die Aufmerkjamfeit de3 Heinen Kefus 
wendet fi) den Heinen Sohannes zu, der 
ein Länmchen Herbeibringt;- er möchte ihm 
entgegen  fpringen, 
beide Füßchen gehen 

eb) 

faijerlichen Gtantsjekretärs Covo3 erregt. 
ALS Federigo Gonzaga, den der Katjer eben 
dich die VBerfeifung des Herzogstitel3 aus- 
gezeichnet Hatte, hiervon erfuhr, fah ex einen 
getviefenen Weg, um fi) den Faiferlichen 
Dertrauten in freundlicher Gefimmung zır 
erhalten. Cr beauftragte den Bildhauer 
Siambologna und -den Maler Tizian mit 
der Anfertigung von Porträts jenes jungen 
Mädchens, um diefelden Covos al3 Gefchenfe 

  

in die Luft, und die 
Fächelnde Nlutter nf 
fejt zufaffen, um ihn 
zu halten. Daß das 
Zanım, das Opfertier, 
hier nod) eine andere 
Bedentung hat, als 
die eines Spielzeuges 
für das Kind, das 
jagen nur dem Be- - 
fchaner die Englein, 
die in einer um Die 
Baumftänme  fchtve- 
benden Wolfe cin 
Abbild de3 Marter- 
holze3 tragen; in der 
Sur von Bethfehen 

. herricht nod) Para- 
diejesfrieden. Daß j 
jene Drtidaft Beth- Ei 
Ichen ijt, da3 er- 
feinen wir an den 
beiden Tieren, ben 
Mitbewwohnern des 
Stalles, die am Fuß 
der Anhöhe auf die 
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  Weide geführt wer- 

- den (Abb. 50). 
 —-&n jener Beit einer 
ehrlichen Freude an 
der Kunft war in den 
hohen Kreifen Sta- 
liens das Schenken von wertvollen Kunft- 
werfen cin Dbelichtes Mittel, um die Gunft 
bon Mächtigen zu gewinnen. Tizians Ge- 
mälde. mußten oft zu folchen Sweden dienen. 
Eine erzählenswerte Heine Gejchichte Fällt 
in den Sommer de3 Jahres 1530. Mäh- 
rend de3 Hoflagerd Karl3 V. in Bologna 
hatte im Haufe de3 Grafen Repoli, wo der 
Kaifer verfchrte, ein SKammerfräulein. der 
Gräfin die Iebhaftefte Aufmerkjamteit de3 

165. 65. Eleonora Gonzaga, Herzogin von Urbino. 
In ber Galerie der Uffizien zw Florenz. 

Nad; einer DOriginalphotographie von Braun, Clöment & Cie. in Dornad t. E., 

Paris und New York.) - 

zu jchieden. Zizian traf im Suli mit einent 
idmeichefhaften Empfehlungsichreiben des 
Herzogs von Mantua an die Gräfin Repoli 
in Bologna ein. Uber da3 gefuchte Fräulein 
fand er nicht; c3 war erkrankt und um der 
Luftveränderung willen aufs Land gejchiet 
worden. Das brachte indeffen Tizian nicht 
aus der Fafjung. Er jchrieb an den Herzog, 
die Echönheit junger Damen präge fi) ihm 
jo ein, daß er fi) anheifchig made, nad)



76° Tizian, 

  

  

jan une       LS ist "I ne, 

" Abb. 66. Giovanni Moro, Oberbefehlshaber der veneziantifhen flotte 
im Jahre 1537. Im Tönigl. Mufeum zu Berlin, 

(Mad) einer Driginalphotographie von Franz Yanfjtäng! in Münden.) . 

dem Eindrud, den jene früher auf ihn ge- 
macht Habe, ihr Bild jo zu malen, al ob 
fie ihm michreremal gejejjen Hätte, 

Sn dem nänliden Briefe erwähnte Ti- 
zian beiläufig, daß er fich nicht ganz wohl 
fühle md von der Hite in Bologna Teide, 
AS er Mitte Juli in Venedig twiederein- 
traf, war er Frank, Aber zur Haufe er- 
wartete ih noch) Echlimmeres. Eeine Frau 
erkrankte auch umd ftarh. Am 6. Anguft 
wurde fie begraben. Sie Lich ihrem Gatten 
drei Kinder zurück, von denen das ältejte 
fünf Jahre zählte. Tizian tar ganz un 
tröftlich, und eine Zeitlang verjagte ihm die 
Arbeitskraft. — Doch konnte er gegen Ende 
September da3 verjprocdhene Porträt des 
Bolognefer Fränfeins an den venezianijchen 
Geichäftsträger des Herzogs von Mantıra 
abliefern, der dasfelbe alsbald an feinen 

Herren abjhicte. Zur Leitung jeines Haus- 
weiend Tich Tizian -jebt feine Echwejter 
Drfa ans Cadore fommen Sm nädjten 
Sahre vertaufchte er jeine bisherige Wohnung 
am Canal grande mit einem gejünderen 
Haufe_ an dem Damals nod) gartenreichen 
Nordojtrande der Stadt. 

Sm Sahre 1531 befant der Herzog von 
Mantua einen Heiligen Hieronymus und eine 
heilige Magdalena von Tizian. Beide Gegen- 
jtände Hat der Meifter oft behandelt; der 
büßende Kirchenvater gab Gelegenheit, durc) 
eine wilde Landichaft zu wirken, und die 
renige Magdalena, „ihn und thräneneeid,” 
in deren Berbildlichung fi das Erbaufiche” 
nit dem Neizenden vereinigte, war eine Dar- 
ftellung nad dem Herzen der damaligen 
Kımjtfrennde, da fie ihren Gejchmad nad) 
ätvei Eriten hin befriedigte. Zwei prächtige
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Abb. 67. Bildnis eines Unbelannten. Im Lönigl, Mufeum zu Berlin. 
(Nah) einer Driginalphotographie bon Kranz Hanfjtängl in Münden.) 

Bilder, der Hieronymus im Louvre (Abb. 51) 
und die Magdalena im Pittipalaft (6b. 52), 
feien hier erwähnt, da ihre Entjtehung wohl 
in die in Nede jtchende Zeit falle fan. — 
Das Magdalenendbild, welches Federigo Gon- 
"zaga beftellte, war wieder al3 Gejchent für 
einen einflußreichen Heren bejtimmt: für den 
Oberbefehlshaber der faijerlihen Truppen in 
der Lombardei, Don Alfonjo Davaloz, Mar- 
eje del Bajto. — Bu den Gegengaben, die 
Tizian für feine Gemälde von dem Marf- 
grafen von Mantıa empfing, gehörte als 
eine auferordentlie Gunftbezengung die 
Erwirfung einer geiftlichen Pründe für 
feinen ältejten Sohn Pontponio. - 

Sm Herbjt 1531 wirde ferner cin Gc- 
mälde für dem Dogenpalaft fertig. Seder 
Doge war durch das Herfommen verpflichtet, 
außer feinem Bildnis für die Halle des 

Srofen Nats ein Bild fir den Eaal des 
Kollegiums der Pregadi malen. zu Yajien, 
in dem.er unter dem Geleit eines Heiligen 
vor dem Thron der Mutter Gottes betend 
dargejtellt war, So malte Tizian der Dogen 
Gritti, mit dem Evangelijten Markus zur 
Eeite, vor den Füßen Marias, die mit dem 
Sejusfinde zwifchen einem Gefolge von 
Heiligen, die von Gritti nad) bejonderen 
Beziehungen zu ihren Namen ausgewählt 
worden waren, eriheint. Das Bild wurde 
als cine der beiten Schöpfungen Tizians 
bewundert. E3 ijt bei dem Brande im 
Dogenpalaft im Sahre 1577, der aud) die 
Gemälde im Eaal de3 Großen Nat3 ver- 
nichtete, zu Grunde gegangen. 

Sm Epätherbite 1531 Ticß der General 
Davalo3 den Meijter bitten, zu ihm nad) 
Correggio, wo er fein Hauptquartier Hatte,
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zu Tonmen. Vermutlich gab er ihm damals 
den Auftrag, fein Bildnis zu malen. Diejes 

Bildnis glaubt man in einem Pradhtgemäfde 
dei» Lonvrefanmfung wiederzuerfennen, : das 

einen. vornehmen "Kriegsmann im Mittel- 
punft einer 'alfegorijchen Darjtellung zeigt. 

Die Tröftung der Gattin des jcheidenden 
Seldherren' — Davalos war feit kurzem 

mit Maria von Arragonien vermählt — 

Tizien. 

fie Hin, um ihr zu jagen, da fie fie nicht 
verlaffen wollen (bb. 53). Tas Gemälde 
ift in Kompofition, und Ausführung cin 
wundervolles Meifterwerf, Die Dame auf 
der einen Erite und Viktoria und Amor 
auf der anderen Seite bilden zivei Mafjen 
duftiger Lichttöne, die oben in den beiden 

fhönen Franentöpfen gipfeht, und unten ic) 

in den Händen einander nähern ımd durd) 

  

j 
# 

        
  

Aubb. 68. Sligze eines Teiles des untergegangenen Gemälbes in der Halle des Großen Rat? 

-ju Benedig: „Die Shladt von Eadore”. In ber Galerie der Uffizien zu Florenz. 

. Nach einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie, in Dormad) i.!E., Paris und New York.) 

it. der ‚Gegenftand des Bildes. Die in 
idealer Gewandung, gleichjam als die Licbes- 
göttin jelbft, dargejtellte junge Iran, der ihr 
Gatte,. fon im Eijenharnich, zum Kriegs- 
zug gerüiftet,: beim Abjchied noch einmal die 
Hand :auf. die Bruft Iegt, fit im Die. Be- 
trachtung einer Glaskugel, des Sinmbildes 
der. Berbrechlichkeit des ‚Erdenglüdes; -ver- 
funfen; da treten Amor, Viktoria. und HY- 
men — Liebe, Sieg und Eheglüf — vor 

die vollen Farben in den Gewändern der 

Dame — Grin und Rot — miteinander 

verbunden werden. . Bivifchen den beiden 

weichen Helligfeiten, und durd) dieje Hervor- 

gehoben, fteht in Fraftvoller Wirkung die 

Geftalt de3..Mannes mit dem blitenden, 

ipiegelnden Eijenharnifh und dem von 

ihtwarzbraunem Haar md Bart umrahmten 

Kopf. Der . Hintergrund! jfür den Herrn 

ud die Dame -beitceht in einer. [lichten



dunklen Wand, die 
fih Hinter jenen jo 
weit auflichtet, daf 
er zum größten Teil 
nit dunklem Umrig 
davon abjeht. Hin- 
ter dem Kopf der 
Viktoria bilden der 
beichattete Slopf des 
Hymen, defjen en- 
porgehobener Korb 
voll Blumen und 
Srüchte und die - 
wolfige Luft einen 

farbigen. reichen 
Hintergrumd. Die 
Biguren "überbieten 
eine die andere ai 
Vollfommenheit der 
Durhbildung. Die 
Tante ijt jo überaus 
liebenzwürdig umd 
dvorncehm; aus ihren 
Antlip Spricht ein 
Herz voll Liebe, der 
Blid -ift- enjt md! 
limmend,; gedanfen- 
ihiwer ; ihre Geftalt 
it voll, die Haut, 
ganz zart, die Hände 
weich, biegjam und 
fein. Der Man ijt 
ebenjo ernjt, etwas - 
Reiches und Schwer- 
miötige3 Tiegt in der ' 
Bewegung de3 ge- 
wendeten und feit- 
wärts geneigten Rop= 
fe3; aber während - 
die Frau mit ge 
jenften Lidern, den 
Bi ein wenig von 
der Glaskugel er- 
hebend, die Viktoria 
anficht, deren Worte 
fie nur halb ver» 
nimmt, Hält er die 
Augen beim Be- 
tradhten der Gfas- 
fugel männlich offen 
gegen da3 unbe 
fannte Öefchid. Sein 
kräftig gejchnittener 
Kopf ijt der Kopf 
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fichjten unter Tizians Eöft- 
lichen Kinderfiguren. Won 
Hymen ficht man nicht viel 
mehr als das stark verfürzte 
Gefiht mit vollen Lippen 
und im Schatten glänzenden 
Augen, die auf feine freudig 
dargereichten Gaben gerichtet 
find. 

Das Neue einer folchen 
Bildnizgruppe in allegori=. 
fcher Einkleidung fand Bei- 
fall. Davon legen zwei in 
der Faiferlichen Gemälde- 
galerie zu Wien befindliche 
Bilder Bengnis ab. Beide 
find Abwandelungen der 
„Uegorie de3 Davalos“; 
aber beiden ficht man e3 
an, dab die Wiünjde ber 
Beiteller, die fi) hier mit 
ihren hübjchen Selichten por- 

“ trätieren Tiegen, Tizien nicht 
zu joldhen tiefempfundenen 
vornehmen Schöpfungen au: 
zuregen bvermochten, wie je 
ne3 Bild eine war. Man 
empfängt den Cindrud, als 
ob der jeichtere Inhalt der 
alfegoriich auszudrüdenden   3er 

  

206. 70, .Ratharina Eornaro, Königin von Enpern, al3 Heilige 

In der Galerie ber Wffizien zu" lorenz. 

and. einer Originalphotographie von Braun, Clement & Cie. in Dornad) i. €., 

Katharina. 

Faris und New York.) 

eines _Chefmames in jeder Linie, bis in 
die. Haarjpigen. hinein; und den entjpricht 
die wunderbar feine und doch ganz mänı- 
fie, vornchme. Hand. Sm Edhulterjtüc 
feine3 Harnijches jpiegelt fi) der Sfopf der 

. Siegeögöttin.: Dieje ift ein blonde junges 
Mädchen, dur) den Lorbeerkrang im Haar. 

- als "das was fie vorjtellt gefenmzeichhet; 
jie..neigt ji) vor der Dame, in deren Augen 

‚fie einen Teuchtenden Bi Hingebender Vers 
ehrung jendet, md öffnet die Lippen zu 

. herzlichen Worten, während fie die rechte 
Hand mit den jchönen Fingern in febendigen 
Ausdrud der Betenerung über. ihre Bruft 
legt. Der Kleine Amor, der auf der Schulter 
ein dides Bündel feit zujammengejchnürter 
Nfeile Herbeibringt, mit einem Ausdrud 
eines Kindes, das jeiner- Mutter eine rechte 
Srende ze machen denkt, ijt eine der Föjt- 

Gedanken eine minder voll: 
endete künjtlerifche Ausfüh- 
rung von jelbjt mit fi) ges 
bracht hätte, 

Wie ein unmittelbarer 
Nachklang der „Allegorie dc3 Davolos”, nicht 
dem Suhalt, aber der Form nad), erfcheint ein 
mythologijch-allegorifches Bild in der Miün- 
chener Finafothek: Venus weiht ein junges 
Mädchen in ihre Gcheimnifje ein. Das Bild 
mag in der Ausführung, der de3 Meifters 
einzigartiger Sarbenjchmelz fehlt, die Hand 
eines Echüler3 verraten; jeine Erfindung 
aber ijt echt Tizianisch. Die Liebesgöttin 
und das Mädchen find einander faft genau 
10 gegenübergejtellt, wie die Gattin de3 
Davalos und die Viltorie. Das Mädchen 
ift eine angehende Bachantin; es ift mit 
bacchifchem Geleit hHerbeigefommen. Ein 
häßlicher, grinfender Eatyr mit einer ge 
füllten Seicchtichafe nimmt genau den Plaß 
im Bilde ein, den dort Hhmen inne hat, 
ud an der Etelle des Nitters fteht er- 
wartimgsvoll ein hübjcher junger Yan.



gabe de3 „Orlando furiojo“ 

’ 

Venus thut, was ihres Amtes ift, . indem 
fie fi anfdiet, vor der Unkumdigen, die 
mit Halbgeöffueten Lippen md. mit ver 
fangeivden, glänzenden Angen zu ihr auf- 
Ichaut, eine verjchleierte Herme, das.geheim- 
nisvolle Bild des Mannes, zu entHülfen ; 
aber” fie thnt 3 mit dem Ausdrud tiefen 
Mitleides für das junge Gefchöpf.  Tber 
die Echufter der Lichesgöttin blinzelt Amor, 
hier ein boshafter Echlingel, nach feinen 
willigen Opfer hin (bb, 54). . 

Bon vielen Arbeiten Tizians, namentlic) 
auch aus der Beit von 1530 6i3 1532, ijt 
nicht3 al3 eine jchriftliche Nachricht, fei c3 
in ganz allgemeiner Erwähnung, jei e3 in 
bejtimmter Bezeihnung der Werke, anf. uns 
gefommen. Andererjeit3 fehlt für eine. viel-. 
feicht noch größere Anzahl vorhandener. Ge- 
mälde jegliche Kunde über ihre Entjtchuig. 
Das ijt namentlich bei den BVifdnifjen von 
Rrivatperjonen der Fall. AS Porträtmaler 
it Tizian von feinem übertroffen worden. 

Su dem an jchönen Bildniffen Fruchtbarjten verzierten Anzug mit einem Tederfatbigen 
Jahrhundert, dem NVIL, Hat Rubens ihn, 
ich zum Mufter genommen 
und van Dyd ihm al3 einem 

Tizin. og 

Karl V.. Tizian.zum Porträt... Der Kaifer 
war im Herbjt. über die Alpen‘ gekommen, 
zum Swede einer: nochmaligen Begegining 
mit. dent Papft in Bologna... Aı 6. -No- 
vember war. er in Mantua eingetroffen, 
und jHon am nächiten Tage fchrich der 
Herzog Federigo an Tizian,. er. möge -fo- 

"bald als möglid, Fommen. : Aber nicht in 
Mantıra, jondern erjt in Bologna malte 
Tizian das Kaiferbifdnis. CS wird. mit 
gutem Grund vernmtet, daß die Nachricht 
Bajaris über. ein fehon zwei Jahre früher 
gemalte3 Porträt Karls V. auf einem Sir 
tum beruße, daß Tizian vielmehr.bei dem 
jegigen Aufenthalt‘ des’ Kaifers in Bologna 
ztwei große, Bildnifje. desjelben, davon’ eines 
in Nüftung, anfertigte.. Bwweifellos ijt. das 
prachtvolfe Porträt Karl V. in. ganzer 
digur, da3 fi im. Pradommjernm befindet, 
ein Ergebnis der jegigen Eiungen.. In 

‚ diejem, leider etwas nachgedunfclten Bilde 
trägt der Saifer einen weißen, mit Gold 

goldgefticten Wams darüber, ein htwarzes 

  

merreihbaren Vorbild nad) 
gejtrebt; jelbjt der große 
Belazquez Hat fein Ange an 
Tizians vorschmen Bildnis- 
geftalten gefchuft. — Zur den 
herrlichiten Bildnifjen des 
Meifters gehört die Halb- 
figur eines jungen Mannes, 
Ihtvarzgeffeidet, vor ganz 
dunklem Hintergrumd, im 
oupre, genannt „Der Mann 
nit dem Handjchuh” (266. 
55). Ein chenjo hervor- 
ragendes Porträt befikt das 
Pradomufenm in dem Bild 
eines gleichfall3 ganz jchiwarz 
geffeideten Nitters de3 Mal- 
tejevordens (Abb. 56). 

AL eine der wenigen 
Holzihnittzeihnungen Ti- 
zians jei das Profilbildnis 
de3 Mriofto bejonders er- 
wähnt, das die im Zahre 
1532 veranitaltete Endaus-   
  

  

    

Ihmüdt. - 
Sm Winter von 1532 

auf 1533 faß der’ Kaijer 
Knadfus, Tizian. 

Abb. 71.- Das Töhterhen bes Roberto Strozzi. 
In ber Tönigl. Gemäldegalerie zu Berlin. 

(Nad) einer Driginalpfotographie von Sranz Hanfftäng! in Münden.) 
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Mäntelchen und Schwarze Mike mit weißer 
Ser; feine Nechte ruht am Griff des 
Doldes md die Linfe fait das Halsband 
eines großen Windhundes, deffen cigentüm- 
liche Helle Farbe der Maler in den feinsten 
Zufanmenklang: mit dem Weiß, den Gold 
und der Lederfarbe de3- Anzugs gebracht 
hat; die ‘ganze Erjeinung. hebt fi) von 
einem dunfelgrünen Vorhang prächtig ab 
(Q166..57). no 

Tigian .bfieb, wahrjheinfich mit der 
Ausführung des Beitverf3 in. den Kaijer- 
bildniffen beichäftigt, bi3 in. den März 
hinein in Bologna. Der Herzog Sederigo 
hatte ih mit der Anfertigung einer Wieder- 
holung eines. der :Bildnifje beauftragt, die 
er jpäter in Venedig. ausführte, 

- ..., 63. verjteht ich von jeldft, daß Tizian 
nicht in unmterbrochenen Fluß der Arbeit 
den Kaifer porträtieren, Fonnte, Sn den 
Bwiigenzeiten feines mehrmonatfichen Aufent- 
Halt3 in Bologna nahmen Herren aus dem 
faijerlichen Gefolge feine Ihätigkeit in An- 
Iprud, So der mehr joldatifch. als geiftlich 

. beanlagte Kardinal Sppolito de’ Medici, der 
von einem Heerzuge durch Ungarn nad) 
Bologna gekommen war ımd jich einmal in 
voller Rüftung, ein anderes Mal in unga= 
rijcher Kriegertracht von Tizian malen lich. 
Das Ichtere Porträt befindet fi im Pitti- 
palaft zu Florenz (Abb. 58). 

‚Der Kaifer, der ji) von Bologna über 
Genua nad) Epanien begab, jpendete dem 
Künftler Faiferlichen Dank, Gfeich nad) 
feiner Landung in Barcelona im Mai 1533 
fertigte er eine Urkunde aus, durch die er 
Tizien zum „Orafen de3 Lateranifchen Pa- 
fajtes umd Mitglied des faiferlichen Hofes 
und Gtaatsrate3 unter den Titel eines Pfafz- 
grafen mit allen aus diefer Mirde ent- 
Tpringenden VBorrechten“ ernannte; cr machte 
Tizian zum Nitter vom goldenen Eporn 

mit allen fonft duch Nitterjchlag verlichenen 
Rechten, und erhob defjen Kinder zum Range 
don Edelleuten de3 Reiches mit allen Ehren 
der. Familien mit fechzchn Ahnen. — Ba- 
fari verfichert, Karl V. habe, nachdem er Ti- 
zian Fennen gelernt, Feinem anderen Maler 
mehr gejeffen. Der Wortlaut der Urfude 
rechtfertigt Diefe Angerung, inden darin’ 
der Kaifer das Verhältnis Tizians zu ihm 
mit dem de3 Apelles zu Alegander dem 
Großen vergleicht, alfo auf ein Alleinrecht, 
den Herrfcher zu porträtieren, Hinweift. 

Tizian. 

Audh.mit der Bezahlung Icheint Karl V. 
damal3 nicht gefargt zu haben. Denn Ti- 
zian Faufte fi) nad) feiner Nüdfcehr von Bo- 
logua einen Landjib im Gebiet von Trebijo, 

Zu den erjten. Arbeiten, die Tizian jebt 
in Venedig ausführte, dürfte das’ Hodjaltar- 
gemälde. für die Kirde:©.. Giovanni Ele- 

-mojinario gehört Haben. Die nad) einem 
DBrande neugebaute Kirche war chen fertig 
geivorden; der. Altar wurde am 2. Oftober 
1533 geweiht. Nacd) Vafaris Angabe be- 
warb ji, Tizian im..Wettjtreit mit -Porde- 
none am Die Bejtellung . de Aftarbildes. 
Der gegebene .Gegenjtand war der Namens- 
heilige der Kirche, Johannes, Patriard) von 
Alerandria, dem feine Rohfthätigkeit. den 
Beinamen de3 Almojenfpenders gebracht 
hatte: ZIizian malte ein Bild von groß- 
artiger Einfachheit in der Anordnung und 
in den vollen Sarbentönen. Der Heilige, 
eine mächtige, wiürdevolle Greijengejtalt in 
den roten und weißen Gewändern eines 
Kirchenfürten, wendet jich auf feinem Sik, 
zu dem Marmorjtufen emporführen, ein 
wenig jeittwärts, um mit vornchmer md 
do von Herzlicher ‚Freundlichkeit . erfülfter 
Bewegung eine Gabe in-die. Hand eines 
mit dürftigen Lumpen beffeideten Bettler, 
der .anf den Stufen Fauert, gleiten zu Tafien; 
auf der anderen Eeite des Bifchofs, der um 
der Almojenjpende willen fein Kirchengebet 
unterbrochen Hat, niet. cin Engel als Chor- 
Inabe mit dem PVortragefrenz. Haft die 
ganze Gejtalt des Heiligen hebt fid) von 
der. Luft ab, deren Blau von fonnigem 
Gewölk durchzogen ijt. Oben wird die Luft 
dur) einen grünen Vorhang begrenzt. lr- 
Iprünglic) bildete das Stüd Vorhang. eine 
größere Maffe, als jebt zu fehen ift. Denn 
das Bild, das id) od) auf feinem Plaße 
befindet, ijt bei einer Umänderung des Rah 
mens durch Abjchneiden de3 oberen Bogen- 
abjehluffes verftünmelt worden (6b. 59). 

Sm Frühjahr 1534 beauftragte Zjabella 
‚don Gite, die Mutter de3 Herzogs von 
Mantıra und Echweiter de3 Herzogs von 
Scerrara, Tizian mit der Anfertigung ihres 
Bildniffes. Aber fie wünjchte nicht jo ge 
malt zu werden, tie jie jebt ausjad, jon- 
dern jchicte dem Meifter ein altes Porträt 
au3 ihrer Jugendzeit als Vorlage. Danad) 
malte ITizian das jegt in der Faiferlichen 
Genräldegalerie zu Wien befindliche jchöne 
Bid der Fürftin. (Abb. 61). -
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Verloren find leider die von Tizian ge- 
malten Bilöniije-de3 -im Samıar 1534 vers 
mählten Herzogspaares von Mailand, des |. 

von Holbein gemalten Bild der jungen Witwe 
zu vergleichen. 

An 31. Dftober 1534 verlor Tizian dureh 
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Abb. 72. Bapft Paul III. In der Ermitage zu Et. Petersburg. 

Mad; einer Driginalphotograpgie von Braun, Element & Cie. in Dornad; I. E., Kari und Neiv Port.) 

‚ alten, Eränfehnden Francesco Sforza md | den plößlichen Tod de3 Herzogs Alfons von 
der Faum: zwölfjährigen Nichte des Kaijers, | Ferrara feinen älteften fürjtlichen Gönner. 
Chriftine von Dänemarf, E3. würde inter- | Er war damal3 no mit Arbeiten für 
ejjant jein, Tizians Bildnis der Findlichen | Alfonfo bejchäftigt, unter anderem mit einer 
Neuvermählten mit den tvenige Jahre Ipäter | Wiederholung von deffen an den Kaifer 
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abgegebenem Porträt. Daß Tizian imftande 
war, no) nad) Jahren Wiederholungen von 
Bildniffen anzufertigen, erklärt fi) daraus, 
daß er. bei bedeutenden Perfonen die erjten 
Aufnahmen nad) dem Leben nicht gleich auf 
die Ausführungsfeimvand, fondern bejonders 
zu malen pflegte, um fie für fich zu behalten. 
Das Porträt Alfonjos lich bejien Nachfolger 

:Ereole vollenden. 

Das mieijte von Zizians. Arbeitskraft 
Scheint in Diefem umd in den folgenden 
Sahren Friedrih Gonzaga, der in feinen 
Briefen dem Künftler jet die Anrede „Bor- 
trefflicher und teurer Freund“ gab, für fich 
in Unfpruch genommen zu haben. Bon den 
Gemälden, .die Tizian fir ihn und fir diefe 
oder.jene andere Hohe Perfönlichkeit damals 

. ausführte, werden mehrere.bejonders genannt; 
aber von all diefen Yäft fi) heute feing 
mehr nachweifen. 

Einen Borihlag Karls -V., ihn auf 
feinem Kriegszug gegen Tunis zit begleiten, 
hatte Tizian’ abgelehnt. Aber al3 der Kaijer 
ans Arifa zurücgefehrt war und bei Ati 
Heerjchau über die zum Kriege gegen Frank: 
reich zujammengezogenen Truppen abhielt, 
begab fi Tizian mit dem Herzog von 
Mantıra nach Mit, um dem Saijer feine 
Anfwartung zu machen, und er twunrde durch) 
neue Huldbeweije geehrt. 

Die Schweiter de3 Herz0g8 Federigo, 
“Eleonora Gonzaga, war an Francesco Maria 
‚della Novere, Herzog von MUrbino ver- 
heiratet. Dadıcd) fam Zizian and) zu 
diejent Hürjten in Beziehungen. Francesco 

—. Maria jtarb im Herbjt 1538 an Vergiftung. 
Die Gemälde, welche Tizian für ihn aus- 
führte, fcheinen innerhalb einer mu Turzen 
Neihe der vorhergefenben Jahre entjtanden 
zu jein, 

Der Herzog von Urbino war am fran- 
zöfjjchen Hofe erzogen worden; 
Sranzojenfreund, mern cr au den Dienit 
de3 Kaifer3 vorzog. Er ieh fi) dicd) Ti- 
zian das Bildnis de3 Königs Franz I. malen. 
Bajari jah diefes vermutlich) nad) einer 
Schammiünze gemalte Porträt im Echlofje 
zu Urbinio. Ein anderes Exemplar desjelben 
wurde an den rtönig jelbjt geididt; c3 be- 
findet fi) jebt im Lonvremujenm. Wer 
man c3 nicht wühte, würde man bein An- 
bid eine3 fo fprechenden Bildniffes nicht 
denfen, daß der Maler da3 Icbende Urbild 
niemals gejehen Hat (Abb. 60). - 

er blieb. 

Tizian. 

Das Fojtbarjte von allen Gemälden, die 
in da3 Schloß zu Urbino gelangten, ift das 
jet in der Uffiziengalerie zu Florenz befind- 
liche Bild einer unbefleidet auf ihren Nuhe- 
bett liegenden jungen Stau; ein Gemäfde, das 
unter Tizians bejten Cchöpfungen. eine ber=. 
vorragende Stellung einnimmt. Man nennt 
das Bid „Venus von Urbino“; aber 'c3 
jtelft feine Göttin vor. Tizian Hatte früher 
einmal — in einem jet in der Sammlung 
de3 Lord Ellesmere zu London befindlichen 
Gemälde: — nad) der Beichreibung eines 
Bildes de3 Apelles die aus der Meeres- 
tut in umverhülfter Schönheit auftauchende 
Göttin gemalt. Hier aber hat er nicht an 
die Verbildlichung eines überirdifchen Wejens 
gedacht, e3 ift ihm auch nicht eingefallen, 
im Sinne. der. antiken Kunjt eine Gejtaft 
Thaffen zu wollen, deren Schönheit über die 
in der Natur vorkommende Schönheit hin» 
anzginge. Cr Hat vichnehr eine jchöne 
Wirklichkeit in dent verflärenden Zauberlicht 
feiner einzigartigen "Pocfie wiedergegeben. 
Das ganze Bild ijt cchtejte Rocfie; cs ijt 
in dem Hinreißenden Wohllaut feiner Farben- 
Fänge ein fast feierlich zu nemmender Rob» 
gejang auf die Schönheit des Weibes, deijen 
Stimmmmg aud) nicht Durch die Leifejte Bei- 
milhung irgendwelchen Tüjternen Nebenge- 
danfen3 getrübt wird.. Die Schöne ruht. 
Ihr Nuheplag ijt durch eine dunfelgrüne 
Stoffwand von dem übrigen Raum de3 Ge- 
maches gejchieden, aber nicht ganz abgejchlofien. 
Auf den mit friichem weißen Leinen über- 
zogenen roten Poljter und auf weißen Kiffen, 
die ihr Schultern md Kopf erhöhen, be 
Haglid) ansgeftredt, badet fie ihre Glieder in 
der durch das große. Fenfter einftrömenden 
weichen Luft; im Wachen träumenb, vegungs- 
103. 5i3 auf ein leichtes Tändeln mit einer 
Handvoll Rojen, die ihre Nechte ergriffen 
hat, wartet fie, daß. die Dienerinnen ihr die 
Kleider bringen. Wohl begegnet der Blick 
der füßen, unergrimdlichen Augen dem Be- 
Ihauer; aber Fein Iodende3 Lächeln, Fein 
Hand beivuzter Sinnlichkeit jtört die Rein- 
heit und Rufe der Züge; der Blid feifelt 
je länger je mehr.  Prächtig ijt der male- 
riiche Gegenfag ztwifchen der großen ruhigen 
Mafje des weichen, zarten Ffeijches, deren - 
Hellfigfeitsiwirfung durd) das Weifzeng ge» 
hoben wird, md dem Neichtum Kleiner 
Formen im Hintergrund, {wo der getäfelte 
Fupboden, die Mandtapeten, die Roljterbanf
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unter dem Senfter, da3 dur eine Eäule 
geteilte Zenjter, in dem ein Vumentopf 
fteht und durch - das. man auf den Wipfel 
eines. Baumes ficht, und - die: Figuren der: 
beiden Dienerinnen bis- ins Heinjte ausge» 
führt find, Die beiden Bofen find vor- 

- trefflich gefchildert; die eine, ein nod) un« 
ertvachfenes Mädchen, weil geffeidet, hat von 
einem Teil der als Truhe dienenden Rolfter- 
banf den Dedel aufgeklappt und hebt, den 
Dedel mit dem Kopf hochhaltend, mit beiden 
Händen ein Gewand Herans; die andere, eine 
ftänmige PBerfon in votem leid, die bereits 
einen Rod für-ihre Herrin auf der Schulter 
Tiegen hat, fteht dabei und fommandiert, twäh- 
rend fie ihren.vechten Hemdärmel aufftreift, 
um beffer Hantieren zu fünnen (Abb. 62). 

Der Gedanke Tat fich nicht abweifen, 
daß dieje „Venus“ ein Rorträt-fei; darum 
braucht man das Tichliche Gejchöpf, dejien 
ganze Cchönheit der Künftler Schauen durfte, 
noch) “lange nicht zu einer Gelichten des’ 
Herz0g3 von Urbino oder jonjt cttvas der- 
artigem Herabzuwürdigen. Man glaubt die 
nämliche Perfönlichfeit in dem herrlichen, 
ebenfo anmutigen wie vornehmen Porträt 
im , Pittipafaft twicderzuerfennen,* das die 
volfstiümliche Bezeichnung „die Schöne des 
Zizian“ trägt (Abb. 63). Dice . junge 
Dame mit dem goldigglänzenden braunen 
Haar, in reichen, blau und violetten Mode- 
Heid mit goldenem und weißen. Aıspug — 
das ganze Bild wieder ein Wunderwverf der 
Sarbenftimmmmg — bejitt allerdings dic- 
jelben. fefjelnden Neize von Sugend, Schön- 
heit und Liebenswürdigfeit, tvie die „Venus“, 
Aber die Ahnlichkeit der Gcfichtszüge ziwifchen 
beiden ift doch Feine völlig überzeugende, 

Der Herzog von Mrbino Fick fic) jelbjt 
. amd feine Gemahlin im Sahre 1537 zu 

Benedig von Tizian malen. Beide Bildniffe 
befinden fic) jegt in der Uffiziengalerie (Abb. 
64 md 65). Francesco Maria war nad) 
Venedig gekommen, um den Oberbefehl in 
dem Türfenkrieg zu übernehmen, zu dem. 
der Kaifer und der Papjt fi) mit der’ 
Markusrepublif verbindet hatten. Co jteht 
er.in dem Bilde als Feldherr da, in vollen 
Harnifc, den Kommandojtab auf die Hüfte 
aufjeßend; das blikende Eifen der Nüttung 
hebt fich von einen mit dunfelrotem Eant- 
met beffeideten Verichlag ab, darüber bildet 
eine entferntere braune Mand den Hinter- 
grund fin den Kopf; zu feiner Rechten ficht 

Tizian. _ 

an den mit einem Greifen und’ einem Feder- 
buch gejchmücten Kriegshelm, zu feiner Linken 
fein Wappenzeichen, den Eichbaum- (rovere). 
Die von Kraft - und- Feuer erfüllte Er- 
Icheinung de3 Mannes, das von einem dichten 
Thwarzen Haarrahmen eingejchloffene Gejicht 
nit der gebräunten, fettlojer Haut, den 
harten, entjlojfenen Zügen und den glühen- 
den Augen geben ein Bild, das ganz im 
Einklang jtcht mit demjenigen, da3 die Ge- 
Ichichte von ihm gezeichnet hat: der Herzog 
Francesco Maria war ein heifblütiger 
Mann, dem Degen und Dold chnell aus 
der Scheibe flogen, ein jtählerner Körper, der 
in Danerritten Abentenerliches Teiftete,: Sol- 
dat mit Leib und ecke, jo kurz entichlofien 
zu entjcheidender That, wie umjichtig in der 
Führung der Truppen. Neben diefem Manıt 
twirkt die Erjcheinung der Herzogin Eleonora 
doppelt zart, und e3 befremdet nicht, wein 
in ihrem feinen, vornehmen Gejicht etwas 
Dulderhaftes verborgen Tiegt. Auch diejes 
BP ijt ein Meijterverf der Farbenfumit. 
Das nicht mehr jugendfriihe, aber noch) 
Tichtfarbige Fleifh tritt im Schmude der 
Selen, am Halje und den Handgelenfen 
bon ducchfichtigem Weißzeug bederft, zu Harer 
HelligfeitSwirkung hervor aus dem Nahmen, 
den da3 durch Feine gelbe‘ Ruffen belebte 
Schwarz des. leides, das dimfelbraumne 
Haar md ein graubräunlicher Hintergrund 

‚bilden; zu diefem Ganzen von vorherrichend 
warnen Tönen hat der Künstler Die ‚rciz- 
vollite Ergänzung gefunden in einem Senjter- 
durchblid auf den Tichtbewöfften blauen 
Himmel md die von fonmerlicem Duft 
überffinmerte grüne Ebene; die grüne Dede 
eined Tijches, auf der das braun und weiß 
gefledte Cchofhündechen neben einer Heinen 
metallenen Standuhr Tiegt, wirkt al3- ver- 
mittelnder Ibergang. . 

Für den Herzog von Mantıra war Ti- 
jan im Sahre 1537 mit der Anfertigung 
von Bildern der zwölf erjten rümijchen 
Kaifer (Zulins Cäfar mit eingerechnet) be- 
ichäftigt, die einem Zimmer de3 herzoglichen 
Cıhlojies al3 Wandjchnud dienen jollten. 
AUS Borlagen jtanden ihm antife Etand- 
bilder und Münzen zur Verfügung. Nad)- 
dem er im April 1537. eines diefer Bilder - 
abgeliefert Hatte, wurden. zchn andere nad) 
und nah im Laufe der folgenden Sahre 
fertig; das zwöffte malte mit Tizians Ein- 
willigung Gintio Nomano. Dieje Cäjaren-
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Abb. 74. Die Sendung des heiligen Geiftes, Zufczeihnung. In der Mffiziengalerie zu Florenz. _ 

(Nad) einer Originalphotographie von Braun, Element & Cie. in Dornad; t. E,, Paris und New York.)
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bilder, Werke von deforativer Art, find | ein fchon volfendetes Merk, fir eine Kirche: 
durd) 8 Tupferftiche von Ägidius Sadeler ichr | in Murano bejtellt, aber von den Bejtellern - 
befannt geworden; im den Stichen machen | wegen de3 zu hohen Preifes nicht abgenon- 
fie einen befremdlich theatralifchen Eindrud, | men, und jet der neuen Beltinmmg da- 

x 

    

  
      

  

Abb. 75. Bildnis eine3 Fürften, vielleigt Guidobalbo U. von Urbino. 

In der Lönigl. Gemäldegalerie zu Kaffel. 

Mad einer Driginafphotographie von Franz Hanfftäng! in, Münden.) 

. Bon den Driginalen jcheint Feins erhalten | durch. angepaßt, daß zivei aus den Wolfen 
geblieben zu ein. herabjehenden Englein da3 Wahlzeichen 
4 63 war nicht Tigians Schuld, da dieje | Karls V., eine Säufe mit dem Sprucdband - 
Arbeit fi) jo in die Länge zog. Ein Bild | „plus ultra“ (weiter!), in die Hände gegeben 
der Verkündigung Marias, da3 cr im Jahre | wurde. — Auch das in demjelden Sahr 
1537 der Kaijerin überjandte, nahm ihm | gemalte Bildnis des Admirals Giovanni 
freilich nicht viel Zeit weg; dem c3 war | Moro (Abb. 66) brachte feinen großen
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. Arfenthalt. Diejes schöne Porträt befindet 
fi) . jet im Berliner Mufenm, md 3 ift 
ein bejonderer Genuß, das Bild de3 waderen 
Kriegspelden mit dem ebenda befindlichen 
Bid eines jelbitgefälligen jungen Mannes, 
dejjen Namen vergefien ift (6b. 67), zu 
vergleichen "und ih in die Bewunderung 
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der Zehn ernenerte. feine Mahnungen mit, 
fehr nachdrüdlicher Etrenge; er erlich im 
Sıni 1537 den Befehl an Zizian, er jolle, 
da das Echlachtengemäfde, zu deflen Aus- 
führung er fid) im Sahre 1516 verbindfich 
gemacht, noch immer. nicht ausgeführt jei, 
alle Gelder, die- cr jeit jener Zeit aus feinem 

  
A665. 76. Amor, der Bezwinger ber Stärte, ‚Im Bejib de3 Herrn Oberftleutnant Zetyit in London. . 

der ımwergleichlichen Seinheit zu vertiefen, 
nit der Tizian, in jedem Bildnis neu, feine 
Anffafjung den Wefen der Perjünlichkeit 
anpaßte. — E3 wınden Stimmen laut in 
Venedig, die jagen, Tizian jei überhaupt 
nur als Porträtmafer groß. Um jo mehr 
Grund Hatte der Meijter, ich jeiner alten 
Berpflihtung gegen die venezianifde Ne- 
gierung,- der Malerei im großen Nat3faal, 
nicht länger zu entzichen. Und. der Nat 

Makfleramt ohne Gegenleijtung bezogen habe, ' 
zurücdzahfen. Sebt ging Tizien ernitlich 
ans Werk und vollendete „mit unglaublicher 
Kumft und Ansdaner” das große, vor mehr 
als zwanzig Zahren entworfene Schlachten- 
Did. Die Negierung gab der Erjhöpfung 
ihrer Geduld aber auch jchr empfindlichen 
Ausdrud. Nicht nur mußte Tizian bis auf 
weiteres auf jein Makfergehalt verzichten; 
jondern er mußte c3 fi gefallen Lafjen,
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daß Nordenone als gleichberechtigt neben ihn 
gejtellt und mit der Ausführung eines Gc- 
mäldes im großen Natsjaale beauftragt 
wurde. . Pordenone aber war des Meijters 
eifriger Nebenbuhler; ex Fofettierte mit der 
Behauptung, jeine Zurdjt vor. Tizians Neid 

Tizian, 

1577 ift bei dem Brande von 1577 mit !den 
anderen damal3 in der großen Natshalle 
befindlichen Bildern zu Grunde gegangen. 
Ein Kupferftih Hat die Umrifje desjelben 
aufbewahrt, und eine in der Uffiziengalerie be- 
findliche Offfigge.— wahrjgeinlic) nicht ein 

  

EEE         

Abb. 77. Pietro Aretino. In der Pittigaferie zu Slorenz. 

(Nad) einer Originalphotographie von Giacomo Brogi, Florenz.) 

fei jo groß, da er nicht ohne Degen aus- 
zugehen tage. Doc mit der Vollendung 
d3 Chladhtenbildes ging da3 Ungemad) 
vorüber. Pordenone jtarb im Jahre 1538, 
und vom folgenden Jahre an befam Tizian 
feine Bezüge aus dem Mafferamt wicder 
ausbezahlt. 

Das  Hochgepriefene Schlachtengemäfde 

vorbereitender Enttvnrf de3 Meifters, fondern 
eine nad) dem Bilde von jemand anders 
gemachte Wbungsarbeit — gibt aud) von 
der Farbe und Wirkung des größten Teiles 
de3 Bildes eine Borjtellung (Abb. 68). 
Ter Gegenftand de3 Gemäldes war die 
Schlacht von Cadore im Zahre 1508, der 
Sieg der Venezianer über die Kaijerlichen
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in Tizians Heimat. Sm dem mittelalter- 
lichen Sresfobild, ar dejien Stelle da3 ncıe 
Gemälde fan, war der Sieg eine! Kaijers 
über die päpftliche Stadt Spoleto verbild- 

91 

auch mit dem Namen „die Schlacht bei 
Spoleto” belegt ‚wurde, obgleich die Cadore- 
Ihladht, wie die erhaltenen Anfchauungs- 
mittel befunden, ganz deutlich gefennzeichnet 
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add. 73. PBapft Paul ZI. mit Aleffandro und Ottavio Yarnefe (unvollendet), 

Im Nationalmufeum zu Neapel. 

licht gewejen. 3 jcjeint, daß anfangs die 
Abjicht beitand, diefen Gegenftand beisu- 
behalten, und daß man fich erjt jpäter zır 
der Berherrlichung einer den Kaiferlichen bei» 
gebrachten Niederlage entjhloß; daraus, er- 
Härt c3 id), da das Bild von Zeitgenofjei 

war. Cogar die Örtlichfeit, die wir da 
ichen, ijt als ein Abbild der Gegend, in 
der die Schlacht ftattfand, mit Bejtinmmtheit 
zu erfeomen Den Echauplaß de3 Kampf- 
getümmels, in dem das Gelingen eines über» 
vofchend ausgeführten Angriff3 veranichn-
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licht twird, bilden die jelfigen Ufer eines 
Bades, eines AZufluffes des DBoite; fteile 
Höhen, zwiichen denen der Zehjen md die 

  

1. 

Banner der Cornaro, weht, Hat den Über- 
gang über den Bad) erreicht, und in mujfter- 
dafter Ordnung, Abjtand haltend, nehmen 

    

    human Sa man m at ia na a a nn 

  

  

  

  

  
  

Burg von Cadore fihtbar- werden, Schließen | die Geharnifchten einzen oder zu ziveien in 
den Bid. Die venezianijche Neiterei, über | Galopp die jchmale Brüce, um mit Unge- 
der ein Banner mit drei Zeoparden, das | ftüm in den Sräuel des am anderen Ufer
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fi) in Undrduung drängenden feindlichen 
Bortrupps einzujprengen. Schon jtreden 
Epeere und Ecdjwerter der vorderjten die 
verzweifelt ji twchrenden Gegner nieder. 
Was ihnen ausweichen will, Mamı oder 
No; ftirzt über die Feljen des Bachrandes. 

Noch flattert zwar die Neichsfahne mit dent 
Adler den Venezianern entgegen; aber für 
den Beichauer ijt e3 zweifellos, daß aus 
der ‚entjtandenen Verwirrung jich fein cre 
folgreicher Widerjtand mehr entwideln fa. 
Su geringer Entfernung rüdt eine Ab» 
teifung venezianifchen Zußvolfes unter weiß 
und rot gejtreifter Sahne im Eiljchritt vor, 
nm den am Fuß des Monte Bucco fich 

“ züigenden hellen Haufen der Faijerlichen 
SZandöfnechte von. der Eeite zu falten. Das 
fchnelfe Daherbranfen der Kriegermafjen hat 
undeteiligte Rerjonen ins Gedränge gebradit; 
ein junges Mädchen ijt, m fich zu retten, 
in den-Bach- gefprumgen md Hält fich angjt- 
voll an einem Zelsblod des von den Bene» 
zianern befeßten Ufers feit. Ganz im Vor 

- Dergramde, rechts von der Mitte de3 Bildes 
(auf'der Slorentiner Efisze, der, das Stüd 

“ mit der anmarjdjierenden Neiterei fehlt, dicht 
am rechten Nande), Hat der Maler den bene» 

 zianifchen Zeldgeren Hingeftellt. In der 
Nähe eines verfaffenen Gejchüges ftcht 
Giorgio Eornaro — diejen glaubt man in 
ih zu erkennen — md -blidt mit ftolzer 
Haltung, den Kommtandojtab mit ausge- 
jtredtem Arm auf einen Selsblod anfjtügend, 
in die Niederlage der Feinde; ein Rage ijt 
damit bejchäftigt, ihm die Nüftung anzulegen, 
und fein nod) ungejatteltes Streitroß, ein 
langmähniger Schimmel, wiehert, aufgeregt 

durch den Klang der Trompete, den vor=- 
beimarjchierenden Pferden ungeduldig zur. 
Unfere Heutige realiftiihe Anrfchanungsweije 
entjegt ji) vor der fünftleriichen Freiheit, 
die den Befehlshaber an einer jo mmög- 
lichen Stelle zeigt und ihm dort im aller 
Nuhe jeine Wappmg vornehmen Täft. 
Sener Zeit aber var eine derartige Fünjt- 
ferische Freiheit dDurdaus nicht anftößig; 
das damalige venezianische Rublifun würde 
zweifellos ein Weglajjen des ‚Führers der 
Benezianer viel übler vermerkt haben, jein 
Anbringen an einer Stelle, wo er fich in 
Wirklichkeit während de3 gejchilderten Augen- 
blide3 nicht befunden haben kann; und c3 
verstand Die Abjicht des Sünftler3, der 
gerade Dadurch, dab er den Kommandieren- 

Tiziar. 

den bein Anlegen der Nüftung zeigte, deutfich 
ausdrüdte, daß man fi) ihn al3 an einem 
anderen Orte befindfich zu denfen md fein 
Hierfein mie fnmbildlih aufzufafjen Habe, 
Noch befremdlicher ijt e3 für uns, daß die 
Deutjchen im PVordergrunde in antifer 
Nüftung dargejtellt find. Dafür gibt c3 
einen zweifachen Grund. Grften3 wollte der 
Kiünftler die- Gelegenheit benugen, um jeine 
Befähigung, aud in ftark bewegten und 
verfürzten Figuren die menjchlide Gejtalt 
richtig wiederzugeben, in3 Licht zu, jtellen; 
er Ichloß fi) dabei der von Nom auts- 
gegangenen und von den Echüfern Naffacl3 
aufs äuferjte getriebenen Kumjtmode an, die 
dirrh alle SHeidung Hindurdh) die Körper 
formen zeigte, und Die eben daraus entjtanden 
war, daß die Küntler mit ihrem Wifjen 
und Sönnen prunfen wollten. Sn Nantıra 
hatte Zizian ja Ginlio Romano Ffermen 
gelernt, der diefe Nichtung in toeifejt- 
gehender Meije vertrat, md an den Nlar- 
morfiguren, die feinen Cäjarenbildern als 
Vorbilder dienten, Hatte er die der Körper 
form angejchmiegte römische Rüftung gejehen. 
Aus dem nänlichen Grunde, mt feine Fennt- 
nis und Gejchielichfeit zu zeigen, Hat cr 
au im VBordergumde der Echladht einen 
ganz entffeideten Gefallenen angebracht, eine 
Figur, die ji) dur die Annahme vedit- 
fertigen lich, c3 habe im Hin md Her der 
Cchlacht Ichon vorher hier cin Gefecht jtatt- 
gefunden und die Plünderer Hätten geit ge 
habt, -die Toten ihrer Nüftung und leider 
zu berauben. Wenn-aber der Künftfer für 
jene einer fremden Kıumftteife entlichene, 
umerlid in Künftlereiteffeit begründete Frei» 
heit eine äußere Begründung dem  vdant- 
zianifchen Rubfifum gegenüber gebrauchte, 
fo war dieje darin gegeben, daß fi) jo die 
beiden Parteien deutlich unterfcheiden lichen. 
Su der Wirklichfeit gab c3 ja damals feine 
-wejentlichen Unterjchiede der Tracht umd 
Bewaffnung zwijchen italienijchen und deut- 
ichen Soldaten, und im Handgemenge machten 
Freund und Zeind fi) dur) das Feldge- 
ichrei fenntlich. Und doch war ce wichtig, 
im- Bilde die Fallenden als die Feinde zu 
fennzeichnen. Das wurde durd) die frend- 
artige Einfleidung der Gegenpartei erreicht; 
und Tizian durfte auf volles Verjtändnis 
bei jeinen Beitgenofjen rechnen, wenn er Die 
Truppen des römischen Kaijer3 durd) eine, 
wenn auch. längjt vergangener Zeit ange
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hörige, römische Kriegertracht Fernzeichtete, | wählung im Anfang 
— Mit den großen Gemälden des Nats- | malte, untergegangen. 
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des Sahres 1539 
Auch was von an- 
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-faales ift auch das Porträt de3 Dogen 
Pietro Lando, de3 Nachfolgers des Andrea 
Gritti, das Tizian bald nach dejien Er- 

deren Bildern — 03 find fait nur Porträts 
— aus den Jahren‘ 1538 bis-1540 ge- 
nannte wird, ijt alles nicht mehr vorhanden 
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oder nicht nachweisbar; die einzige, aber 
auch nicht ganz unzweifelgafte Ausnahme 
bildet cin. Kardinalsporträt im  Rafajt 
Barberini zu ‚Nom, in dem man den 
von Tizian in diefer Zeit ziveimal gemal- 
ten Kardinal Bembo zu erfennen glaubt. 

Die moderne Forihung feßt die Ent- 
Ttehung de3 ‚räumlich größten von den er- 
haltenen Gemälden Tizians, über das die 
alten Nachrichten. merkwirdigeriveife jehr 
wenig bringen, auf. Grumd der Anhalts- 
punkte, welche die Malweije bietet, in cine. 
dem Jahre 1540 naheliegende Zeit. CS ift 
da3 jet. in der Afadentie zu Venedig befind- 
liche Bi „Mariä. Tempelgang“ (66. 69). 
Nad) der Legende über die KindHeitsgeichichte 
der Jungfrau, Maria it dargeftellt,. tie 
Maria als Kind fich in den Tempel begibt, 
um fi dem Dienft des Höchjten zu weihen. 

Tas Kind fchreitet freudig und unbefangen, 
fein Hellblanes Kleid ein wenig aufhebend, 
die Etufen der Tangen Sreitreppe des 
Zempel3 Hinan, dem Hohenpriejter entgegen, 
der mit einigen Begleitern aus der Vorhalle 
herausgetreten ift, um erjtaunt die Sleine in 
Empfang zu nehmen. Maria befindet fich 
ganz allein auf der Treppe; ein goldiger 
Lichtjhein umgibt das Tiebliche Figürchen, 

- das troß feiner leinheit auf. der riefigen 
Leinwand dem Beichauer fofort al3 der. 
Mittelpunkt der ganzen Darjtellung in die 
Augen fällt. Die Eltern Soadhim und Anna 

. nd, am Fuß der Treppe zurüdgeblichen, 
Sonim jpricht mit Wichtigkeit zu den Im- 
ftchenden. Viele Menfchen find auf dem 
Mat vor dem Tempel jtehen geblieben, um ' 
äuzufehen, tie. c3 eben gejcjieht, vo etwas 
Ungewögnliches bemerft wird. Das ift eine 
prächtige venezianische Volfsgruppe, Leute. 
von manderlei Art, von ftolzen Senatoren 
an Bis zu ganz armfeligen Erjejeinumgen, 
ehrwärdige Oreife, jtattliche Männer, Hübjche 
Srauen amd gedanfenlofe Kinder. Ale Per- 
jonen im diefer Menge, die jo treffend den 
Eimdruf macht, vom Zufall zufammenz= 
geführt zu fein, find jo ausgeprägt in ihrer 
Eigenart, dag man Tanter Bildniffe zu 
jchen glaubt. Die Überlieferung weiß; einige 
der vornehmen Herren mit Namen zur nennen; 
die Mitfchenden aber Haben gewiß aud) 
da3 alte Höderweib erkannt, das neben der 
Treppe bei feinem Eierforh jigt. Den Tempel 
plab jäumen ftattliche Gebände, Marmor» und 
Badjteinbauten, an deneit Balkon und Seniter 

Tizian, 

ich mit Zufchauern füllen. Durch die breite 
Strafe ficht man in eine vorn im Schatten 
fiegende, in den fernen Höhen aber Ticht- 
ihimmernde Landichaft unter bewvölktem 
Hinmel. — Niemal3 hat ein Maler eine 
fo große Leimvand mit Figuren, die fait 
alle nichts zu thun Haben, jo reizvoll und 
in einer. folden Bujanmengehörigfeit von 
Menjchen und Gebäuden gefüllt, und dabei, 
unbejchadet  de3, Anfcheins - vollfommener 
Natürlichkeit, der Kompofition in Linien 
und Farben cin jo feierliche Ebenmaß zu 
wahren getvußt. SI diejer großränmigen 
venezianijchen Arditefturphantajie, die einer 
Darjtellung religiöjen Inhalts als Yichter, 
fejtlicher Rahmen dient, jchen wir den Peg 
gewiefen, auf den .fpäter Paul Veroneje 
weiter jchritt. Am die Kompofition voll- 
Tändig würdigen zu fönnen, mu man 
wien, dai die jekige Gejtalt de3 Bildes 
nicht mehr ganz die urjprüngfiche ijt umd 
daß ‚man nicht mehr ficht, welche befonderen a: 
Nüdfichten der Meifter zu nehmen Hatte. 
Das acht Meter Tange Gemälde nahm an 
feinem Beltimmungsort, in einen Saal de3 
DBruderichaftsgaufes der Cariti — das ift 
dasjelbe Gchände, welches jeht die Afademie 
inne hat, — die Fläche einer ganzen Wand 
von der unteren Verffeidung bis zur Dede 
ein; zwei Ihüren, eine größere rechts und 
eine Eeinere Tinks, fehnitten in dieje Fläche 
ein, fo daß das Bild mit feinem unteren 
Rande” Ddiefen Einfcpneidungen ausweichen 
mußte. US 03 in die Gemäldefammlung 
übertragen wurde, Hat man die beiden Ein: 
ihnitte durch eingejchte Etüde ausgefüllt. 
Das Ungehörige diefer Ergänzungen macht 
fich befonders au der rechten Eeite fühlbar ; 
der jlicende Maler hat jelber"da3 Stürende 
der großen Ieeren Fläche, die -durd) das 
Durchführen der Treppenwand- entitand, 
empfunden, aber fein Gedanke, diefe Leere 
durch das Anbringen eines großen Stelfer- 
locdje3 einigermaßen auszufüllen, war ein 
ichr unglüdlicher. . 

sm Zuni 1540 hatte Tizian den Tod 
feines feinfinnigen und aufmerfjamen Gön- 
ner3 Sederigo Gonzaga zu beklagen. Su 
das Bujteömen von Bejtelfungen aber bradjte 
diejer Berlujt Feine Unterbrejung. . 

Davalos, der jet al3 Generalfeutnant 
der Faijerfichen Heere in Stalien in Mai- . 
land jtand, drängte auf Vollendung eines 
Bildes, mit deffen Ausführung er den 

„
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Abb. 83. Kaifer Karl V.am Morgen der Shladit bei Müälberg. Im Pradomufeum zu Madrid. 
" (Mit Genehmigung ber photographifchen Gefelfchaft in Berlin.) 

Meifter im vorigen Jahre beauftragt Hatte, 
und das ihn al3 Fclöheren darjtelfen folfte, 
wie er cine Ansprache an feine -Soldaten 
hält. Tizian Fonnte fidh zeitweilig damit- 
entjchufdigen, daß feine Pflicht ihn bei dem 
Herzog Francesco, dem Nachfolger Federigos, 
in Mantua feithalte. Zum Zahre 1541, 
"wurde die -„Affofution de3 Davalo3“ fertig 
und fand in Mailand großen Beifall. Da- 
valos belohnte den Künftler durdy Zunveifung 
eines Zahrgehaltes. Später ift das Ge- 
mälde in den Befiß des Königs von GSpa- 

nien gefommen und befindet fi) jebt im 
Pradommjeum Bei zwei Bränden, im 
Eieorial im Zahre 1671 und im Königs- 
Ichloffe zu Madrid im Zahre 1734 Hat c3 
ihtvere Beihädigungen erlitten und ijt in- 
folge dejjen gänzlich überarbeitet tworden. 

‚sn feinem jegigen Buftande befikt c3 nicht 
mehr- viel von Tizianischem Neiz. . 

Bermutlid, überbradhte Tizian perjönlid) 
das Bild dem. General. Denn im Spät 
jonmer 1541, als der Kaijer in Mailand 
verweilte, begab er fi dorthin. Karl TV.
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gab aud). bei diefer Gelegenheit "wieder einen 
Gnadenbewvei3 durch Amveifung eines Zahr- 
gehaltes, das aus der mailändiichen Etaät3- 
fajje — Mailand war durd) den Tod des 
Herzog3 Francesco Sforza im Kahre 1535 
dem Kaifer zugefallen — gezahlt tverden follte, 
Mit der Jahreszahl 1542 find zwei 
Gemälde bezeichnet, die al3 Werke geringen 
Umfangs zwijchen größeren Arbeiten, die 
den Meifter damals bejchäftigten, entjtanden 
find... Das eine ift ein Shcalbifdnis der 
Königin von Cypern, Katharina Cornaro, 
C3 befindet ji) in der Uffiziengalerie. Die 
im Jahre 1510 verjtorbene „Tochter der 
Republif” ijt darin mit ihrer " 
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ein allerfichjtes . Gejchöpf von . chiva” vier 
Jahren, mit braunen. Mugen und. Fraufen 
Löcdchen von jenem warmen Blond, das fic) in’ 
fräferen Sahren in Kaftanienbraun vertum- 

“delt, ftreicheft und füttert ihr Hindehen, das. 
auf einem Marmortifch jiht. Das gefättigte, 
gedubdige. md. verftändige Hindchen: ficht 
den Beichauer ganz ernfthaft an; feine Heine 
Herrin aber Hält nur einen Augenbfic ftil, 
fie wendet den Kopf und wird gleich davoit- 
laufen, un wiederzufommen, — c3 ift ettvas 
wunderbares, tvie der KTünftler c3 verftanden 
Hat, die muntere Lebhaftigfeit ihres Wefen3 
zit dveranjhanfichen. Das Kind ift in weiße 

  Namensheifigen, der aleran- 
drinifchen Sumgfran aus 
föniglichen: Gejchlecht, ver- 
Ihmolzen. Cie trägt cine 
reiche Frone nit einem eigen= - 
tünlihen  . Echleieraufban 
darüber und fürjtlihen Zur 
welenfhniud an dent .rot- 
jeidenen Seid md dem 
Überkfeid von grünen Da- 
majt.. Ein leichter Heiligen» 
Ichein und das im Hinter- 
grumd angedeitete Marker 

. werfzeng de Nades geben 
die Kennzeichnung der hei- 
figen: Katharina (Abb. 70). 
— Rem man. c3 diefem 
Prunfjtüd, wohl ctivas an- 
licht, daß c3 nicht nach der 
Natur gemalt. ift, fo ijt da- 
für das: andere. Bild cine 
um to. friichere Wiedergabe 
de3 Lebens. &3 ift ein ent- 
züdendes Kinderbildnig und 
ftelt ein Töchterchen von 
Roberto Etrozzi, einen zeit- 
weilig in Venedig twohnenden 
Eohne de3 aus Florenz ver- 
bannten Filippo Stros;i, vor. 
Bis vor einigen Jahren Hat 
63 im Palazzo Strozzi ge- 
dangen; jeßt Ihmidt 3 das 
Mufeum zu Berlin. Das 
Bid ift in feiner Verbindung 
von Liebreiz, Lebenswahrheit 
und Sarbenzauber eine Fünt-   EE 
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1 ir     leriihe Koftbarkeit, die in 

diefer Art wohl nicht ihres 
gleihen hat. Die Kleine, 

. Qb5. 84 Kaifer Karl V. im Jahre 1548, 

In der Lönigl. Pinakothek zu München, 
(Na einer Driginalphotographie von Franz Hanfjtängl in Münden.) 
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Eeide: ‚geffeiöch, trägt. aud) jchon zierlichen 
Shuud. Das feidenhaarige Hündchen it 
weiß. nit. rotbrammen "Sleden; der’ weile 
Marmor feines Eibes, der am Zuß mit 
einen Nelicfbil - ‚Tpielender Amoretten "ges" 
Ihmiüct .ijt, Hat eine: bräunfiche Altersfarbe 
angenommen. Auf der :einen Eeite de 
Bildes. bildet eine schlichte granbraune Wand 
einen ruhiger Hintergrund für das helle 
Figürchen, auf der’anderen Eeite aber ent- 
faltet fich ein entzücdendes Sarbenjpiel: über 
die Marmorbanf Hängt eine nahläjjig Hin- 
getuorfene. Dede „von ‚Trapprotem "Sammet 
mit “entjprechenden Ceidenfutter;‘ darauf 
ftcht eine goldene Schale mit Srüchten ; über 
die Bank hinweg: jicht man auf das’ dichte 
Land eines weit ausgedehnten Parks und auf 
eirien wolfenlojen Sommermittagshimmel, in 
deffen gleichmäßigen duftigenr Blau ferne 
SHochgebivgs gipfel verjchtoinmen Geb. 71.) 
‚Bm Sahre 1542 porträtierte Tizian 
auch den elfjährigen Nanıeeio Farneje, einen 

Tizian. 

Enfelde3’ Papftes Paul II. Der Beifall, 
den diejeg — jeßt nicht mehr vorhandene — 
Bildnis bei den: Erziehern de3 Prinzen fand, 
hatte wiederholte Einladungen an Tigian, 
fi nad) Rom zur begeben, zur Folge. Ins- 
befondere war. c3 der jchr funjtjinnige junge 
Kardinal: Aleffandro Farneje, Nanuccio3 
ältejter Brüder, der fich bemühte, die Dienjte 
Tizians für ih" zu gevimen, 
 Cchon im folgenden Fahre brachten die 
politifchen .Greignifje eine Gelegenheit, daß 
Tizian den Papjt und dejjen Angehörige 
malen” fonnte, ohne deswegen nad) Nom zu 
gehen. Paul II. brad) im vrühjahr 1543 
nad) dem Norden Stalicns auf, um wie jein 
"Vorgänger:"perfönlic” mit dem SKaijer zu 
verhandeln, und er jehiefte eine Aufforderung 
an Tizian, mit ihm sufanmenzufreffen. 
Der Meijter ftellte. fi in Ferrara beim 
Papfte ein umd begfeitete denjelben dann 
nad) "Bufjeto bei Gremona, wo die Zur 
fanmenfunft mit KarlV. stattfand. Zwilchen 

“ ihren politiichen Berhand- 
  

N 

\ N   
    

=  Tungen unterhielten die beiden 
Hänpter der Chrijtenheit ji) 
über Tizians Kumjt. Tizian 
fchrte mit dem Rapjt zurüd 
und blieb bis in den Sommer 
in Bologna. Ir diejer Beit. 
malte er zwei Bildnijje 

. Raul3 IIL, eines von bejjen 
Eohn Pier Luigi, Herzog von 
Gajtro, ein Doppelbildnis 
de3 Papjtes und de3 HerzogS 
Pier Luigi, und ein Bildnis 
de3 SKHardinal3 Alejfjandro 
Farnefe. Von den Bildern 
de3 Rapjtes, die begreiflicher- 
teije oft fopiert worden find, 
befigt die Sammlung ° der 
Ermitage zu Netersbürg eins, 
da3 zweifellos cine nad) dem 
Leben gemalte erjte Aufnahme 
it, die von dem Meijter 
für fi) jelbjt zurüdbchaltene 
Grundlage zu einen au2ge- 
führten Gemälde. Tas Bild 

- jtamnt nachweisficdh aus dem 
Nachlajje Tizians. Man ficht 
der Malerei die Schnelligfeit 

4 a, mit der c3 entjtanden it. 
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Abb. 85. Kurfürit Johann Friedrid von Sachen, als GefangenerzZ 
gu Augsburg 1548. Ju der Faiferl. Gemäldegaferie zu Wien. 
(Nach einer Driginalphotographie von 3. Löwy in Wien.) 

Der merkwürdige Kopf des 
Tapjtes, mit langer, herab» 
hängender Naje, - bujchigen
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  En Brauen und jchweren 
Augenlidern, weiß- 
chem Bolldart und 
dunkler Hautfarbe, ift 
mit der .‚jprechenditen 
Lebendigkeit gefenn- 
zeichnet; er Hat einen 
unangenehmen Aus» 
drud von Berjchlagen- 
heit, die Mundtvinfel 
ind unter den Dichten 
Bülcheln des Schnurr- 
dartc3 emporgezogen, 
ohne darum zır lächelt, 
der Blick der nadı den 
Argeneden gedrehten 
und auf den Be 
Ichauer gerichteten 
dunklen. Augen hat 
etwas Benmruhigendes 
(Abb. 72), — Das 
für den Rapft jelbit 
ausgeführte Exemplar 
des Bildniffes befindet 
ih im Maren zu 
Neapel; Hier fehen 
twir, wie der Meijter 
jeine ganze Gcdic 
lichkeit aufgeboten hat, 
um ein Wunderiverf 
vollendeter  Durdj-   

  

    

bildung  Herzuftellen. 
An dem  nänlichen 
Mufenm findet man 
das Bildnis des Sarz 
dinals Alejandro Far- 
neje, dejjen Andenken die Sımjtgejchichte 
bejonders in Ehren zu Halten Hat, da auf 
jeine Anregung Hin PVajari feine Künftfer- 
Biographien schrieb, die troß mander Str- 
tümer die twichtigjte Qucllenjchrift über die 
Kunjt der italienifchen Nenaiffance find. — 
Tas Porträt des Herzog3 don Cajtro wird 
im königlichen Schloß zu Neapel auf 
bewahrt. — Tas Doppelbildnis ijt ver- 
Ichollen. nn 

Faul III. wollte feine Erkenutfichkeit 
durd) Überweifung der Einkünfte; welche 
nit dem Titel eines päpftlichen Siegelbe- 
wahrers verbunden waren, bezeugen. Aber 
Tizian befaß die Hochherzigfeit, dicjes An- 
erbieten abzulehnen, weil er durd) die An- 
nahme einen anderen Künjtler gejchädigt 
haben würde; denn*um an ihn übertragen 

165. 86. Nicolas Granvella, Kanzler Kaifer Karls V. 

Im Mufeum zu Befancon. 

Mad einer Driginalphotographie von Braun, Element & Cie. in Tornad) i.’E., 

Paris und New York.) 

werden zu Fönnen, hätte der. Antstitel dem 
‚Maler Echajtian Lucia aus Venedig — 
der chen hiernad),. weil die. Bullenfiegel 
in Blei gedrudt twinden, den Beinamen 
„del Piombo“ führte — entzogen werden 
mäfjen. a - 

Bevor Tizian Benedig verlieh, um ich. 
zum Bapft zur begeben, Hatte, ex im ‚Aufs 
trage.de3 Dogen Lando das übliche Votiv- 
did Für den Saal der Pregadi vollendet. 
Tas Bild ijt mit den übrigen feinesgleichen 

im. Zahre 1577 verbrannt. — Bor Ablauf 
de3 Zahres 1543 - vollendete der Meijter ein 
zienfid) . umfangreiches Gemälde, die VBor- 
führung Chrifti durch Pilatus darftellend, für 
einen Privatmanı, den Kaufmann Giovanni 
v’Ama, einen in Venedig naturalijierten 
Niederländer. Andere Bilder, die Tizian im
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 Anftrage de3 nämlichen Mannes malte, find 
“verloren gegangen. Das große „Ecee Homo" 
aber von 1543 ijt. erhalten und befindet 
fih jet im der Faijerlichen Gemälde 
galerie zu Wien (Abb. 73). Es ijt eine 
figurenreiche Kompofition von großer Wir- 
fung, aber mit manden , Unfchöndeiten im 
einzelnen, die auf die Mitwirkung von 
Schülerhänden fehliehen Taffen. ÄHnlic) wie 
bei "dem Bilde“ „Mariad TIempelgang” 
it der Vorgang’ auf und an eine große 
Breitreppe verlegt. Die Treppe führt zu dem 
röihverzierten Marmorportal de3 römijchen 
Antsgebändes, deffen Wand mit Nujtifa- 
pilajtern bejeßt und mit marmornen Götter- 
bildern ‚ geihmüdt ift; ein jänfenbejchter 
Pfeifer deutet einen weiten Portifus vor 
dem Gebäude an. ° Bwifchen den Pfeiler 
und der Wand Jieht man die von fchtvüen 
Gewölf bedekte Luft. Die Gejichtsfinie ift 
fo tief genommen, daß nid)t3 von -Sand- 
Ihaft über dem Gedränge de3 Volkes zum 
Borihein Fonmt. Pilatus_ ift aus dem 
Haufe ‚ervorgetreten, und neben ihm cr-- 
Icheint, von einem Eoldaten gejhoben, Chri- 
ftuS- unter dem Portal, gebeugt, gejenkten 
Hauptes, nit vornüber wwallendem Haar. 
Der in römische Smperatorentradht geffei- 
dete Landpffeger. weit mit. ausdrudsvoll 
Iprechenden Händen auf den gepeinigten und 
verhögnten. Dulder Hin und jtellt ihn mit 
einem halben jpöttiichen Lächeln, einem un- 
übertrefflichen Ausdruf mitleidiger Gering- 
Ihägung, dem Volke vor, das, mit den Ar- 
men in der Quft, brütllend die Strafen hinauf- 
drängt. Miüßige Neugier hat aud) ein paar 
junge Mädchen, von ‘denen eines einen Fleinen 
ungen vor jich Kerjchicht, in das Gedränge 
getrieben; fie: jcehen gar nicht nach der 
ES chmerzensgeftalt. hin, der der Lärm, gilt, 

. und Höchjtens in dem. Bfi der einen, die 
fi, ummvendet, um mit jemand zır ipredjen, 

- fanır man chva3 wie‘cine [chwache Mitleids- 
regung Teen. Hinter ihnen ficht man immer. 
‚mehr gehobene Hände dor der Luft und De= 
fommt dadurd) den Gindrud einer ehr 
großen Färmenden Menge, obgleich) man auf 
der Treppe nur zwei Echreier ficht. 
denkt man fih noch viele Leute durch die 
zivei Wächter verdedkt, die fi), dem Bejchauer 
näher, auf der Treppe beivegen md von 
denen der eine dem anderen chva3 zuvaunt. 
Nocd) weiter vorn dreht fid) ein Kriegsmann, 
der in beichanfier Nuhe auf der Treppe 

Aud)- 

Tizian. 

-Jaß, jchwerfällig um, um nad) dem Gegen- 
ftand der Volfserregung zu bliden;. er be- 
mut dabei feinen edit mit dem römischen 
Kaiferadler — den Tizian natürficherweije 
fo, wie er ihn fannte, Doppelköpfig, ‚gebildet 
hat — als EStübe.. Neben ihn fikt. ein 
halbwüchfiger Gaffenbengel, mit einem Hunde 
jpielend, auf den Stufen und fchreit aus 
reiner Luft am Schreien in da3 vor. dem 

- Bilde befindlich zu denfende Volk hinein, — 
eine Gcjtalt aus dem Leben. : Der tobende 
Möbel ijt das Merkeug, deffen fi) :die chr= 
flußreichen Widerfacher des Heilandes . be» 
dienen; diefe jelbjt jehen wir durch zwei 
am Fuße der Treppe miteinander fpredjende 
Charafterfiguren von Pharifäern vertreten: 
einen galligen, jchwarzbärtigen Sanatifer 
und einen jalbungsvollen Fahlföpfigen Fctt- 
wanjt in rotem Gcwande . und fojtbarem 
Pelzkragen. Hinter diejen beiden halten, 
zwei Reiter: ein Türke auf -einent tweiß- 

. mähnigen Zuchs amd cin geharnijchter. vor- 
nehmer Herr auf einen Scheden. Der Türke 
ficht feindjelig auf Chriftus hin: der Nitter 
fcheint ihn auf Die Erbärmlichfeit des wanfel- 
mütigen Bolfes anfnerffam zu machen. Den 
beiden Neitern folgt ein ebenfall3 berittener 
Bannerträger, der Die mit einen einge 
ftidten N(Noma) gezeichnete Sahne Schtwingt. 
Sn dem Türken erfannten die Beitgenofjen 
den Eultan Eoliman, dejjen Gegenwart 
unter den Miderfachern Chrijti jcht zeitge: 
mäß erjchien. Die Verjuchung, den Nitter, 
der eine Nüjtung nad) der Mode der Beit 
trägt — vie Denn überhaupt in der Kojtü- 
nierung der Figuren Antifes md Modernes 
unbefangen durcheinander gentijcht it —, 
ebenfall3 auf eine bejtimmte: Rerfönlichfeit 
zu deuten, lag nahe; aber die Deutungen, 
auf die man gekommen ift, Haben feinen 
Sinn. Dem Beiteller de3 Bildes, der zu 
Tizians näheren Freumdeskreife gehörte, und 
manchem anderen Beihaner wird 3 ein be- 
fonderes Vergnügen gewvejen fein, zu bemer- 
fen, daß. zum Kopf de3 Pilatus der gott- . 
Iofe Spötter Aretin Modell gejejfen Hatte. 
— Tizian hat das Bild mit einer angen- 
fälfigeren Bezeichnung verjchen, al3 er jonft 
zu ihm pflegte: auf der Treppe liegt ein 
Zettel mit der Anfjchrift: „Titianus Eques - 
Ces. (faijerlicher Nitter) 1543.” 

Großen Verdruß bereitete dem Meijter 
zu Diefer Zeit ein Nechtsitreit mit der Gcijt- 
Tichfeit der Kirche ©. Epirito in Sfola, der
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ab. 87. „Die Jungfrau mit ber Frudifgafer (Ziztans Tochter Sovinio). Im Lönigl. Mufeum zu Verlin. 
Nach einer Originalphotographie von Franz Hanfftäng! in München.) 

im Dezember 1544 no wicht gejchlichtet 
war ımd ihn veranlafte, fich mit der Bitte 
um Beiftand an den Kardinal -Aleffandro 
Sarneje zu wenden.. Für diefe Kirche, die 
neu ausgebaut worden war, Hatte Tizian die 
Herjtellung eines Altarbfattes und mehrerer 

in die Dedenfelder einzufehenden Bilder 
übernommen. Die Ausführung diefer Ge» 
mälde, die er wahrjceinkich im Jahre 1541 
anfing, jcheint feine Hauptarbeit im Zahre 
1542 gewejen zu jein und fam wohl exit 
1544 zum Abihlug. Und mm entjtanden
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weh realen nn an. 2}   

Ein jchr' Ichönes 
Altargemälde,  deijen 
Entjtehung in eben 
dieje Zeit gejebt wird, 
befindet jih im Dom 
zu Berone Mariä 
Hinmmelfahrt ijt darauf 
dargejtelft, nicht in einer 
jo machtvollen Kom 
pofition, wie diejenige 
de3 inhaltsgleichen grö- 
beren Gemäldes in 
Venedig it, aber mit 
großer Smnigfeit umd 
hoher  Sarbenpoejie. 
Die Gruppe der am 
leeren Grabe verfam- 
melten Apojtel  jteht 
prächtig und vollfarbig 
auf blaumolfiger Luft. 
Maria, eingehültt in 
den Dunfelblauen Man- 
tel, jchtwebt von Mol- 
fen getragen, in halb’ 

° figender, halb Fniender 
. Stellung, auf die Erde 
.zurüdblidend und be- 
tend, vor einem lichten   öl     . Goldton, der von ro»   

Ah. 8. Zigians Tochter Savinia. In ber Tönigl. Gemälbegalerie zu Dresden. _ 

Na einer Driginalphotegraphie von Braun, Element & Cie, in Dornad 1. E., 
Harid und New York.) 

Siieerigfeiten wegen der Bezahlung, „die 
"zus eben jenem.Nechtshandel führten, — Die 

Bilder, um die c3 id Handelte, befinden 
fi) jeßt in der Kirche -S. Marin della 
Calute. Das Altargemätde ift dort i Fi einer 
Ceitenfapelle . angebracht worden. CS jtellt 
die Sendung des heiligen Geijtes dar. Leider 
hat e3 dur Nachdunfeln viel an feiner 
Wirkung eingebüft. Die Mfiziengalerie zu 
Blorenz. beißt eine Sepiazeihuung, die als 
ein Entwurf Tizians zu diefen Gemälde 
gilt, von dem fie in Ginzelheiten abtveicht. 
(66. 74). — Act Numdbilder, in denen Die 
vier Evangeliften und die vier großen Kirchens« 
lehrer al3 Tebenswahre Rerjünlichkeiten ver- 
bifoficht find, fchmüden die Dede des Chor3. 
Zn. der Safriftei find die. übrigen Deear- 
bilder Zangebracht: drei „in Führen. Ver: 
fürzungen aufgebaute Gruppen, die den 
Brudermord Kainz, da3 Opfer Abraham 
ud Davids Eieg über Goliath jehildern. 

figen Cherubim ums 
fäumt und von hell» 
grauem Gewwölf ein« 
geichloffen it. 

Kal T. hatte zu Bufjeto ein Bildnis 
feiner verjtorbenen Gemahlin, Sjabella von 
Rortingal, an Tizian üdergeben, um danad) 
ein nenes zu malen. Mährend der Dauer 
de3 vierten Krieges zwijchen dem Kaijer und 
dem König von Frankreich Fonnte der Mei» 
fter begreiflichertveije fein Gemälde an den 
Kaifer gelangen Tafjen. Mber glei nad) 
der . Beendigung des.  Feldzuges durd) 
dein Frieden von Erespy, int Herbjt 1544, 
fchidte er zwei Bildniffe der Kaiferim a 
Karl V., mit einem Begleitjchreiben, in den 
er fid) mit feinem Alter und der Meite de3 
Weges entihildigt, daß er jie nicht perjön- 
lich überbringe. Don diefen Bildern, -die 
der Kaijer jehr hoc) jchäkte und die er nad 
feiner -Abdanfung mit fih nad) ©. Yıte-. 
nad, ‚ijt. eines vermutlicd bei dem Brande 
des Königsichloifes zu Madrid untergegangen, 
das andere befindet fih im Pradomujenm. 
Bei feinem’ Anbliet denkt man nicht, daß ‘cs
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nicht mac) dem Leben gemalt ift, und nur. 
eine gewijje Steifheit der Zeichnung erinnert 
daran, daß ihm cin Gemälde fandrijchen 
Urjprumg3 zu Grumde gelegen Hat. Tizians. 
Sarbenreiz Hat die Erjheinung der Kaiferin. 
neu bejecht. Donna jabel, mit fchr ernften 
Ansdrud in dem jugendlichen Geficht, fißt 
in einem jmvelengejhmücten Anzug von 
prächtigen voten Stoffen vor einem Brofat- 
vorhang, an einem Senjter, durch das man 
auf Wald und Berge icht. 

Sm Jahre 1545 malte Tizian den 
Herzog Guidobaldo IL von 1lrbino und 
defjen Gemahlin. Das Fürftenpaar refi- 
dierte zu Pejaro, und ihr Hof bildete einen 
Cammelpunkt bedeutender Männer der Potitif 
und der Litteratur, Sm diejem ‚gewählten 
Kreije jpielte Tizian damals? cine große 
Noll. Er malte 

Herzogshut mit roter Straufenfeder.. Der 
ganze Anzug ijt rot mit, Goldverzierungen ; 
das Wam3 hat ftatt der Vrnel nur kurze, in 
Streifen geteilte Achjeltüde nad) dem Mufter 
römifcher "Smperatorenrüftungen nd Täht 
an den Armen das graue Cijengefleht der 
unter den MWams getragenen Panzerjade 
frei. "So ftcht der Fürft al3 Kriegemanı 
da, mit Schwert und Dolch umgürtet, den 
Speer in der feinen, aber feit -zufaffenden 
Hand, ° Der zıı dem Kriegsanzuge gehörige 
Helm ftcht neben ihm auf einer Erderhöhung; 
er ift mit rotem Leder überzogen, das in 
feiner Farbe und jeinen Gofdverzierungen 
demjenigen de3 Wamje3 ganz gleich ijt, und 
trägt über einen Helmpchmud in. Drachen- 
gejtalt einen voten, wiederum mit Gold ver- 
zierten Scderbufch. Aber da der Hohe Herr. 

  dort cine ganze > — 
Menge von Bil 1. 
nijjen, von denen 
feider nur die fhrift- 
Yiche Kunde erhalten - 
it. Vielleicht gehört 
zu den Bildern aus 
Nefaro da3 in der 
Semäldegalerie zu 
Kafiel befindliche 
prädtige Bildnis 
eines fürjtlichen 
Herrn in ganzer Fi- 
gur, von dem man 
nicht weiß, wer 63 
it. Man follte an 
den Herzog Guido- 
bafd jelbjt denken, 
wenn nicht etiva be- 
glaudigte Bildnifje 
diejes Fürjten vor- 

Anahme wider 
fprechen. _ Der in 
ben Safjeler: Ge= 
neilde Ubgebildete ift 
eine nicht große, 
aber jtolze Exjchei- 
nung. Das Iebhafte 
und  jelbjtbewufte 
Geficht ijt von einem 

        bart umgeben. Scine 
Kopfbededung ijt ein 
  

Abd. 89. Tizians Selbjtbifbnis, In königl. Mufeum zu Berlin. . 
(Nad; einer Sriginalphotographie von Franz Hanfftäng! in Münden.) 

 



106 

nicht immer an Kriegsthaten denkt, Yäßt-er 
den Beichauer and wifjen. - Auf den Hf- 
nigen Najenteppic)- hat fih. der Lichesgott 
herangejchlichen; der blickt jchalfhaft zu ihm 
auf umd jchiebt- den ‚Helm beijeite. - Und 
neben dem Kampf md der Liebe erfreut 
ihn das edle Meidwwerk. Ein weißer: Zagd- 
Hund mit gelben Abzeichen streicht fi) zu- 
tHunlich an ihm. Mit dem mag er gern das 
dujchige grüne - Gelände durdjitreifen, das 
fi 5iS zu fernen Bergen Hinzieht; deren 
duftige Töne in der Teichtberwölften Luft 
verfchtvimmen (Abb. 75).- Die Ausführung 
diejes Gemäldes ift cwas ganz Koftbarcs; 
fie veranjchauficht vortrefffich die pielende 
Leichtigkeit, mit der der Meifter fein Hand» 
werfszeng nad) fünfzigjähriger Praris be- 
herrichte, während er in feiner Zugendzeit 
fic) eines geduldigen Durrcharbeitens befleifjigt 
hatte, das den Etrich des Pinjel3 nirgendivo 
lichtbar werden Tief. Wenn man hier die 
Zandihaft, die jo wunderbar reizvoll wirkt, 
in der Nähe anficht, fo wird man an die 
Ancdote erinnert, daß ein Faijerficher Ge- 
jandter einmal mit Staunen zufah, wie 
Zizian einen Pinjel von dem Umfange eines 
Bejens Handhabte. Die Figur und alles 
andere in Vordergrumde ijt mit einer ent 
Tprechenden Leichtigkeit behandelt und dabei 
doch auf3 winderbarfte durchgebildet, bis 
zu den Blünhen im Grafe hin, und mit. 
einer Kennzeichnung der Eigenart der natür- 

lichen Oberfläche eines jeden Dinges, wie 
fie jo vollfommen Faum jemand anders cr- 

reicht hat; das weiße Scll de3 Hundes zum 
-Beifpiel ijt ein technifches Mectjterjtüc, das. 
die Gejchielichfeit der größten Tiermaler in 
Schatten stellt. 

ihaft in Grin und Blau, diejelbe Form- 
vollendung in der Durhbildung eines Kinder- 
förpers, die nämliche Feinheit in der Farbig- 
feit de3 Ganzen und eine Berbildlichung 
d63 gleichen Gedanfens, daß die Liebe den 
Starken befiegt, zeigte dem Beichauer der in 
‚London im Winter 1894 auf 95 veranstalteten 
Ausjtellung venezianifcher Kumftwerfe ein 
dort in Privatbejig befindliches Nundbild, 
ein [chnell gemaltes, aber darum erjt recht 
entzücend wirfendes Deforationsftid: Amor, 
ein allerfichjtes nadtes Kind, mit den Bogen 
und fcharfen Pfeilen bewaffnet, jchreitet über 
einen Löwen, der 

Drud der feichten Füßchen zufanmenbricht 

u. 

- dermögen von Nuben jei. 
Denjelben Reiz einer duftigen Land- 

jtöhnend . unter . dem, 
ettva3 fernen wollen. Bajari begleitete eines 

Tizian. 

(2166. 76). Taf diejes Fojtbare Bild während 
d63 damaligen Aufenthaltes Tizians in Pe 
jaro entjtanden ift, darf man mit Gicher- 
heit annehmen; dem es.ift wohl zweifellos 
ein und- dasjelbe mit einem Werk, über das 
eine Nachricht vorhanden ift. Das Porträt 
de3 zu jenem reife ‚gehörenden Edhrift- 
ftellevs GSperone war mit einem Dedel 
verfchen, den das Bild eines mit einem 
Löwen fpielenden Kindes jchmücdte, 

Auch Pietro Aretino wınde im Sahre 
1545 von Tizian gemalt. Gr .hatte ji) 
das Bild erbeten, um e3 dem Herzog” von 
Florenz, Cojimo de’ Medici, zum Gejchenf 
zu machen. Das treffliche Porträt, das uns 
bon der Perfon des gefürchteten Federhelden 
ein ungejchminktes, wenn aud)- framdicaft- 
ih aufgefaßtes Abbild gibt, wird in der 
Sammlung des Pittipalaftes zu Slovenz 
aufbewahrt (Abb. 77). ZZ 

Sm Herbjt 1545 folgte Tizian den 
wiederholt von päpftlichen Hofe ergangenen 
Einladimgen und brad) in Begleitung jeines 
jüngeren Eohnc8 Drazio, den er fi} ‚zum 
Gehilfen erzog, nad) Nom auf. Der Herzog 
Guidobaldo übernahm die Koften der Reife 
und jtellte fieben Neiter al3 Begleitungs- 
mannshaft. Ir Nom wurde dem Meijter eine 
Wohnung im Batifanifchen Ralaft angewiefen. 
Ter Empfang, den er fand, begeijterte ihn, 
und der Anblik der Antifen verjeßte ihn in 
Entzüden. Er bedauerte, tvie er an Aretin 
ihrieb, daß er nicht zwanzig Sahre früher 
nad) Nom gefommen wäre; aber auch jebt 
noch, al3 ein Achtundfechzigjähriger, hatte ex 
die Überzeugung, daß der Aufenthalt in 
diejer großartigen Runftwelt- für fein Kımit- 

Allerdings war 
die römische Kunftweife de3 Tages von der 
venezianijchen von Grund aus verjdieden. 
In Michelangelo und Tizian begegneten fid) 
die Häupter ziveier Richtungen, die auf ent- 
gegengejchten Wegen der höchjten ECchünheit 
äujtvebten. Hier ftrömte eine 'fonnig heitere 
drende an dem Wirffichen ihre Herzens- 
wärme in Zarben aus, um das Natürliche 
fünjtleriih zu verflären; dort rang die 
forniengewvaltige Echaffenskraft eines Titanen- 
geiftes mit der Natur, ımı fie. zu über- 
meiltern. Eo wenig wie die jüngere Rünftler- - 
char hier wie dort den beiden Großen 
gleihfommen fonnte, ebenjowenig . fonnten 
die beiden reife einer von dem anderen
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Tages Michelangelo in die Werfftatt Tizians 
im Batifan, und er hat das Urteil für die 
Nachwelt aufgezeichnet, das-der alte Floren- 
tiner auf dem Nadhhanfewege über den 

venezianiichen Maler ansiprah: ",Dejjen 
Sarbe ımd Behandfungsweije gefalle ihm 
fehr; aber e3 jei fchade, dag man in 

“ BVenedig nicht zucerft ordentlich zeichen 
lernte, und daß die dortigen Maler nicht 
gründficher im Studium wären; ja, wenn 
diefer Mann über jo viel -Fünftferifches 
MWilfen md jo viel ‚Hormficherheit vere 
fügte, wie er natürliche Begabung befike, 
bejonders im Nachbilden de3 Lebens, jo 
twirde niemand nechr und befjeres erreichen; 
denn er Habe eine jchine Auffafjungs- 
gabe und eine jehr reizvolle und Iebendige 
Malweile.”  Ebenfo wird auch umgefchrt 
dem Tizian Michelangelo ceinjeitig vorge- 
fonmen fein, 

Die erjte Aufgabe, die ihm in Nom 
geftellt wurde, war ein Gruppenbildni3 von 

‚Rapft Paul III. mit dem Kardinal Ale)» 
jandro Farnefe und deijen jüngerem Bruder 
Dttavio, dem Scihwiegerfohn de3" Kaifers. 
Diejes Werk blieb — unbekannt, aus welchen 
Gründen — unvollendet. Das umnfertige 
Gemälde befindet fi im Mufeum zu Neapel, 
als ein Bejtandteil der im Sabre 1786 dem 
Königshaus von Neapel: zugefallenen Far- 
nefischen Erbichaft (Abb. 78). 

Mehrere andere Porträts foivie einige 
religiöje Bilder, von Denen berichtet wird, 
find twieder jpurlos verjhtvunden. Erhalten 
aber ijt ein Meijteriverf mytHologifchen Su= 
halts, das Tizian ‚für den Prinzen Dttavio 
Barnefe malte, E3 befindet fid) - ebenfalls 
im Muferm zu Neapel und ftellt Danaec 
vor in dem Augendblid, wo Zeus, in einen 
goldenen Regen verivandelt, fi) ihr naht. 
Auf weißen Kiffen, vor einem Hintergrund, 
der fi aus dem votjeidenen - Bettvorhang, 
einer bejchatteten Wand mit einer Säule 
auf dunfelgrünem Sodel, und einer Duftigen 
Landichaft unter wolfenfofen Himmel st 
fanmenjegt, Tiegt ein junges Weib von vollen, 
üppigen Sormen und bebt in der Ahnung 
unermeßlicher Wonne dem Gotte entgegen, 
der fi in verborgener Geltaft zu ihr herab- 
jenft; Amor, der feine Echufdigfeit gethan 
hat, jehleicht mit einem jchenen Blick auf 
die Wolfe, der der goldene Negen entjtrömen 
will, jtill beifeite (6b. 79). 3 gehörte 
die Sreiheit der Anjchauungen jene3 Zeit 

Tizian. 

alters dazu, einen Maler derartige Daritel- 
tungen aufzugeben. ZTizian aber Hat jid) 
der gewagten Aufgabe mit einer - Uns 
befangenheit, und einer reinen Schönheit2- 
freude entledigt, al3 ob der Geijt des alten 
Griehentum3 in- ihm wieder Tcbendig ge- 
twdrden wäre. 

Dttaviv Farneje Dejtellte auch eine 
„Benus” bei Tizian, ımd c3 unterliegt wohl 
faum einen Zweifel, daß diejes Gemälde in 
einem dur König Philipp IV. von Spanien‘ 
aus dem Nachlaß de3 Königs Karl. von Eng- 
land erivorbenen und jebt im Pradomujeum 
befindlichen Venusbilde wiederzuerfemen ift. 
Bon einer Verbildlihung der Lichesgöttin 
ift hier allerdings gar nicht die Rede. E3 
ift vielmehr das Porträt eines jungen 
Weibes, das fi) einen. vornehmen Herren 
zu eigen gegeben Hat, md diejer Herr zeigt 
fi im Bilde, wie er die Gelichte mit 
Mufif unterhäft, während er ihre Neize be» 
windert, Nur ein Tizian war imftande, 
au eine jolhe Aufgabe fo zu erfafien, daß 
er daraus ein -poctijch verflärtes, Durch Die 
Baubermact feiner einzigen Sarbenfunjt zu 
chtem. Schönheitsadel. erhobenes Merk jchuf 
(66. 80). Das Venusbild de Ottavio 
Sarneje — da3 beglaubigte Porträt Dttavios 
auf den Gruppenbild zu Neapel unterjtügt 
die Arnmahne, daß diefer der hier abgebildete 
Kavalier jei — ift ein winderbares Ge: 
mälde von höchjter Vollendung. Der helle 
Körper dc3 goldblonden jungen Meibes — 
cin ziemlich derb gebauter Körper — ruft 
auf einer bräunlich-purpurnen Eammetdede, 
die über weiße SKijjen gebreitet ijt. Ein 
rotpurpiner Ceidenvorhang baujcht ji 
in jhiweren Falten über dem Stopfende de3 
Lagers, und gleich Hinter dem Lager ficht 
man auf die Wicfen und die geraden Baum- 
reihen eine3 regelmäßig angelegten Parks; 
da3 Grün nimmt einen dänmterigen Wwar- 
men Ton an in dem Abendlicht, das gelb 
unter einen grauen Wolfenjchleier Hervor- 
Icdeint. Auf dem Sufende des Nuhebettes 
fißt der Kavalier, in Schwarz und -Dunfel- 
geld mit Hellblanen Unterzeug gekleidet, mit 
dem Nitterdegen ar der Seite. Eine Singer 
gleiten über die Iajten einer Orgel, und 
eben wendet cr fich, daS Spiel unterbredjend, - 
nach feiner Schönen um; vielleicht jtört ihn 
das dimfelgoldfarbige Hindden, das zu 
feiner Herrin Hinaufipringt. Dieje legt die 
Hand auf den Heinen Etörer, und ihr halbes
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Lächeln und der verlorene BE jcheinen zu 
jagen: 

„Zenm die Mufit der Liche Nahrung üt, 
Spielt weiter, “ 

Das gilh, das hier die Ginffeidung für 
eine Porkrätgruppe ‚gab, war auc) geeignet, 
in allgemeiner Fafjung an die Öffentlich 
feit gebracht zu werden. Gfeich Daneben 
hängt im Pradommjenm ein chbenfall3 jehr 
[hönes, aber doc) nicht ganz To fein durch» 
"genvbeitefes Genälde, das jenem ganz ähıt- 
Gh it, nur daß das junge Weib durch 
die Hinzufügung eines Licbesgottes, der 
ih) an ihre Schulter jhmiegt, Hier wirk- 
lich al3 Benus gekennzeichnet t, und daß 
der Drgelfpieler zu ihren Füßen den Ein- 
drud eines regt unbedentenden. Tünglings 
mad. 

Ein anderes Mal Hat Tizian fat. die 
nämliche Figur mit Weglafjung des Mufifers 
al3 Venus gemalt, die auf Amor3 Geflüfter 
lauft (Abb. 81). Diefes Bild, defjen Em- 
pfänger- vermutlich der Herzog Guidobaldo 
war, ift "au der. uebinatiihen Canmlung 
in ‘die Uffziengalerie gekommen. 3 reicht 
an poetijhem Farbenreiz weder an das in 
derjelben Galeric- befindliche ältere Venus- 
bild, noch an die beiden Madrider Bilder 
Hinan; doch bleibt e3 den Nachahmungen 
ipäterer Maler, unter denen das Dresdener 
Berusbild mit dem Lautenfpieler die be- 
fanntejte -ijt, immer noch weit überlegen, 
nicht allein durch die Farbe, fondern aud) 
durch die Tiebenswürdige. Natürlichkeit, die 
alle3 Au ungefucht erjcheinen Täft. 

‚Ziztan blieb bis zum Anfang des Com- 
mer3 1546 in-NRom, tvo cr nad) DVajaris 
Zeugnis .aud) für den Herzog von MWrbino 
mehrere Bildniffe malte. Ten NRüdiveg nad) 
Benedig nahm er über Slorenz; der Herzog 
Eojimo empfing ihn, Jah ihm, aber nicht 
zum .Rorträt: 

Bon den Werfen, die er nad)- feiner 
Nüdfehr: in diefem Zahre noch malte, it 
das Bildnis .de3 YBandenführers Giovanni 
de’ Medici, de3 Vaters des Herzogs Cofimo, 
erhalten; e3 befindet fi) jegt in der Uffizien- 
gaferie zu Florenz. Aretin, der feine politijche 
Laufbahn als Eefretär des Gondottiere ber 
gonnen hatte, lieh das Bild als Gejchenf 
für den Herzog Cofimo malen; al3 Unter 
Tage gab er dem Maler eine Iotenmasfe, 
die er hatte anfertigen Iajjen, al3 Giovanni 

Tizian, 

de’ Medici den Folgen einer chweren dur 
wurbung erlegen var. 

Im Jahre 1547. vollendete Tizian ein 
vor fünf Zahren bejtelltes Altarbild für die 
Hanptfirche de3 Alpenjtädtchens Serravalle 
(an der Strafe von Conigliano nad) Capo 
di Ponte bei Bellumo), das jid) dort nod 
befindet. Darauf ift die Mutter Gottes in 
den Wolfen thronend, von Engelfindern ums» 
ringt, dargejtellt und zu ihren Füßen die 
Apojtel Petrus und Andreas; zivijchen diejen 
beiden fieht man in der Entfernung, ihre 
Berufung am See von Genezareth, und in 
diefer Nebendarftellung.Hat der Meifter eine 
römijche Erinnerung verwertet, indem er 
Naffael3 berühmte Kompofition desjelben 
Gegenjtandes frei benußte, 

3 erjcheint. unbegreiflich, dag Tizian 
zwwifchen der Erledigung aller an ihn Heran- 
tretenden Aufträge nod)- Zeit fand, Bilder 
zu malen, mit denen er feine Wohnung und 
feine Merkitatt jchmüdte. Bon Beit zu Beit 
erhalten wir Nachricht, daß ein Sunftlich- 
haber gelegentlich ein‘ Gemälde .von dem 
Meijter exivarb, das er vorher nicht bejtellt 
hatte. So wird über ein Bild, in dem da3 
Mal zu Emmaus dargejtellt war, berichtet, 
daß ein venczianifcher Patrizier c3 von 
Tizian Faufte, um c3 dan dent GStaate zu 
ichenfen. Diejes Gemätde ijt Bis gegen Ende 
de3 vorigen Sahrhunderts im Dogenpafaft 
aufbewahrt worden, und e3 wird in einem 
jebt in der Eamımlung eines englijchen Lords 
befindlichen Bilde wiedererfannt. — Eine 
in Einzelheiten abweichende, im ganzen aber 
jehr ähnliche Darjtelung desjelben Gegen- 
ftandes befindet fi im Lonvre, Wir bliden 
in den jäufengetragenen Borbau des Gaft- 
haufes, der eine weite Ausjicht auf die im 
Abendlicht glühende Berglandihaft gewährt. 
An dem mit einem feinen Tafeltuch gededten 
Tijche jegnet .Chriftus das Brot, der eine 
der Zünger fährt beim Exrfennen de3 Hei- 
Yandes erjtaunt zurüd, der andere faltet 
jtummm die Hände zum Gebet. Der Wirt, 
der in feiner häuslichen Arbeitstracht er- 
Iheint, und ein toohfgekfeideter Diener warten 
auf (Abb. S2). 

Gegen Ende be3 Sara 1547 gab 
einen, großen Andrang zu Tizians Haus; 
ES jarcn von Menjchen famen, um Bilder 
von ihm zu Faufen oder enigftens irgend 
ein Heine Andenken jeiner Amt zu er 
werben. Denn Tizian hatte vom Saifer
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die Aufforderung erhalten, zu ihm nach | fic) behielte, fei c3 daf er den Anftren- Angsburg zu Fonmen, vo am 1, Scptember gungen der für einen Mann feines Alters 
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Abb. 92. Die Heilige Margarete. Im Pradomufeum zu Madrid. 
(Mit Genehmigung der Thotographiihen Gefelfcaft in Berlin.) 

Benezianer fürdhteten, ihren großen Meijter 
öu verlieren, jei c3 daß der Kaifer ihi bei 

der Reichstag eröffnet worden war. Die | unter den damafigen Berfehrsverhältnifien- 
doch jchr mühevollen Neije unterliegen 
twirde,
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Für möglichjte Beqnemlichfeit der Reife - 
‘der alle. 

Tizion 
» gequälten Beine fteefen in Lederjtiefeln; der 

- von einem Ichmalen roten Tuch ummvindene 

hatte der .Raijer.: jelbjt. geforgt, 
Koften derjelben zahlte. So trat 
mitten im Winter, Anfang Samtar 1548, 
den Ritt über die Alpen an umd gelangte 
twohldchalten nach Augsburg. Zu der fremd» 
artigen Umgebung und in dem geräufchvollen 
Leben, das der Neichstag in den Faijerlichen 
Hofhalt brachte, arbeitete dev jiebzigjährige 
Meifter alsbald mit demjelben Fleiß, als 
ob er fich in feiner gewohnten Werkitatt Der 
fände. Im Mai mußte er hon an Aretin 
ichreiben, er möge ihm durch den. nächsten 
faijerlichen Boten cine in Augsburg nicht 

‚zu beichaffende Ergänzung feines Sarben- 
vorrats jchiden. 

Die erjte Aufgabe, um deren willen der 
Katjer den Maler Hatte Eommmen fafien, war, 
dag er ihn in der Nüftung und- auf dem 
Streitroß male, mit dem er. im April des 
vorigen Zahres in die Cchladht bei Miühl- 
‚berg geritten war. Diejes große Neiter- 
bifdnis Karl3 V., das fich jet im Prado- 
mufeum. befindet, ift eins der alferjchönften 
Gemälde, die c3 überhaupt gibt. 3 Hält 
die Nachbarjchaft der Meijterwerfe des Ve- 
lazquez, die dort für den heutigen Be- 
Ichauer die Werke aller anderen großen alten 

. Meifter niederdrüdt, ganz unbejchadet aus 
und ftcht al3 etwas völlig Ebenbürtiges 
neben ihnen. Die Gemälde des Spaniers 
find von malerifcher Rocjie erfüllt, weil die 
in ihnen fo. wahr twiedergegebene Natur, 
mit jolchen Kiünftleraugen gejehen, felbjt 
poettiich ift; Tizian erreichte Den Schein von 
Katurwwahrheit mit jelbftgejchaffenen Sarben- 
harntonien. . 

. Die Größe der Auffaffung in diefem 
Kaijerbitde ift einzig in ihrer Mt. Wir 
werden in das Morgengramı des Echladht- 
tages verjeßt. Das Grin der Landjchaft 
fiegt im. räumlicher Dämmerung, in der 
Ferne zeigen fi) blaue Hügel des Efbufers. 
Der von Roffenjtreifen durcchzogene und von 
rauchartigem Dunft überflorte Himmel ijt 
gerötet; Diefe Nöte Hat etwas Unheimliches, 
‚man dent umvillfürclich, daß fte den Wicder- 
fein von Blut bedeute. Und etivas Uir- 
heimfiches, Drohendes Tiegt au in der Ere: 
heinung de3 Reiters, der, von den grellen 
Lichter jeiner goldverzierten Eifenrüftung 

-umbligt, auf feinem fchiwarzen, rotgejchirrten 
Sclacgtroß ‚in Furzen Galopp aus dem 
dunklen, von der Morgenröte durchglühten 

Tizian. _ 

Gechölz Herausfprengt und feinen, Bid über 
die. vor ihn liegende ‚Ebene, jendet. Der 
FKaijer ift in voller N üftung, nur die gicht- 

vifierloje Helm trägt einen Buch von roten 
Straufenfedern; über dem Bruftharnifc) Tiegt 
die Kette des Goldenen Bliehes und die rote 
Scldbinde. Not find aud) ‘die jammetne 
Eatteldede md die Ranzerdede, foiwie der 
Sederbufch des Nappens. Die verjchiedenen 
Farmintöne der verjchiedenen roten Stoffe 
find durrd) goldene Einfaffungen md goldene 
Bejapjtreifen belcht.. Das ift alles jehr 
prächtig und voruchm und doc aud) düfter 
gejtimmt. Das marmorfalte Gejiht des 
Kaifers ift jo bleich, daß c3 fait grünfid) 
auf den voten Himmel fteht. Die Blide 
find vorwärts gerichtet, wie der Speer in 
der SFauft. Die ganze Erjdeinung Des 
regungslos im Sattel fihenden Neiter3 macht 
den Eindrud eines ficheren und wmaufhalt- 
jamen, jedem Widerjtand gewvachjenen Bor- 
gchens. Das Bild ift gleichfam eine Ber- 
bildfihung des Mahlipruges Karla V.: 
„Plus ultra. — weiter!“ (Abb. S3)*) 

Nicht al3 der erfolggefrönte Sieger, 
fondern als der verbüjterte, am Gelingen 
feiner großen Pläne ziveifelnde und zur 
Chwermut fi) neigende Man, der fi) 
nad Tiid) in eine Fenfterede suiiczusichen 
pflegte, um jtunmm den’ Gejprächen der an- 
deren zuzuhören: jo erjceint Karl V. in 
einem andern Gemälde, das Tizian ebenfalls 
im Sahre 1548 zu Augsburg ausführte, 
und das fih jebt in der Münchener PBina- 
Eothef befindet. Ganz in Exhivarz gekleidet, 
ohne irgend einen Ehmud aufer dent Ab- 
zeichen de3 Goldenen Bliches; fit der Kaijer 
in einen niit farminroten Eamımet gepolfter- 
ten und mit Goldfranjen verzierten Eichen- 
Holzitugl. Hinter feinem Rüden ift ein 
goldbrofatener Vorhang anzgejpaunt, und 
den Fußboden bededt ein Teppid) von Schar- 
Yachtud. Das Hellgraue GSteimwerk der 
Arditektuir umwahnt- einen weiten Blie in 

*) Das herrliche Gemälde bereitet der photo- 
graphiichen. Aufnahme, ungewöhnlide Echivierig- | 
feiten. Die bejte Wiedergabe desjelben befinder 
fic) “in "der vortrefffichen Veröffentlichung „Die 
Meifterwerfe de3 Miufeo del’ Rrado- in Madrid”, 
welche die Photographifche Gefellihaft in Berlin 
ihrer ebenjo danfenswerten vorzüglicien Veröffent- 
lichung der Meifterwverfe der Ernitage zu Peterd- 
burg vor furzem Hat folgen Tafjeı.
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die jonmerfiche Landihaft, die fi unter 
grauem Wolfenhinmel ansdehnt. "Wenn 
man auch wiehrfache. ansgedehite Über- 

von jpäterer Hand ar dem 
Gemälde bemerkt, jo bleibt deffen groß- 
artige Wirkung doch ungejtört (Abb, 84). 

Tizian. 

Zöchter der verjtorbenen Schwejter - des 
Kaijers, Fjabella von Dänemark, nämlich) 
die verwitivete Herzogin Chriftine und die 
Gemahlin des Pfalzgrafen Friedrich IL, 
Dorothea; dam die Witwe des Bayern : 
herzogg Wilhelm I., Marin Zakobine von 

  

      
  

Tizian malte aufer dem SKaifer nod) 
eine ganze Menge Hoher Perfonen in Aırgs- 
burg. Des Kaifer3 Bruder, der deutjche 
König Ferdinand, und jeine Schwejter Maria, 
Königimvitwe von Ungarn; die zivei Eöhne 
und Fünf Töchter des Königs Ferdinand, 
von denen eine mit dem Herzog Albrecht III 
von Bayerıı vermählt war; die "Sen 

Baden; ferner Morig von Cadjjen, Phi 
fibert Emanuel von Savoyen und der 
Herzog Alba, jowie die übertvundenen 
Gegner de3 Kaijers, Zohan Kriedric) 
von Sadjen und Philipp von Heffen;z. 
alle diefe jaßen ihm auf Verlangen des 
Kaifers, der ihre Bilder zu befiten wünjchte. 
63 ijt ein Verhuft nicht allein für die Kunft,
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jondern für die Weltgefchichte, dab dicje 
Vildniffe, die zuerjt nach den Niederlanden 
und jpäter, nad) der Abdanfıng Karls V., 
nad Spanien gebracht wurden, jant und 
jonders einer Scnersbrunjt zum Opfer g6- 
falfen find. 

Ter gefangene Kurfürft von Sachen 
war in der Nüftung abgemaft, die er bei 
Mühlberg getragen hatte, und man ah im 

Gejtalt, die durch den großen Pelzüberrod 
— der and auf den Cranachichen Porträts 
nicht fehlt — und durch die weiten Irmel 
des Node noch vergrößert wird, zicht im 
geringjten gemildert, die Hände Hat er in 
‚Ihrer fornlofen Gedunfenheit wiedergegeben, 
und den auf einen unglaublich feilten Halfe 
fisenden Kopf mit feinen mächtigen Zett- 
Tagen Hat er mit einer folhen Naturtreie ge: 

  

      

  

  

    

      

—— m TE mu 
a 
® : 

il " 

a 

E 
Bi 

\ 

x ae vL 

v \ } 
} 

i k 
i k 

! r 
“ ’ 

| 
! 

\- 
; 

> 
| 

. ! 

; 
! 

4 

i 
i \ 

.! } 

} | 
i 

sn 
. 

. 266. 95. Venus und Abonis. Im PBrabomufeum zu Madrid. . 
.Nad) einer Driginalphotographie von Braun, Element & Cie..in Dornad) i. €, Paris und New York.) 

Gefiht die dort empfangene Munde, Ein 
anderes Bildnis Johann Friedrich, ohne 
Nüftung, das ebenfalls nad) Spanien ging, ift 
nach) Deutfchland zurücgefommen und befindet 
fich jeßt in der Faiferlichen Gemäldegaferie zu 
Wien. Aus den zahlreichen Bildniffen, die 
Sufas Cranad) nad) diejem feinen geliebten 
Herrn gemalt Hat, ijt die tchtverfällige fette 
Crjgeinung Johann Friedrich! allgemein 
befannt... Tizian hat.die Unförmlichfeit der 

malt; da; man den jchtweren Heren fhnanfen 
zu hören vermeint. Aber die Größe von- 
Zizians Auffaffungsweife hat in das, Bild 
etwas Hineingebradht, twozu dem biederen 
Cranad) all feine rührende Liebe und An- 
hänglicfeit an den Kurfürften nicht ver- 
helfen konnte: man ficht in diejen Koloß 
einen Mann von hoher Gefinnung, einen vor- 
nehmen, wahrhaft fürjtlichen Heren (6b. 85).. 
.„’ralten ijt ferner das Bildnis des ee. ‚g*
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Kanzlers Nicolas Granvella, de3 Vorjiten- 
. den des’ Reichstags. (Abb. 86). ES befindet 
fh im Mufeum zu Befangon, al3 Über- 
bleibfel «einer ehr reichen und: auserfejenen 
Kunftfanunfung, die -Granvella in.dem Pa- 
Yajt, den.er fi) hier in jeiner Heimat ei= 
baut Hatte, zufammenbradhte, und in der er 
eine  ftattliche. Neihe von, Meiftertverfen 
Tizians vereinigte. : 

Zizian würde trob feiner Arbeits raft 
wohl nicht imftande gewejen fein, die Menge 
der in Augsburg, wo ihm doc aud) zweifel- 
lo3 viele Fejtlichfeiten Abhaktung brachten, 
übernommenen Porträts — außer den an- 
geführten werden noc, andere genannt — 
zu bewältigen, wenn er nicht feinen Ver- 
wandten Gejare Becelli al3 Gehilfen bei 
fi) gehabt Hätte, dem cr die Ausarbeitung 
von Nebendingen iberfaffen fonnte, Cejare 
war der. Eohn eincz 
Zater; er Hat feinen Namen bejonders 
durch. "die Herausgabe der erjten „Kojtim- 
funde” („Degli” abiti antichi e modemi,“ 
Venedig 1590) befannt gemacht. 

. Der unernübliche Meifter erübrigte jo- 
gar noch die Zeit, für die Königimvitive 
Maria von Ungarn vier "Bilder mit den 
überlebensgroßen Gejtalten von Hölfengual 
erduldenden Männern zu malen: Prometheus, 
Sifpphus, Srion. und Tantalıs. — AL die 
Königin Maria ihren Faiferlichen Bruder 
nad) dejjen Abdankıng nad) Spanien folgte, 
nahm fie, auch diefe Gemälde mit. Bivei 
derjelben, Die icon ein. Sahrzehnt nad) 
ihrer Entjtchung in fchlechten Bujtand ge» 
raten waren, find untergegangen. Ob in 
dem Prometheus und dem Gijyphus, die 
noch im Pradommferm bewahrt werden, die 
Tizianfhen Driginale erhalten find, wird 
beztveifelt._ Aber wenn Diefe beiden Bilder 
Kopien von der Hand eines Spaniers jein 
follten, jo find fie - jo “vortrefflic) gelungen, 
daß fie" uns wie in wejpringlicher Kraft: 
die mächtigen, großartig düfteren. Darftel- 
Iungen des gefejfelten Titanen; der in wilder 

- Dial: fi) "unter dem zerfleifchenben Adler 
twindet, und. de3 Eifyphus, der unter feiner 
Selfentaft dem unerreichbaren Bergaipfel ent- 
gegenfeudht,. vorführen. » 
2 3m -Herbjt‘ 1548 -trat T Tizian die Hein. 

reife an: ‚Untertvegg malte er in Snnz- 
brud die drei jüngjten Töchter de3 Königs 
‚Serdinand, Kinder von einem, fünf umd 
nem Fahren, in einem Gruppenbild. Das 

Betters von Tiziang' 

-hobenen Händen - trägt. 

Lizian. 

Gemälde befindet fi jet in der Samm- 
fung des Lord Gorwper. — E3 ijt bemerfens- 
wert, das der geichäftsfluge Künftler ich von 
dem Könige. als. Lohn für feine Leiftungen 
Bauholz aus einem Tiroler Walde erbat, 
das er bei Bauten, die er vorhatte, ver- 
wenden wollte. 

Bon Kaifer Hatte Tizian eine Antvei- 
jung auf Berdoppelung ‚des ihm aus der 
mailändijchen Staatsfafje zugetviefenen Zahr- 
gehaltes befonmıen. Aber die Auszahlung 
diefer Gelder fonnte er nicht erwirfen, ob- 
gleich er c3 nicht an Gejchenfen von Bild. 
nijjen fehlen Kich, um feine dahin gerichteten 
Bemühungen zu unterjtügen. 

Aber auch jo brachte er eine anjchnliche 
Einnahme mit.nad Haufe. Er vergrößerte 
fein Heim, indem er zu dem Haufe, worin er 
feit 1531 zur. Miete wohnte, das ganze zus 
gehörige Grumdftücd erwarb. Den am Strand 
der Lagune, der Zufel Murano gegenüber, 
fi) ausbreitenden Garten hatte ex jchon 
vorher zu einer reizvollen Anlage ausge- 
Ttattet, in der er ‚ojtmals fröhfiche Fefte ver 
anjtaltete, ALS ein Sreund heiterer Gejellig« 
feit verjammelte er gern einen ausgewählten ' 
Kreis von geiftig bedeutenden und von hod)- 
ftchenden Männern in- feinem Heimvefen, 
Die alleinige Dante de3 Haufe wirrde durd) 
den Tod von Tizians. Echweiter Drfa, im 
März 1549, feine Tochter Lavinia. . 

Lavinia war de3 Vaters Liebling, und 
mehrere Gemälde führen ums die taufrifche, 
findlich Ticbenswürdige Erfcheimung der zu 
fraffer Fülle Herangeblühten Jungfrau vor 
Augen. Ein Bildnis Lavinias, dejjen- im 
Jahre 1549 als eines in Arbeit befindlichen 
Werkes Erwähnung gejchicht, ijt der Ver- 
mung nach das- jeht im Berliner Mufenm 
befindliche Bild einer jungen Dame, die eine 
bfumengejchmüdte Sruchtichale in den er 

‚Sn einem dor» 
nehmen Kleid von grünem Ecidendamaft, 
mit einem Iofe um die Schultern geivorfenen 
feinen -weißen Schleier, gejhmitct mit einen 
fojtbaren Diaden in den gofdblonden--fic) 
Fräufelnden.. Haaren, einem Berfenhalsband 
und einen Gürtel von Eunftvoller- Gold» 
Ichmiebearbeit, fo tritt des Künftlers Tochter 
aus. dem Haufe auf den Alten, an -dejien 
Eingangspfeiler -ein  Dunfelcoter Vorhang 
äurüdgeichlagen ift; ihr Körper biegt fich 
zurüd, um dem Gewicht der gefüllten Me- 
talfjchafe, die ihre weichen Hände nit bieg-
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ubh. 96, Die Anbetung ber heiligen Dreifaltigleit („La Glori 

  

a). Im Prabomufeum zu 
(Nach) einer Driginalphotograpdie von %. Laurent & Cie, Madrid.) 

Madrid. 
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jamen Fingern halten, entgegenzutvirken. 
Auf der Schwelle bleibt fie nod) einmal 
jtehen und wendet den Kopf zurüd, jo 
daß wir zugleich die rumde Linie ihres 
Nadenz und das Geficht mit feinen Kirfchen- 
lippen und den unfchuldigen braunen Augen, 
deren Bid un3 begegnet, betvundern Fünnen. 
Sp mag Lavinias Erfcheinung oftmals das 

Tizian. 

al? „Mädchen mit einer Schüfjel Melonen“ 
erwähnt, von dem aber nur eine Kupfer 
ftihnahbildung erhalten it, 

Das ammntige Bervegungsmotiv var 
hier jo glücfic) gefunden, dag Tizian das- 
jelbe in einem Bilde wiederholte, dem er 
dur) eine Urnänderung einen hiftorifchen 
Titel und damit den Charakter eines Teicht- 

  

        

Abb. 97. Ecce homo. Jm Pradbomufeun zu Madrid. 
(Nad) einer Driginalphotograpgie von Braun, El&ment & Cie. in Dornad) i. E., Paris und New Nor.) 

Auge de3 zärtlihen Bater3 md Tchönheits- 
feohen Malers entzüct Haben, wenn fie in 
den Garten Hinaustrat, um den Gäften auf- 
äutwarten,; nur hat der Künftler den Blick 
auf die Heimatberge, die man von dort 
aus in weiter- Ferne über dem Meere jchim- 
mern jah, in die Nähe gerücdt (Abb. 87). 
— Neben diefem Bild der „Jungfrau mit 
einer Fruchtichale" wird ein gleichartiges 

verfänffichen Werkes gab. Er verwandelte 
die Fruchtichale in eine Echüffel mit dem 
Hanpte Zohannes des Tänfers und machte 
jo aus Lavinia eine Ealome. In jolcher 
Gejtalt jehen wir das Tichliche Mädchen, 
das ums hier and) jeine vollen Arme durch 
eine durchhlichtige Hilfe Hindurch zeigt, "in 
einem Gemälde von föftlichen Barbenreis, 
das jich im Pradommjenm befindet. Freilich
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paßt da3 unjchufdsvolle Gefiht wenig für 
die Tochter der Herodias. Diefer Empfin- 
dung gibt eine Sage Ausdrud, die jid) an 
ein im Befige des Lord Cowper befindliches 
Semäfde mit der nämfihen Figur fnüpft: 
auch) Hier foll das junge Mädchen zuerjt die 
Salome vorgejtellt Haben; nachträglich aber 
Habe der Meijter das abgejchlagene Haupt 

die Erwirfung des Mailänder -Zahrgehaltes 
bezüglichen und von einen Saiferporträt 
begleiteten Briefe die. Mitteilung, daß er 
feine Tochter verlobt habe. Der Erwählte 
war ein junger Mann aus dem Wlpen- 
ftädtchen Serravalle, mit- Namen Cornelio 
Sareineli. MS glüdliche junge Braut 
mögen toir Ladinia Becelli erfennen in dem 
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Abb. 98. Die fhmerzenreihe Mutter, Im Mufeum zu DMabrid, 
(Nad; einer Driginalphotographie von Vraun, Element & Cie. in Dornad) i. E., Paris‘ und New York.) 

äugeftrichen umd das prächtige Schmud- 
fäjtchen, da3 man jeßt dort ficht, darüber 
gemalt; die abgejpreizten Finger erinnern 
nod an den in die Hände Ealoınes gt= 
legten Auzdruf de3 Widerwillens gegen die 
bfutige Saft. 

Im Dezember 1549 machte Tizion an 
Berrante Gonzaga, den Bruder "de3 'ver- 
ftorbenen Herzogs Sederigo, in einem auf 

jo überaus Tiebenzwürdigem, mit wahrer 
‚ Zärtlichkeit in jedem Strid; gemalten Bild- 
nis in der Dresdener Galerie, in dem fie 
al3 eine ganz in Licht gehülfte Geftalt in 
weißen, fein mit Gold verziertem Seidenkfeid 
vor ums ficht, mit einem fähnchenförmigen 
Sädher — wie folhe in Spanien Heute noch 
gebraucht werden — in der Hand (Abb. 88). 

Um diejelbe Zeit, wo er das Bildnis
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feiner Tochter ‚malte, fand der Meifter wohl 
auch. die Muße,: -fich felbft ‚zu porträtieren. 
Bafari- ertvähnt ein. Selbftbildnig,.- das: Ti- 
zian. für feine Kinder ‚malte, und fcht bie 
Entjtehung desfelben in die Beit un 1543, 
Da3. :fhönfte ‚der erhaltenen. Selbftbildnifie 
Zizians,- im ‚Berliner Mufeum, jcheint ihn 
indeffen in etwas ; vorgerüdterem After zu 
zeigen, fodaß cö cher gegen 1550 entftanden 
fein Dürfte. In _diefem Bilde ift nur. der 
Kopf — ein. jchr fchön geformter Kopf —. 
ausgeführt; alles übrige, die Sade von 
heller Seide, der Pelzüberrod, die goldenen 
Ritterfetten und die Hände, von denen die 
eine auf dem Schenkel ruht, während die 
andere auf dem Tifche trommelt, ift nur 
ffiägiert mit Anwendung weniger Farben 
— Tizian joll einmal gejagt Haben, mit 
Schwarz, Weiß und Rot Fönne man, wenn 
man die drei Farben nur richtig antvende, 

- alfe3 malen —. Sfizziertes aber und Aus- 
geführtes" find ‚von gleichem Leben. erfüllt, 
die. ganze Erfcheinung fpricht von Ihatkraft 
und vaftlofer Arbeit, aus den Augen Tenchtet 
dener und Geift (Abb. 89). — Das Selbft- 
Bildnis in der Sammlung von Maferbild- 
niffen in der Uffiziengaferie (f.'d. Titelbild) 
zeigt den Kopf in genau derfelben Anficht 
und in ähnlicher Auffafjung, ift aber ftärfer 
befhädigt und’. dabei ‚weniger. Yebendig in 

ETW" ung, als da3 Berliner Bild. 
- Das Sahr 1549 ift nod) bemerkenswert 

duch das Erjcheinen eines Kupferftiches 
nad .einer von Tizian eigens zu Diefen 
Zivede ausgeführten Zeichnung. Das seltene 
Blatt stellt den Untergang de3 Pharao im 
Noten Meer vor md ift von Domenico 
delle Grede, einem Echüler Tizians von 
griehifcher Herkunft, geftochen (Abb. 90). 

Haupffächlih wird fih der Meifter 
während der Jahre 1549 und 1550 wohl 
damit befchäftigt Haben, diejenigen Bilder, 
die er in Augsburg nur angelegt hatte — 
denn daß er die’ganze Menge feiner dor- 
tigen Arbeiten in der Zeit von fauım drei 
Bierteljahren gleich volljtändig fertig gemacht 
hätte, ift nicht denkbar —, mit Ruhe zu 
vollenden. Zn Herbjt 1550 wurde Tizian 
zum zweitenmal nad Augsburg berufen, 
wo der Saifer inztwifchen wieder einen 
Reichstag eröffnet Hatte. Am 11. Noven- 
ber berichtete er an Aretin, daß der Kaifer 
ihn mit der gewohnten Höflichkeit em- 
pfangen und fih nach den mitgebrachten 

Bildern erkundigt habe.. Karl V..geftattete 
ihm. jederzeit Zutritt,..und der. freundichaft- 
liche Verkehr -des fonjt fo abgejchlofjenen 
Herrihers. mit dem. Maler erregte weithin 
Anfjehen.. Tizian traf jept, einen deutfchen 
Kunftgenoffen hier -an,: der no: einige 
Sabre älter war al3 er und fi eine ebenfo 
unermüdliche Arbeitskraft bewahrt Hatte, in 
feiner Fünftlerifchen Auffafjungsweife aber 
jo ziemlich. das ‚gerade Gegenteil von ihm 
war: Lufas Granad. Unter den dreißig 
Bildern, die der Wittenberger Meifter zur 
Unterhaftung feines gefangenen Heren in 
Augsburg” malte, befand fi) auch das 
Konterfei Tizians, 

An die Arbeitskraft. Tiztans  fcheinen 
während feines diesmaligen Aufenthalts in _ 
Augsburg Feine fo ungeheuren Anforde 
zungen geftellt worden zu fein, wie das 
vorige Mal. Seine wichtigfte Aufgabe var 
68, das Bild de3 Kaiferfohnes Philipp zu 
malen, der aus Spanien über Genua und 
Mailand nad Deutjchland gefommen war, 
um diefen Teil von feines DVaterd Reich) 
fennen zu Iernen. Die Aufnahme, welche 
Zizian von "dem  Dreiundziwanzigjährigen 
Prinzen machte, diente zunächt einem Pa- 
radebild al3 Unterlage, da3 fi jeht im 
Pradommfenm befindet. 3 ift ein ftolz 
und vornehm twirfendes Gemälde. Philipp 
fteht in weißem Anzug und halber Rüftung 
vor einer dunklen Wand auf einem dunkel 
roten Teppich; feine Linke ruht auf dem 
Degenforb und die Rechte auf dem Helme, 
der auf einer mit Farmincotem Sammet. 
bededten Konfole ftcht. Die Ärmel und 
die Beinkleider find mit Stidereien ver- 
ziert, die Nüftung mit Cifelierungen und 
Bergoldungen reich gef hmüdt. Das an fid 
wenig anziehende, von rotem Haar umd 
Bart umgebene bleiche Geficht, in dem das 
biutfarbige Not der Hängenden Unterlippe 
al3 vereinzelter ftarfer Farbenfled ftcht, hat 
durch die Größe von Tizians Auffaffung 
eine jolche Vornehmheit bekommen, dai die 
natürliche Unfchönheit Hinter der Hoheit 
verichtvindet. Es ift vollfommen zu: be- 
greifen, daß die Königin Maria von Eng- 
land, der das Gemälde zugefhhidt wurde, 
als Phifipp fih um fie bewarb, „ganz ver- 
Tiebt” in das Bild fein Fornte. Bezeichnend 
für den Wert, den die Befiberin des Bildes, 
Maria von Ungarn, demfelben beilegte, ijt 
der Umftand, daß fie c3 der englijchen
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6b. 99. 

  
Die jhmerzenreide Mutter. Im Brabomufeum zu Madrid. (Nah einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie. in Dornad; i. €., Pari3 und New York.) 

Königin nicht Tchenkte, fondern nur bis zur 
erfolgten Vermähfung lich. Erwähnenswert 
it noch, daß Maria von Ungarn in dem 
Schreiben, mit dem fie die Abferdung de3 
Gemäldes nad) London begleitete, Hervorhob, 
da man e3 nicht aus zu großer Nähe be- 
traten folle. Die führe und freie Mat- 
weile, zu der Tizian allmählich gefommen 
var, rechnete genau mit dem richtigen Ab- 
ftand, den der Beichauer einnehmen muß, 
um ein Bild als Ganzes auf fi) einwirken 
zu lafjen. 

Vielleicht wurden jchon gleich in -Augg- 
burg Wiederholungen diefes Bildnifjes mit 

Hülfe von Schülern angefertigt. Bon anderen’ 
Deren, die Tizian damals dort malte, er 
fährt man nur tvenig. Gr verteilte auch 
mr während der Zeit der Furzen, zum 
Malen fo ungünftigen Wintertage in Aug3- 
burg. Bei der Abreife nad) Schluß des 
Neichstages, im Februar 1551, empfing er 
vom Kaifer den Auftrag zu einem finnbild- 
lichen Gemälde, in deffen Thema fon die 
Gemütsftinmmmg Karla V. Augdrud fand, 
die ihn zu feiner Abdankung beivegte. Der 
Maler durfte ahnen, was fein anderer vor- 
ansjehen Fonnte. — Tizian begleitete den 
Kaifer nad) Snsbrud; dort foll er eine
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große AUllegorie mit den Figuren der ganzen 
Familie de3 Herrichers gemalt haben; aber 
man weiß nichts weiteres über diejes Bild, 
und die ganze Nachricht beruht wahrjchein- 
ih auf. einer mißverftandenen Kunde von 
jenem.Auftrag, den er mit fi nahm. Ti- 
zian fah den Kaifer nicht wicder. 

"Sm Sommer 1551 war Tizian wieder 

Tizian. 

von 1577 untergegangene pflichtichuldige - 
Porträt de3 in Sommer 1553 erwählten 
Dogen Marcantonio Trevijani; ferner die 
"mie duch ihre Erwähnung in Briefen 
Aretins befundeten Bildnifje des Faiferlichen 
Gejandten VBargas und de3 Ihomas Gran- 
vella. 

Sm Sahre .1552 jchidte Tizian drei 

  

  

  

       

“  U66. 100. -Tizian und ein venezianifcher Senator. In ber Eammlung ber Königin von England 
’ oo. . i im Schloffe Windfor. on i . - 

(Nad} einer Driginalphotographie von franz Hanfftäng! in Münden.) 

daheim. Mehrere Jahre Tang arbeitete er 
jebt fait ausfchließli- für den Kaifer, für 
den Prinzen Philipp und für Maria von 
Ungern. Die einzigen anderweitigen Ar- 
beiten aus der Zeit bi3 1554, von Denen 
man weiß, find einige Bildnifje: das in 
den Uffizien befindliche Porträt de3 päpjt- 
lichen Nuntius in Benedig Lodoeico Becca- 
delli, daS die Datumbezeihnung „1552 im 

- Monat Zuli” trägt; das bei dem Brande 

Gemälde an den Prinzen Philipp nad) 
Spanien: eine Landichaft, eine Heilige Diar- 
garete ‚und eine „Königin von Perjien“ ; 
der Gegenstand des Tehteren -Bilde3 ivar, 
tie aus dem Begfeitjchreiben de3 NMteijters 
hervorgeht, frei von ihm gewählt; vermut-- 
lid war bei den: zwei anderen dasfelbe der 
Tall. Erhalten ift von diefen Gemälden 
nur da3 Bild der heiligen Margarete. ES 
befindet fich im Pradonugfenm. Die Heilige
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At nach der von den Künftlern der Ne- 
naifjancegeit öfter3 verbifdlichten Legende 
al3 die Tbertvinderin eines Dradens dar- 

ihrer erhobenen Hand getötet worden iit; 
in ihrem grünen Oewande, da3 Hals und 
Arme und das vorgefeßte Bein unbededt 
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geftellt. Sie jehreitet in Icbhafter Bervegung 
über. den in langen Windungen am Boden 
fiegenden und aud; im Tode noch Grauen 
einflögenden Leichnam de3 Ungeheuers hin- 
tveg, da3 durch, den Anblid de3’Scenzes in 

  

Tapt, hebt fie fi) Heil von der düjteren 
Sehienlandfchaft ab (6b, 92). 

zu März des folgenden Zahres Tieß 
Tizian ein Porträt Philipps folgen. €3 
ift die vermutlich das jeht im Mufenm zu 
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Scehsundfiebzigjährige wie-   

-   

  

der jung getvorben ijt. Die 
Kompofition Diefes Gcemäldes 
twar freilich Feine neue Schöp- 
fung; es ift nur eine Um- 
arbeitung der adıt Sahre 
früher in Nom gemalten Da- 
nae Uber wie da3 von 
neuem empfunden, umd tie 
e3 gemalt ift, da3 ijt aller- 
dings cine. Außerung von 
Sünglingsfrifche: Gtgen- 
ftändlich unterfcheidet fic) das 
Bild von jenem älteren da- 
dur), dag Amor tweggelafjen 

‚7 und dafür eine häßfiche alte 
i 53 Dienerin, die eine ftarfe 

Gegenfaßtvirfung  hervor- 
bringt, Hinzugefügt ift. Cs 
ift vielleicht weniger duftig, 
als jenes, aber dafür glühen- 
der; und die Mahveife Hat 

‚ etivad, man möchte jagen 
Bebendes von einzigartigen | 

= Neiz. Der ganze Farbenein- 
“ drud wirkt wie ein be 

|  feidender Zauber. Die zarte 
Haut de3 blonden Weibes       

Abb. 102. 

Barid und New York.) 

Neapel befindliche {höne Bild, in dem der 
Prinz, wieder’ in ganzer Figur, in tweiß« 
feidenem, goldgejticten Anzug dargeftellt ift, 
und von. dem fich- eine etwas. veränderte, 
wohl teifiveife eigenhändige Biederfolung i im 
Pittipalaft befindet (eib6. 93). — Sn feinem 
Begleitfchreiben jagt Tizian, daß die Liebens- 
würdige und gnädige Antwort Philipps 
auf. feine vorige Sendung an ihm da3 
Wunder gewirkt habe, ‚daß er twieder jung 
geworben fei; und er erwähnt, daß er mit 
dem Fertigmadhen der „Roefien” bejchäftigt 
fe. — Philipps dankende Eriwiderung 
hierauf. enthält die feinfte Artigfeit, 
dem Künftler gefagt werden Fonnte, inden 
die ganze Bervunderung -de3 Bildniffes. in 
die Worte zufammengefaßt wird: 
eben: von- Eurer "Hand“”. 

VWenn man die „Poefie”, welche Tizian 
bald darauf nad) Madrid abididte, und die 
fich jebt im Pradomufeum befindet, anfieht, 
fo muß man in der That jagen, daß ber 

Der Sünbenfall, Im Prabomufeum zu Deabrid. 
Mad einer Originalphotographie von Braun, Cl&ment & Eie. in Dorna. €, 

die 

„3 it, 

ift helleer als das feine 
“ Meißzeng de3 Beltes; vor 

den dunfelpurpurnen  Bor« 
hang fchiebt fi die graue 

Wolfe, die unter dem Zuden vötlicher Blibe 
ben Goldregen entfendet; unter der Supiter- 
tvolfe fieht man auf blaues, tweißgemifchtes 
Gchöff, gegen da3 die braune Alte fich 
dunkel abjegt, die fi) bemüht, in ihrer 
Schürze aud einige der Goldtropfen aufe 
zufangen.. 

E3 gibt zwei Wiederholungen diejes 
Gemäldes, mit Abweichungen, die fich Haupt- 
fählih auf die Figur der Alten erftreden. 
Die. eine befindet fi) in der Ermitage zu 
Petersburg, die andere (U6b. 94) in der 
faiferlichen Gemäldegalerie zu Wien. Beide 
nüffen, tern fie auch den Neiz de3 Ma- 
drider Bildes nicht erreichen, al eigene 
Urbeiten Tizians angefehen werden. Der 
Öegenftand fand“ eben großen Beifall in 
jener: Zeit 

Eine zweite Rocfien, Benus und Adonis 
darftellend, Lich Zizian der Danae einige 
Monate fpäter, im Herbit 1554, folgen, 
mit einem Begleitjchreiben, in dem er dem



Tizian. 

Prinzen feine Glüctwünfche zu der. inzwifchen 
(am 25. Zuli) vollzogenen Bermählung mit 
der Königin von England darbracite und 
mehrere andere Gemälde. gleicher Art, da- 
neben aber aud) ein Bild refigiöfen. Snhaltz 
in Auzficht ftellte. Das Gemälde. fam zu 
Philipps großem Verdruß in befchädigtem 
Huftande in London. an; c3 war durd) 
eine mitten quer durchlaufende Falte ent» 
ftellt. Die Spur diefer Knidung hat nic» 
mals ganz befeitigt werden Fönnen;. man 
ficht fie Heute noch an dem jeht im Prado-. 
mujeum befindlichen Bilde. Auch hier war 
der- Gegenftand, da3 Losreißen des fei- 
nem Todesgefchid ent» 
gegengehenden Süng- 
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nahen Bergwvald .zu fommen. Denn schon 
zu lange .hat.der. Säger in den Urmen.der 
Liebe .verveilt;. die Strahlen de3 Sonnen- 
gotte3 bliten durch. das jonmerliche Geiöff 
des dunfelblauen. Himmels, der ‚fchtwül über 
der braungräinen Landfchaft Liegt ; und, Amor 
it im. Schatten. einer dichten Baumgruppe 
eingefchlafen. Nur einen Augenblid. hemmnit 
Adonis, defien bräunfichen. Körper ein fürzer 
helfeoter Chiton bedeeft, noch feinen .Schritt,; 
feine Tinfe Fauft greift in die um feinen 
Oberarm gejchlungene Koppelfeine der ftarfen 
gelben Hakhunde, die ungeduldig vorwärts 
drängen;. mit der Rechten den geficderten 

  

ling3 aus den Armen 
der Tiebenden Göttin, 
nihtnen, Tizian hatte 
die Kompofition fon 
bor Zahren gefchaffen, 
und jeine ESdüler 1. ir 
haben fie oft wieder | 
holt. Aber wiederum 
malte . der greife 
Meifter in der Neu- 
gejtaltung ein von 
jugendlicher Kraft der 
Empfindung erfülltes 
bezauberndes Bild. 
Venus, deren Weiche 
Haut in einem lud |; 
tenden Soldton fchin- | 
mert, fibt auf einer 
mit ihren abgelegten 
Gewändern bededten 
Erhöhung md. um- 
Ihlingt mit einem 
wunderbaren Ausdrud 
von Angft und Liebe 
im Geficht. den von 
ihrer Seite aufge 
fprungenen Wboni3. 
„Mit zähen Urnten 
angefchmiegt," wird 
die. biegfame Geftalt 
von dem tegeilenden |} nl 
Süngling mit herun« 
gezogen, der c3 cilig 

“ Bat,.mit feinen beute-   

r = m 7 —— 
—t 

    

    

Luftig fehnuppernden u ann! 
Doggen, denen ein 
gefledteer Spürhund 
äugefeltt ift, in den 

Abb. 103. Johannes ber Täufer in der Wüfte, 
In der Kunftafademie zu Venedig. ’ 

, (Na einer Sriginalphotographie von Gebr. Altnari, Hlorenz.)
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Wurfipeer feft umfasfend, hat er für die 
Geliebte nichts mehr, als einen Yächelnden, 
übermütigen, forglofen Bid, den er in ihre 
Augen wirft (bb. 95). 

Gegen diefe wundervollen Gemälde, die 
dem „Bacchusfeit“ und dem „Venusopfer“ 
Faun nachjtchen, fallen die in dem nämlichen 
Mufeum befindlichen Bilder, welche ITizian 

zu derjelben geit für Karl V. gemalt det, 
merfwirdig ad. . 

Am 31. Mai 1553 hatte der. Kaifer 
von Brüffel aus an feinen Gefandten in 
Venedig folgenden Brief gejchrieben: 

„Hier hat man gejagt, Tizian wäre ges 
Torben, und obgleich das fpäter nicht be- 
‚ftätigt worden ift umd. daher wohl nicht fo 
fein wird, jo gebt Uns dod) Nachricht über 
die Wahrheit, und od er gewijje Bilder 
vollendet hat, die er zu machen übernahn, 
als er von Augsburg abreifte, oder wie tveit 
er damit it. “ 

Darauf lautete die Anttvort des Ge 
fandten VBargas vom 30. Juni: 

„Tizian Ycht und befindet ji) wohl 

vor Magdelena. 

Tizian. 

und ijt nicht wenig erfreut, zu willen, 
dag Eure Majejtät fi) um ihn Corge 
machen; er Hatte mir früher von dem 
Bilde der Dreieinigfeit gejprocdhen, ich habe 
ihr gemahnt, und fo arbeitet er eifrig 
daran umd fagt, daß er c3 im Laufe 
de3 Eeptember fertig bringen wird. IH 
habe e3 . gejehen,. und c3 fcheint mir, 
daß e3 ein feiner twiürdiges Merk fein 
twird, wie ein Bild cs ift, das er jchon 
fertig Hat für die Durdlauchtigite Königin 
Maria, mit.der Erfcheinung im Garten 

Bon. dem anderen Ge- 
mälde jagt er, c3 fei cin Bild llnierer 
Lieben Frau, al3 Gegenftüd zu dem Ecce 
Homo, da3 Cure Majeltät. beiten, und er 
föune, da ihm das Größenmaß nicht, wie 
verjprodhen, gejchidt worden fei, «3 nicht 
machen, bi3 er Diefe für” die Ausführung 
nötige Angabe befäme,” 

E3 verging mehr. als ein Sahr, bis 
Tizian die beiden Gemälde fertig Hatte; im 
September 1554 meldete er ihre Bollen- 
dung dem Slaifer, und einige Wochen fpäter 

fandte . fie Bargas nad 
  

    

  
  

Brüjjel ab. Der.Gefandte bes 
richtete an Karl V., Tizian 
habe ih) am diefer Arbeit 
lange aufgehalten; feine Ent- 
Schuldigung jei der Wille und 
das Verlangen, den aifer 
zufrieden zu ftellen, und die 
Güte der Bilder, von denen 

| das größere fiherlich ein jehr 
. fdäßbares Werk. fei. 

- Anh Tizion jelbft er- 
wähnt in feinem Schreiben 
die Mühe, die er fi au 
der „Dreieinigfeit” gegeben, 
und daß er c3 fich nicht Habe 
verdriegen lafjen, die Arbeit 
bon mehreren Tagen wieder 
holt twegzupußen, . um -da3 
Bild jo gut, werden zu 
lafjen, daß e3 den Saijer 
und ihn felbjt befriedige. 

Das ficht man mn frei- 
ic) dem Bilde au, dab c3 
nicht in frijchen „fröhlichen 
Su entjtanden, jondern' 
mühfen  zufanmengequält-     

U56.104. Der heilige Dominifus. In der Galerie Borghefe zu Nom. 
(Nach einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie, in Dornad i. E., 

Paris und New York.) 

worden ift. Offenbar hat 
der Mecijter ji) für bei 
vorgefchriebenen Gegenftand
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Abb. 105. Die Weisheit. Dedenbilb in ber Bibliothek von S. Marco zu Venedig. 

nicht erwärmen Knnen. Der Titel „bie 
Dreieinigkeit” jagt nicht genug, umd die 
fpäter gebräuchlich getvordene Benennung 
„die Ölorie* bezeichnet nur eine Kußerlich- 
feit de3 Gemäldes (66.96). Oben ficht man" 

“die Heilige Dreieinigfeit in einem Lichtglanz, 
den unermehlihe Scharen von Cherubin 
und Seraphim umringen; weiter unten jteht 
auf der Wolfe die Zungfrau Marin als 

 Bermittlerin zwilhen der Gottheit und den 
fündigen Menfchen. Ihre Fürbitte wird in 

° AUnfpruch genommen dur, cine Öruppe von 
Perjonen, die, in Leichentücher gehültt — 
gleihfam als Auferftandene am Tage des 
Gerits —, auf tieferen Wolkenfchichten 
fnicen; das find Saifer Karl V., der die 
Krone niedergelegt Hat, und die Kaiferin 
Siabella, die Königin Maria von Ungarn, 
der Prinz Philipp und deffen Echweiter 
Marin. Diejer Gruppe reihen fi) weiter 

unten ‚einige .Nebenfiguren an, unter denen 
dergreife Tizian. fenntlich .ift, während eiit 
anderer bärtiger" Mann den. ‚Gefandten 
Vargas .vorftellt, der den. Meifter um dieje 
Anbringung feiner .Perfon "gebeten . Hatte. 
Bon den Betern:aus nad). vorn’ und. wieder 
zurüd und hinauf.bis zur Jungfrau Maria 
hin bilden die Patriarchen und Propheten 
einen weiten Ning von mächtigen, int Ich- 
hafter Berwegung Hinaufjchauenden Oeftalten; 
in bejonderer Hervorhebung erjcheinen in der 
Mitte eine Sibylle, Noah mit der -Fricdens- 
taube und der Gejchgeber Mojes. . Das 
Sanze ift ein Gcwühl von Figuren, im 
derben, aus dem Kopfe gemalten Formen; 
die Gewänder von Gott Vater, Chriftus 
und Maria ftchen in fcharfem Blau auf der 
lichtgofdigen Oflorie; ein ähnlicher blauer 
Öle wiederholt fic) in der Mitte des Bildes, 
in einem Luftdurchblid zwiichen den Rolfen;
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den wahren Tizianishen FSarbenreiz hat mır 
die feine dunftige Landichaft ganz unteı. 

. Das Eleine Bild, das gleichzeitig mit 
Diefem großen Gemälde an den Kaijer ge- 
langte, teilt die schmerzenreiche Meutter 
Maria in etwas weniger als halber Figur 
dar. Sein jchon früher: vorhandenes — 
wahrideinlih im Sahre 1547. gemaltes — 
Gegenftüd zeigt den dornengefrönten Heiland 
im voten Mantel, mit gebundenen - Händen 
(Abd. 97). Diefe Schmerzensgeftalt ift fehr 
ausdrudsvoll, und ungezählte fpätere Maler 
haben, mit weniger Gfüd, dem Meifter den 
Berfuc nachgemacht, daS: garize bedeutungs« 
volle „Eece homo!“ in einer Haldfigur oder 
einem ‘Bruftbild auszufprechen. Uber zum 
eritenmal begegnen wir hier einem Gemälde 
Tizians, dem der bezaubernde Sarbenreiz fehlt. 
Bielleicht trägt der” ungetvohnte Malgrund 
einen Teil der Schuld; -demm die beiden 
Gegenftüde find auf Schiefer gemalt. Die 
„Mater dolorosa“ wirft :cbenfo wenig oder 
uoc)- weniger als da3 „Ecce homo“ durd) 
die Farbe. Aber fie erfüllt den Hivcd, 
dur den Ausdrud jeckifcher Schmerzen zu 
-rühren (Ub5. 98). Der Eaijerliche Em- 
pfänger. [chäßte jedenfalls die beiden Bilder 
Tehe Ho. Er Tieß fie zu einen $tlapp- 
altärchen. vereinigen, und in diejer Verbin- 
dung gehörten fie zu. einer Heinen Samm- 
Yung Tizianfcher Gemälde, die Karl V. mit 
fi) in die Stille von ©. Yufte. nahm. 
Diefelde Bevorzugung wurde einem anderen, 
jest ebenfall3 im Pradomufeum befindlichen 
Bilde der‘ fchmerzenreihen Mutter zu teil. 
Diejes Gemälde, ‚ebenfalls : eine Halbfigur 
(66. 99), ift.in dem Hübjcjen Geficht und in 
den ineinandergefchlagenen Händen noch) aut3- 

. deudsvoller: al3: jenes. Seine Farbe ijt 
fräftig,. aber aud) nicht wohlthuend; der 
über das rote Kleid und den weißen Schleier 
geichlagene geldgefütterte Mantel ijt. Furcht» 
bar. blau. Merkwürdig, dag der Meijter, 
der fonft gerade mit der blauen Farbe twahre 

“ Wunder wirken Tonnte, durd) eine das Auge 
verleßende * Anwendung .diefer Farbe. das 
erjte Anzeichen einer Abnahme feiner Fünft- 
Yerifchen Kraft gibt. — Das Hanptftüf der 
Sammlung von ©. Yufte, die außer reli- 
giöfen Bildern auch das Bildnis des Kaifers. 
in der Nüftung, dasjenige der Kaiferin und 
ein Doppelporträt de3 Saifers und Der 
Kaiferin enthielt — war da3 Dreieinigfeits- . 

- bild. Diejes Gemälde hing dem Sterbebett 

Tiziar. 

gegenüber, und auf ihm ließ Karl V. am 
21. September 1558, nahdem er eine 
Zeitlang da3 auf feinen Wunfd herbeis 
gebrachte Ehebildnis betrachtet Hatte, feine 
Blide Haften, 5i3 er die weltmüden Augen 
‚Toto. 

Bon dem Gemälde für die Königin 
Maria, das Vargas im Sahre 1553 fchon 
vollendet in de3 Meifters Werfitatt jah, ift 
nur ein Brucdftüd in dad Madrider Mur- 
feum gerettet worden: der obere Teil von 
der Figur de3 Auferftandenen mit der 
Gärtnerhade in der Hand; der Kopf ftcht‘ 
warm und farbig auf einer “sehr blauen, 
heflwolfigen Zuft, über einer weißen Tunifa 
Kiegt ein blaues DObergewand. 

Tizians Gejundheit war angegriffen, 
während er an jenen Werfen für den Kaijer 
arbeitete. Er Fagte um dieje Zeit einem 
Arzt, daß 13 Tage gebe, an denen er fi 
gezwungen fühle, müßig zu gehen, in jähem 
Wechjel mit Tagen, an denen er mit wahrer 
Leidenfchaft male. Sein Gemütszuftand litt 
darunter, daß e3 ihm troß aller Bemüh- 
ungen nicht-gelang, die reichlichen Einkünfte, 
die der Kaifer ihm angewiefen hatte, "au 
wirklich) zu, befommen Am meiften aber 
drüdte ihn der Kummer über feinen ältejten 
Sohn Pomponio, der dem geiftlichen Kleid, 
da3 er trug, wenig Ehre und dem Vater 
tenig Freude machte. Während Tizian mit 
einer rührenden väterlichen Bejorgtheit, Die 

- mandhmal- ‚geradezu die "Erfcheinungsform 
der Habgier annahm, fich bemühte, dem 
Sohne Pfründen zu’ verfchaffen, ” vergeudete 
diefer, wa3 der Vater: erwarb. . Sir Sahre 
"1554 erreichte: der-Verdruß über den: miß- 
ratenen Sohn eine jolche Höhe, daß Tizian 

"bewirkte, daß die Pfründe de3 minntuanijchen 
Stifts Medole. den Bontponio entzogen und 
einen Better : desfelben: übertragen twırrde. 
AL Tizian den nunmehrigen Snhaber, feinen 
Neffen, in Medole: beiuchte, wurde er Frank 
und mußte längere :Beit. in .‚defien Haufe 
liegen. Zum Dank für die genofjene Pflege 
Tchenfte er ein Altarbild in die Kirche von 
Medole, eine religiöje AUllegorie, die ji) nod) 
dort befindet. 

Wie förperliches und feelifches Leiden 
Furchen in da3 Geficht de3 Meifters gruben, 
fein Ausjehen gedrüdt und feine Haltung 
gebeugt werden ließen, da3 zeigt ums 
fein Sclbftbildnis in einem im Schloß zu 
Vindfor befindlichen Doppelporträt, to er
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einem jüngeren Manne in  fenatorifcher folger Benier3 wide er von diefer Ver- 
rat, deifen Perfönlichfeit nicht feftjteht, | pflichtung entbunden, ' 
über die Schulter bliet (Adb, 100). Auf Venier3 Veranlafjung wurde Tizian 

Gegen Ende de3 Jahres 1554 und in | beauftragt, auch zum Gedächtnis des in 
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den erjten Monaten de3 folgenden finden | Fahre 1523 gejtorbenen Dogen Antonio 
wir Zizian mit dev Ausführung de3 Bild- Grimani ein Botivbild zu malen, da c8 
niffes und de3 Botivbildes des neuen | während deffen Furzer Vegierungzzeit nicht 
Dogen Francesco Benier beichäftigt. Das 
waren die Tchten amtlichen Dogenbilder, 
die Tizian malte; denn unter dem Nad)- 

Knadfus, Tizian. 

zur Ausführung eines folden gekommen 
war. Tizian nahm dieje3 Gemälde alsbald 
in Arbeit. Aber 03 wurde nie an feinen 
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Beltimmungsort. gebracht, fondern blich in 
der Werfitatt- ftchen. Diejem Umftande ver- 
danft c3," als "daS einzige feiner Art, die. 
Erhaltung. : E3! wurde nad) de3 Meijters 
Zod, von Schülerhand fertig gemacht, in 
dem „Saal der” vier Ihüren” im Dogen-, 
palaft aufgeftellt, wo «3 fich noch befindet, 
Mahriceinlich Hat die venezianifche Negie- 
rung daran Anftoß genommen, daß Tizian 
hier den Dogen nicht, wie üblid), vor der 
Mutter Gottes, fondern vor ciner - alle- 
gorifchen "Geftalt, der Verbildlichung des 
Hriftlichen Glaubens, im Gebete Enicen Yäßt. 
Nach diefer Gcftalt wird das Bild gewwöhn- 
lid) „la Fede“ (der Glaube) genannt. Die 
Fide3, dur) Kreuz umd Abendmahlsfelh 
nad) dem Herkommen gefennzeichnet, erfcheint 
in einem Lichtfchein, den’ ein von Cherubim- 
föpfen angefüllter Wolfenring umgibt. Bon 

- der Bewegung des Herannahens in der 
Wolfe tehen ihr Schleier, das offene Haar 
und der Gürtel rücwärts, die Falten de3 

. nad) dem Mufter der Antife gebildeten Gc- 
wandes tvallen. Mit’ der Rechten hält fie, 
bon einem Eleinen Engel unterjtißt, den Kelch 
hoch in die Höhe, mit der Linken Hat fie 
da3 große Kreuz gefaßt, da3 zivei Engel- 
finder tragen Helfen. Sie blidt Hoheitsvoll 
und mit milder Freundlichkeit zu dem Dogen 
herab. Die irdiichen Gejtalten, der Doge 
und fein Gefolge, bilden vor einer Säufen« 
architektur und einen fchweren Vorhang eine 
Gruppe von prachtvoller Wirkung. . Gri- 
mani niet in Harnifh und Pupurmantel 
auf einem Kiffen, mit vorgeftredten Händen, 
wie in antiker Weife beiend; fein twunder- 
bar ausdrudsvoller magerer Greifenfopf 
trägt ein weißes Käppchen auf dem kahlen 
Scheitel. Neben ihm niet ein Page im 
Brofatgewand, der diereichgejhnrücte Dogen- 
müße hält. Hinter ihm ftehen zwei Krieger, 
die ftumm und befangen auf die Erfcheinung 
bliden, zu der der Fürft mit Hingebung 
und Vertrauen auffchaut. Auf der anderen 
Seite de3 Bildes, dem Dogen gegenüber, 
fteht der Heilige Markus, eine majejtätiiche, 
Öeftalt; er wendet, von feinem Bude auf- 
blidend, den jchönen, Eräftigen Kopf nad).- 
der Erideinung um; der Fennzeichnende 
zömwe Tiegt ihm zu Füßen. Bivifchen ihm 
und dem Dogen ficht man über dem 
auf einen jchmalen Streifen bejchränften 
Steinboden, der die jämtlichen unteren 
diguren trägt, ein Etüd Venedig mit 

Tizian. 

dem Dogenpalaft .und dem Markusturn 
Abd. 101). = © i 

Am;15. $anuar 1556 verzichtete Karl V. 
zu Ounften feines Sohnes. auf die Krone 
von Spanien; zugleich übergab er. demjelben 
feine itafienifchen Befigungen. Am 4. Mei 
jchrieb der junge König Philipp IL an Ti- 
zian in dem gewohnten - freundjchaftlichen 
Ton, ihn mit „Amado nuestro“ (Unfer Ge- 
liebter) anredend, um ihm für einen ncu- 
lichen Brief zu danfen umd feiner Befrie- 
digung darüber, da er demmächjt wieder 
mehrere Werfe de3 Meifters erwarten ditrfe, 
Ausdrud zu geben. 3 hat etwas Rühren- 
de3, twie der König fid) in diefem Schreiben 
bemüht, den Maler Hinfichtlich der Beichä- 
digung des’ Adonisbildes, über die er dem 
Gefandten Yargas recht Heftige Vorwürfe 
gemacht Hatte, zu beruhigen durch die Ver- 
ficherung, der. Schaden fei durd) Unvorfich- 
tigfeit beim Auspaden in Brüffel entftanden.‘ 
Doh unterläßt er nicht, die Ermahnung 
hinzuzufügen, Tizian möge die neuen Bil: 
der recht forgfältig verpaden. 

Wie aus dem Schreiben de3 Künigs 
hervorgeht, Hatte Tizian die Bilder, die er 
damals fir ihn fertig Hatte, nicht genannt. 
Die nächte erhaltene Nachricht über Ub- 
jendung eines Gcmäldes an Philipp IL. gibt 
die Runde, daß eine im November 1557 
abgeichidte „Srablegung Chrijti” durd) ‚die 
Schuld der Thurn und Tagisihen Poft ver- 
foren ging. 

Zu den, wie man doch annehmen muß, 
im Sommer 1556 beförderten Bildern ge- 
hört vielleicht die im Pradomufeum befind- 
lihe Darftellung de Sündenfall3, von der 
man nur weiß, daß fie aus der Sammlung 
Philipps IL. ftanımt, iiber deren Anfertigungs- 
oder Ablieferungszeit aber fein Beleg vor- 
handen ift. Im dem obenerwähnten Brief 
von 1554 jpridt Tizian von einem Ge 
mälde, da3 er jchon vor zehn Jahren an- 
gefangen Habe umd jeßt zu vollenden beab- 
fichtige. Im folcher Weife fünnte twohl das 
Bild de3 Sündenfall3 entftanden fein. Denn 
in diefem mächtigen Werk, da3 Yeider die 
Spuren von fchweren, -wahrjcheinlid) bei 
dem Brande von 1734 erlittenen Beichä- 
digungen trägt, vereinigt fi) die ganz 
breite und weiche Maltweife, die Tizian in 
feinem Greifenalter zu einem ftaunenswür- 
digen Mae ausbildete, mit einer Boll- 
fommenheit der Erfindung umd Geftaltung
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A685. 107. Die beilige Magbalena, Im Mufeum der Ermitage zu St. Petersburg. 
(Nad einer Driginalphotographie von Braun, El&ment & Cie, in Tornad ti. E., Paris und New York.) 

nad) jeder Nichtung Hin, die den Ger Kindes, eines teuffifhen Cupido, hervor- danken nahe Tegt, daß «8 in einer früheren‘ fommt, die verbotene Frucht entgegennimnt; Zeit entivorfen fein müfje. Die Geftalten fie bedarf eines Halte und Ichnt fi) fo 
von Adam und Eva ftchen mit den tonrmen Ihwer auf einen Wurzelihögling des Bau- 
Tönen des verjchiedenartigen, hier ganz med, daß dad armdide Stänmchen fich unter lichten, dort bräunfichen Sleifches in wun- dem Drude biegt. Adant ift fißen geblichen, . derbar feiner Stimmung zu dem braun- hat nicht ja und nicht nein gefagt; jeht 
grünen Oefantton de3 Landichaftlichen im macht feine Hand cine Bewegung de3 Bır- 
Vordergrumde, der blauen Ferne. und der rüdhaltens gegen das Weib; aber diefe Be- . wolfigen Luft; und cbenfo vollendet ift der wegung ift Feine entfchiedene mehr, und fein Hufammenkflang der Linien der beiden groß- Bfic hängt fchon begehrlid, an der glänzen- artigen Öeftalten mit den Linien der Baum- den drucht (bb. 102). 
jtämme ‚und der belaubten Biveige. Dazır Eine in dem nämlichen Briefe von 1554 
die Größe des Ausdruds! Eva zittert, in- angekündigte und vermutlich 1556 abge- 

“dem fie dem Verlangen .nachgibt und aus Tandte Darftellung von Perfens und Andro- 
der Hand de3 Berfuchers, der au den meda, die von Bafari bejonders gerühmt 
Cchlangenfeibe mit Kopf und Armen eines wird, und ein gleichzeitiges, für die Königin . r 

g9*
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daß feine urjprüng-   
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liche Wirkung fi 
faum nod) würdigen 
läßt, zumal da ea 
an feinem jeßigen 
Aufenthaltsort, in 
der  Sejutitenkirche, 
nur fehe wenig Licht 
befommt. In Sigit- 
ven von überlebens- 
großem Mapitad ijt 

= 4 die Marter de3 ju- 
N. genblichen Ölaubens- 

a zeugen mit unbarn- 
herziger Zebenswahr- 
heit gefchifdert. Muf 
dem von ftattlichen 

= Gehäuden eingceng« 
ten Borplaß eines 
Tempels ijt der Ei- 
fenroft  aufgeitellt, 
auf dem die jchöne 

  

Ay Geitalt de3 Züng- 
ling3 ausgejtredt ift. 
E3 it Nacht, und Die 
Beleuchtung geht von 
ben fladernden Zeuer' 
unter dem Rojt und 
von einer in der 
Höhe angebrachten     

Abb. 108. Bildnis eines AUnbelannten, vom Jahre 1561. 

Sin ber Tönigl. Gemälbegalerie zu Dresden. 

(Nach einer Deiginatpholograpbie ı don Franz Hanfftängl in münden) .. 

beftinmtes Andactsbitd. iind berfetvunden, 
— Über weld mächtige Schaffenskraft der 
Meifter noch) verfügte, befunden mehrere fir 
Venedig gemalte ‚und .nod) dort befindliche 
Werke, die. zweifellos aud ‚der Erfindung 
nad) der Zeit vom Ende de3 achten und vom 
Beginne des neunten Sadrzchnts jeines 
Lebens angehören... 

Eine vornchme. Benezianerit, Glifabetta 
Duirini, beauftragte Tizian, für die Be 
gräbnisfapeNle ihres im Unfange de3 Sahres 
1556 : geftorbenen Gatten Lorenzo Mafiolo 

in ber. Slirhe der Groeiferi ein großes 
Altargemälde mit der Darftellung von deffen 
Namensheiligem auszuführen, und der Meijter 
Tchuf in Erfüllung diejes Auftrages ein Werf, 
das als der „Ajlunta” und dem „Petrus 
Martyr” ebenbürtig gepriefen wurde, Lei 
der ijt da3 Gemälde jo ftarf nadhgedunfelt, 

\ 2 Vechfadel aus; nur 
der heilige. Lauren- 
tiu3° jetbjt twird mod) 
von einem anderen, 
überirdifchen Sicht 

Sefenditet, ‘da3 durch) Finfternis und NRaud) 
Hindurhdringt und zu deffen am Nadjt- 
himmel gleid) ‚einem Stern [chimmernden 
Duell der Gemarterte Antlig und Hand 
erhebt, während die wilden Scergen unter 
der: Aufficht -eines von Soldaten begleiteten 
berittenen Befehlshabers fi anfhiden, ihn 
umzuvenden.und durch Anfchüren des Feuers ' 
und durch Mißhandlungen jeine Dual zu 
vergrößern. Sn dem Blid des Heiligen ijt 
der Sieg über alle irdische Dual jo voll- 
fländig . ausgefprochen, daß der Stünitfer 
3 für überflüfjig halten fonnte, die üb- 
Yichen verföhntenden Gngefserfgehnungen all-- 
zubringen. 

Bor der Vollendung diefes großen &e- 
mäfdes, das den Meifter fidher mehrere 
Sahre Hindurdh) beichäftigte, entjtand ein 
Heineres3 Altarbild, das im Sahre 1557
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als citvas Neues in Venedig beiprocden und 
bewundert wurde. Das it das jebt in 
der Akademie befindliche großartig 'erdadhte 
Bild des Täufer Kohannes, der al der 
Prediger in der MWifte aus der Selen 
wildnis Hervortritt und mit ftrengen, glühen- 
den Augen zu den Beichauern redet (66.103). 

US eine Chöpfung von ähnlichem Feuer 
amd ähnlicher Größe der Auffafjing fei hier 
da3 Bild eines anderen Prediger, de3 hei- 
ligen Dominicus, erwähnt, da3 fi) in der 
Borghefiichen Galerie zu Rom befindet und 
da3 zu Derjelben Zeit entftanden fein Fünnte 
(Abb. 104), 

Aunfer den beiden Altarbildern befitt- 
Venedig noch} ein ausgezeichnetes Deforationg- 
ftüd von Tizian aus derjelben Zeit. rn der 
bon Ganjovino, einem der lichften Freunde 
de3 Meifters, erbauten Bibliothek von ©, 
Marco wurde in Sahre 1556 mit der 
Ausfhmüdung de3 
großen Eaale! dud m 
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unten dargeftellt. In ein ‚weißes Unter- 
getvand umd ein um die Beine gejchlungenes 
gelbgrüneg Dbergewand - "gekleidet, "das 
Torbeerbefrängte Haupt von einem "gelben 
Chleier ummwvallt, Yagert fie in. erhabener 
Nude auf dem Wolfenfig, mit. einer ent- 
jalteten großen Echriftrolfe in der einen 
Hand, umd mit der anderen eine Tafel be 
rührend, die ein Stügelfnabe ihr entgegen- 
hält. Diejes Dedenbild ift ein im feiner 
Art Hafjtiches Werk: fo groß und fchön.im 
Gedanken und in den Formen, wie dekorativ 
wirkungsvoll als Raumfüllung (bb. 105). 

König PHitipp IT.. fhiete, nachdem cr 
in Gent. die Nachricht vom Tode feines - 
Zaters empfangen’ hatte, al3bald. den durch 
eine eigenhändige Nachichrift gefchärften 
Befehl an feinen ‚Statthalter in Mailand, 
daß. alle von Karl V, dem Tizian beivilligten, 
no rücjtändigen Zahrgelder ausgezahft 

  

Sresfomalereien  be= 
gonnen, Tizian hatte 
al3 Preisrichter dem 
jungen Beronejer 
Faolo Caliari al3 dem 
Sieger im Rettbeiwerb 
um diefe Aufgabe eine 
goldene Kette über- 
reiht. Während die- 
fer Hier ‚arbeitete, 
fonnte der alte Meifter 
3 jich nicht verjagen, 
in Dem vor jenen 
Saal gelegenen Ein- 
gangsraum, der im BEER 
übrigen nur mit ardji- 
teftonijher Delora- 
tionsmaleret gt= 
fhmüdt wurde, da3 
Gerüft zır befteigen 
und in da3 achtedige 
Mittelfeld der Dede 
die in den Wolfen 
thronende Gejtalt der 
Meisheit zu malen. 
AS 06 mar fie dran- 
Ben in der Höhe fähe, ° 
it die mit wimder-   

    

      

barem Geichid in 
da3 Achte Hinein- 
fomponierte Figur in 
ttarferBerfürzung von 

Abb. 109. Zizions Tochter Lavinia als Fran. 
. - Sn ber Tönigl. Gemälbegalerie zu Dresden. 

(Nad} einer Originalphotographie von Braun, Clement & Cie. in Borna t. E, ’ 
Paris und Nem York.)
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\ . bb, 110. Bildnis eines jungen Mädhens. Sn der Lönigl. Gemälbegalerie zu Dresden. 
“ (Nad) einer Driginalphotographie von Sranz Hanfftängl in Münden.) 

tverden follten. Nadı Empfang diefe3 Be- 
fehl3 fette der Statthalter, der Herzog von. 
Sefja, Tizian davon in Kenntnis, mit der 
Aufforderung, da3 „Geld in Mailand ab- 
zuholen. Tizian beauftragte wegen feines 
Alters, das ihm das Neifen num doc) be- 
Ihtwerlid, machte, feinen Sohn Drazio mit 
der Empfängnahme der Gelder. Drazio brad) 
im Frühjahr 1559, mit einer Ladung von 
Bildern ausgerüftet, nad) Mailand auf. Er 
verweilte dort längere Zeit, da der Her- 

309 ihn mit der Ausführung feines Porträts 
beauftragte. Seine friedliche Ihätigfeit 
wurde duch ein jchredliches Ereignis abge- 
drohen. Am 14. Juni machte der Bild- 
hauer Leone Aretino, bei dem er al3 Gaft- 
freund wohnte, mit ‚mehreren Leuten einen: 
Mordanfall auf ihn, um ihn zur berauben. 
Drazio fag, von fieben Degen- und Dold;- 
ftichen getroffen, amı Boden, als durd) das 
Sefchrei eines zufällig herbeifommenden 
Diener, der au nod) drei Stiche erhielt,



- Uber Leone 

. zian it der Furzen 

. dern Hatte er feit 

Tizian. 

die Nachbarfchaft Herbeigernfen wurde, fo 
daß die Mörder fid: zurüdzichen- mußten. 
Der. fchwer, aber nicht: tödfic) Verwundete 
wurde in eine Herberge gebracht und durch) 
den Chirurgen de3 Herzogs verbunden. — 
Man fan id) denfen, in welche fürdhter- 
Üiche Aufregung der alte Vater .durd) diefe 
Nachricht verjegt wurde. Cr fehrich fofort 
an den König ‚und bat um jtrenge Ber 
frafung de3 Naubmörderd. Wenn Orazio 
das Leben verloren hätte, verfichert er in 
dem Cchreiben, jo 
würde er, der Alte, 
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gearbeitet. Anı 27. September 1559 twurden 
die drei Gemälde nad Madrid abgejcidt. 
Zizian hatte nod)-ein viertes, Heineres Hin- 
zugefügt, das Bild einer Dame in gelber 
Kleidung und morgenländifchen Aufpuß; in 
feinen Begfeitfchreiben bezeichnete ex -e3: alg 
das A66ild derjenigen, die die unbedingte 
Herrin feiner eele fei, fo daß er dem 
Könige nichts Licberes umd ' Koftbareres 
jenden Könme. Über "den - Verbleib diefes 
fegtgenannten Bildes, in dem man wohl 

  

darüber den Per: 
ftand und fomit aud) 
die Fähigkeit, den 
Könige. mit feiner 
Kunft zu dienen, 
verloren Haben. — 

muß 
mächtige Freunde in 
Mailand gehabt ha- 
ben; er tvurde nad) 
furzer Zeit- aus der 
Haft entlafjen, das 
Berfahren gegen ihn 
wurde Hingejchleppt, 
und erit nad Zah» 
ren wurde die Mifie- 
that dur} eine Gcld- 
due geführt. 

Mit dem Schrei- 
ben Tizians Ereuzte 
fi) ein Schreiben - 
Philipps IL., worin 
diefer dent Meijter 
die Weijung gab, 
zwei .al3 fertig an-- 
gemeldete „Roejien“ 
über "Genua abzu- 
Tenden und ein neues 
Bild der Örablegung 
CHrifti als Grjah 
für da$ verloren 
gegangene anzufer- 
tigen. 

Den  Tehteren 
Auftrag führte Ti-   Zeit von jch3 Wo- 
den aus, An den 
mythofogiichen Bil- 

Sahren mit Fleiß 

fi 
! 
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Abd. 111. Bildnis einer Dame in rotem Kleid. 

In der Tönigl. Gemäldegalerie zu Dresden. 
(Nad) einer Originalphotographie von Franz Sanfftängl in Münden.)
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mit-Neht- ein: Phantajieporträt Yavinias ver- 
nutet, ijt nichts bekannt. Die beiden 
„Poefien,“ in denen die Mythen von Diana 
und -AMftäon und von Diana und Kaltito 
in. figuvenreichen Darftellungen gejchifdert, 
werden, -jind im Anfang des XV. Sahr- 
hundert - von König Philipp V. an den 
Marquis von ‚Öramont verfchenft worden 
und - befinden. fi jet in der Sammlung 
de3 Lord Ellesmere zu London. Das Mu- 
jeum, zu Madrid ‚beivahrt von ihnen jchr 
geihidt gemalte Kopien in verkfeinertem 
Mafftab, die neben den älteren Werfen ver- 
wandten Inhalts befunden, daß der Neiz, 
den Tizian in derartige Darjtellungen zu 
legen wußte, im Erlöjchen war. — Ein 
feffelndes Wer ift die fchnell gemalte Grab- 
fegung, .die, nachdem fie zuerjt in Aranjugz, 
dann im Escorial einen Altar geziert Hatte, 

Tizian. 

fi jet ebenfalls im Pradomufenm befindet. 
Sn der Kompofition untericheidet fich diefes 
Gemälde von dem um mehr als ein Menjchen- 
alter. früher entjtandenen inhaltsgleichen 
Parifer Bilde, Hauptfächlich dadurd), daß der 
heilige Leichnam- nicht. zıt Grabe getragen, 
jondern in_ einen. Marmorjarfophag binab- 
gejenkt wird. -Von der Herzenzivärme und 
dem Sarbenzauber, die in dem früheren 
Bilde leben, ijt Feine Nede. mehr. Aber 
das Machiwerk ift ftaunenswiärdig. Sn ein 
einigermaßen eintönig zujanm enflingendes 
Ganze find ein paar flarfe Farben — 
Frapprot in der Kleidung de3 Nifodemus, 
der in gebüdter Stellung die Beine de3 
Heilandes Hält, und Blau im Mantel der 
Mutter Maria — fe hineingefeßt. "Das 
ganze Gemälde offenbart fi) als dus Werf 
eines Künftler3, der ein ‚ungeheure Ma 

. von. Wiffer umd 
  

[ 

  

  

  
  

Können fpielend be- 
herrjcht und dem c3 
dadurd) gelungen ift, 
au) ohne viel, Arf- 
wendung von Her- 
zensarbeit in glid- 
lichen Wurf nod) 
ein Schönes Bild zu 
Tchaffen (96. 106). 

. .‚gmSahre 1560 
ließ Tizian ein Bild - 
der - heiligen drei 
Könige an PhifipplL. 

- abgehen. Aud) Die- 
fe3 Gemälde befindet 
ih im. Prado- 
majenm. E3 wirkt 

.trog des malerifchen 
Prunkes in _der 
Schilderung ' - de3 

. Mufzuges der. drei 
Meifen, Die. mit 
großem Gefolge zu 
der Hütte in Beth- 
Ichem gefommenjind, 
nicht bejonders an- 
ziehend, und man 
muB ohne Frage cine 

“ Starfe Beteiligung - 
von Shüferhänden     

Abb. 112. Bildnis einer Dame in Trauer. In der ünigl. Gemäldegalerie 
zu Tresden. 

(Nah) einer Driginalphotographie von Franz Hanfftängl in Münden.) 

annchmen, 
Ein erwähnens- 

werte3 Zeugnis von 
der Unternehmungs-
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Abb. 113. Getöftöitbnis, watefgeintig aus bem Jahre 1502. Im Brbonufeun y zu Mabri. 
(Mit Gmehmigung ber Päotographifcen. Getenisent in Berlin.) . , 

hut de3 greifen Slünftlers - it 63, daß er.in Tizians- darüber, daß er.eine. in Genua” für 
einem Schreiben vom 22. April 1560 dem | ihn angeiviefene GSumme- ebenfotvenig aus“ 
Könige den Borjchlag machte die Siege | gezahlt befam, wie vordem das mailändifche 

Karla V. in Gemälden zu verherelichen. Schalt. „& Iheint,” fagt Tizian ganz 
Hauptziel Diejes Schreibens war die Klage | offen, „daß Eure Majeftät, die über Die
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Berbleib ift nicht nad)   

    

zuweilen. Ma darf an- 
schmen, daß c3 überein» 

der aus dem Nachlaß des 
Meifters ftammenden aus- 
drudsvollen Halbfigur in 

burg (Abb. 107). Von der 
* Beliebtheit diefer Daritel- 
fung legt der Umftand Zeug: 
nis ab, daß Tizian diejelbe 

als irgend cin anderes fei- 
ner Bilder mit Beihülfe von 
Schülern ‚wiederholt "Hat. 

Si ganzer Größe zeigt 
fi) ung der alte Tizian noch 
da, wo er unmittelbar nad) 
der Natur gemalt hat, im 
Bildnis. ' Die Sahreszaht 
1561 Tiejt man in der ver- 
ftünmelten Snjcrift eines 
in der Dresdener Galerie 
befindlichen Porträts eines 

u Ichwarzgefleideten Herrn mit 
tee der befremdlichen Beigabe     

" Ab. 1n. Ein venesianifger Nobile. In der Tönigl. Finatothet 
"zu Münden. 

a einer Driginafphotograpbie von Gran Sanfftängt in Münden.) , 

mächtigften und stolzen Feinde mit Shrer 
mübertvindlichen Macht zu fiegen wifien, 
den Gehorjam Ihrer Beamten nicht befien.” 

Der. König jcheint die Ordnung diefer 
Angelegenheit überjchen zu . haben. Ein 
Sahr - fpäter Fam Tizien nod) einmal 
auf die Sache zurüd. und fündigte dabei 
ein Mogdalenenbild au, das mit feinen 
thränendollen Augen ihm al3 Fürjprecher 
dienen. jolle. Philipp. IL. befahl darauf -Die 
fofortige Auszahlung des Geldes. Wrd) 
jest verfuchten die Gemuefeir - noch, dei 
Meifter zu benachteifigen, indem fie die 
Summe anftatt in Gold, in Silber fid-. 
ten, was einen Unterfchied von 200 Du- 
faten machte: :: Aber Tizian meldete aud) 
das ohne Baudern dem Ko tönig und er- bes 
fam von diejem. alsbald, in einem freund-. 
Ichaftlichen Anttwwortichreiben die Mitteilung 
von dem erlafferien Befehl zur Regelung 
der Eadıe. 

Das erwähnte Magdalenenbild wurde 
Anfang Dezember 1561 abgefhidt. ein 

eine? Ralmenztveigs in der 
Hand (Abb. 108). - 
Das vollendetite Meifter- 

tocrf der Bildniskunft feines 
hohen Alters ift wohl das um diejelbe Beit 
gemalte Porträt feiner Tochter in der näim- 
lichen Galerie. Lavinia, die im Eommer 
1555 von Gornelio Sareinelli heimgeführt 
worden war, erfcheint hier al3 eine zu 
kräftiger Fülle ausgereifte Frau mit einem 
würdigen Ausdrud in dem jtärker gewordenen 
Geficht, der in feiner Art ebenjo anfprechend 
ift wie der Unjchuldshlid in ihrem Mädchen: 
bilde. Auf das in Venedig von der Mode 
verlangte Bleichen de3 Haares hat fie in 
dent - Bergftädchen, wo fie jebt. lebte, ver- 
zichtet: das Haar zeigt ftatt des goldigen 
Blond feine natürliche fajtanienbraumne Farbe. 
Sie trägt ein mit weißen Seidenpuffen und 
mit. Goldligen verziertes Kleid von grünem 
Sammet und Hält einen großen Fächer aus 
Straußenfedern in der Hand; im Haar, - 
an Hal3 und Bruft und am Gürtel glänzen 
Perlen und anderes Gefchmeide, ein Zeil 
idre3 Zumelenbefiges, über den ihr Gatte 
dent Vater eine bejondere Quittung zu der 
Empfangsbejcheinigung über die anjehnliche 

jtinmend geivefen it mit - 

der Ermitage zu Reters-' 

häufiger und unveränderter . 

r
u
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Mitgift ausgeftelt Hatte. Seidung und 
Cdmuf, Flefh amd Haar find mit einem 
braunem Hintergrund zu volfendeter Farben 
Ihönheit zufammengejtimmt (Abb. 109. — 
E3 mag geftattet jein, an diefer Stelle 
aud) die drei anderen weiblichen Bildniffe 
zu erwähnen, welde die Dresdener Galerie 
als Werfe Tizians befigt: das Mädchen mit 
der Bafe (A656. 110), die Dame im roten 
Kleid (Abb. 111) und die Dame in Schwarz 
mit dem Irauerfdleier (Abb. 112). Bei 
diefen drei Bildern, von denen das crit- 
genannte Teider durch ftarfe Übermalung 
jeinen beiten Neiz verloren hat, ijt Tizians 
Urheberjchaft nicht ganz unztveifelHaft. Aber 
jeföft al? Werke von Echüfern oder Nad)- 
ahmern würden - fie von dem Geift des 
Meijters Zeugnis ab- 
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Gemälde für König Philipp IL, fertig. Das 
eine ftellte das Gebet CHrifti amı Öfberg 
dar, das andere den ‚Raub der ‚Europa. 
Ein feines Bid, deffen Gegenftand nicht 
genannt-twird, war Furz vorher nad) Spanien 
abgegangen. Die „Europa auf -dem-Stier” 
wird als. cin hervorragendes . Wert ..g0= 
Ichildert; fie ijt, wie die Bilder von Aftäon 
und von Kalifto, im vorigen: Sahchundert 
nad) Frankreich gefonmten, und befindet fi) 
jebt in England. in der Sammfung des 
Lord Darnloy. Bon. „Chriftus am Öl- 
berg”. find zwei von einander verfchiedene 
Bilder im Föniglihen Befig -in Spanien 
vorhanden. Das. cine. befindet fid) nod) im 
Escorial und fit, tvie die meiften Gemälde, die 
bei der Einrichtung des Pradomufennms dort 

  
legen, der e3 in um« 
erreichter Meife ver- 
ftanden Hat, jedem 
Porträt feine bejon- 
dere Auffafjung zu 
geben und aus jedem 
ein vollendetesKtunft- 

‚werk von befonderer 
. malerifcher , Eigenart 
zu machen. — Su 
demjelden Sinne darf 
au) da3 prächtige 
Bildnis eines vene- 
zianifchen Eck. 
mannez in der Mürs- 
hener  Pinakothef 
(2166. 114) angeführt 
toerden. : 

Sm Sahre 1562 
malte ZTizian, wie 
Bafari berichtet, ein 

« Schöjtporträt. Diefes 
dürfen wir wohl in 
dermimPrabomujeum 

. befindlichen Bilde er- 
fennen, das den Mei- 
fter im der Geiten- 
anjicht mit ganz wei 
gewordenen Barte 
zeigt (A6b. 113). 

Sm April 1562 
hatte Tizian, nad 
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    längerer . Arbeit als 
er gedacht Hatte, zwei 
vor Sahr md Tag. 
angekündigte neue 

Abb. 115. Die Heilige Jungfrau mit dem Sefustnaben. 
In der fönigl. Pinakothek zu Münden. . 

(Nic einer Driginalphotographie von Franz Hanfftängl in Münden.)
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zuräcgeläffen ivirden, in Ichr verdorbenen 
Züftande. "Das. andere, im Pradoniufeim, 
it ein’ merfwiirdiges Nadıtitüd: ‚zwei rieg3- 
leitte, von“ denen einer eine Laterne trägt, 
jucjen den Heiland, der, von einem- janften 
Himmelslicht beitrahft, - in der Ferne auf 
dem Berge Iniet und betet; 
figue ijt Das einzige Sarbige md Beleuchtete 
auf ‚dem ‘Bilde. 

Sn dem Begleitjchreißen zu jenen Ge- 
mälden berichtete Tizian dem König, daß 
er.an einem Marienbifd arbeite, ud er gibt 

: die Verficherung, daß er troß feines Ent- 
{hluffes für den Neft feiner hohen Sahre 
ih’ etwas Ruhe zu gönnen, fortfahren 
werde; dem Könige mit: feiner Kunft zu 
dienen. BE 

Zwifchen diefem und dem näcjiten er- 
 haltenen Briefe ‚des Meifters- an Philipp IL. 
liegen fünfzehn Monate. 'Daß die Zivifchen- 
zeit dur) Werke ausgefüllt wurde, über 
die nur die Nadrichten fehfen, ift um fo eher 
anzunehmen, al3 in. den. Brief, tvorin der 
König, fehreibt, daß er die Bilder „CHriftus 
am Ölberg” und „Europa“ erwarte, der 
Nennung diefer beiden die Worte „und die 
übrigen“. (y_los demas) . hinzugefügt . find, 
und al3 auch. über die Vollendung und Ver- 
jendung jenes‘. Marienbildes . feine "Kunde 
erhalten ijt.. Ein Marienbild, das diejer 
Heit anzugehören fcheint und das angeblich 
aus Spanien’ gekommen iit, befigt die Mün- 
Hener Pinakothek: eine Icbensgroße, lebendig 
bewegte Gruppe von Mutter und Kind mit 
Abendftimmung in der Landfchaft (Ab6. 115). 

° — ‚Bielleiht „darf man hierhin die Ent- 
ftehung, -und- Überfendung eines Gemäldes 
feßen, über das, weiter nicht3 CgHriftlices 
vorliegt, al3. feine Nennung in einem von 
Tizian jpäter aufgeftellten Verzeichnis der 
Bilder, welche der König von ihm empfangen 
hatte: „Venus mit Umor, der ihr den 
Spiegel Hält”. Bivar ift das nad) Epänien 
geichicte Bild diejes Gegenftandes verichollen; 
aber Die Eammlung der Ermitage zu PReters- 
burg defigt ein aus dem Nachlafje de3 Mei: 
fter3 ftammendes anderes Exemplar desjelben, 
Auch) gibt c3 davon mehrere von Echülern 
ausgeführte Wiederholungen. Venus fibt 
in einem pelzbejeßten Morgenrode von tief: 
rotem Sammel, aus den fie den Linfen 
Urn Herausgezogen hat, fo daß dur) das 
Niedergleiten des  Seidungsftüdes der 
Dberförper entblößt worden ift, auf einem 

die Chriftus- 

Tizian. 

nit geftreiften Boljter bedeeften‘. Nuhebett 
md betrachtet ihr. Gefiht in’ dem Spiegel, 
den ehr "jtämmiger Feiner ‚Bicbesgolt mit 
Kraftanfwand vor ihr Hochhält. : Das Helle 
Sleifch wird aufer dich das Not -ıımd 
Braun -de3 Gewandes durd) ‚einen‘ dunkel 
olivengrünen Vorhang und cine bräumliche 
Wand prächtig. hervorgehoben. Das blonde 
Haar, goldene Armbänder, das gelbe Küöcjer- 
band Amor — der 8 Röder: jeldft-Tiegt ab» 
gebimden zu -dejjen Fügen — und die 'ge- 
ftidte Borte de3 Getwandes spielen mit ihren 
verjchiedenen Goldtönen‘ reizvoll -in das. 
fühle Sleifh und das- warme Purpurrot 
hinein. Ein vereinzelter blauer. Sled- — 
das Tüchlein, das Amor in-die Hand ge- 
nommen hat, um den Ebenholgrahmen de3 
Spiegel3 damit anzufafjen — fteht in feiner 
Zufammenftimmung . ziifchen dem gelben 
Köcherband md. dem roten Giwande. Auf 
dem Peteräburger: Erempfare ijt' ein zweiter 
Liebesgott Hinzugefügt, der -Hinter - dent 
Spiegel ftehend ımd von diejem bejchattet, 
fich aufredt, um der Venus einen 8 ran in3 
Haacı zu jeßen (Abb. 116). 

Sm Zufi 1563 teilte Tizian dem Köirig 
Philipp IE mit, daf er beabfichtige, nad) jo 
vielen Sabeldarftellungen ihm ein großes 
religiöfes Gejhicht3bild zu lberjenden; und 
zwar jollte dies ein vor- jech3: Zahren an- 
gefangenes Bild de3 Tchten. Abendniahles 
de3 Herrn in Ichensgroßen Figuren fein. 
Nacı dem Wortlaut des’ Bricjes fehlte nicht 
mehr viel ar der Vollendung des Gemäldes, 
Aber erjt im Herbjt 1564 iourde da3 me 
fangreiche Werk fertig. Garcia Hernandez, 
der ipanithe Gejichäftsträger in. Benedig, 
war überzeugt, daß Tizian die Ablieferung 
de3 Bildes abjichtlicd, verzögere „nad, feiner 
Schlauheit und Habjucht”,;- bis zum Ein- 
treffen eine3 Befehls von feiten des Königs 
zur Berichtigung der Wieder vorhandenen 
Nüdjtände. Tizian hatte wohl gelernt, miß- 
tranijch in Diefer Beziehung zu jein. Bhilipp IL. 
aber gab ji ehrlich Mühe, ihm zu allem 
was ihm zugefichert worden Wär, zu vers 
helfen; er erlich im Sabre 1564 dahin- 
gehende Befehle nicht nur an den Statt- 
halter von Mailand, fondern aud an den‘ 
Bizefönig von Neapel, der die Bertvirfli- 
hung gewijfer infünfte von dort, die 
Karl V. vor vielen Sahren dem Meijter 
angewichen hatte, ohne daß Ddiejer jemals 
zu deren Genuß gekommen wäre, bejorgen
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Abb. 116. Venus mit dem Spiegel. In der Ermitage zu Et. Petersburg. 

(Ned; einer DOriginalphotographie von Braun, Element & Cie. in Tornad) i. E., Paris und New York.) 

jollte. — Das Mittel de3 Vilderverichenfens 
an maßgebende Perjünlichfeiten wendete der 
alte Tizian noch immer an. Hernandez 
fit im feinen Bericht an den Minifter 
Perez in Madrid, der jene Auferung über 
Tizian enthält, die Bemerkung ein, wenn 
der Minijter „einige Cächelchen von defien 
Hand“ Haben wolle, fo jei die Gelegenheit 
günjtig. Der Alte, der immer arbeiten Fönne, 

jagt er, tirde, wenn cr Geld fähe, mehr 
tdun, al3 mit feinem Alter vereinbar jci. 
Das Bild des Abendmahl3 bezeichnet er als 
eine wunderbare Sade, die von Kumftver- 
fändigen umd von allen die e3 fehen, zu 
den beften Werfen des Meifters gezählt 
würde. — Seht ift diefes Gemälde, das im 
Refektoriunt de3 Escorial hängt, nur nod) 
eine Auine. Die Luft im Ccorial fcheint
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der Erhaltung von Gemälden nicht günftig 
zu:jein;. jo ift das Bild im Lauf der Beit 
15 oft dur Übermafungen „aufgefrifcht” 
worden, daß Faum noc) eitvas Urfprüng- 
liches von feiner Farbe zu fehen ift; aufer- 
dem aber ift ihm oben, um «3 der Wand 
anzupafjen, der ganzen Länge nad) ein breites 
Stüd abgejhnitten worden, fo daß aud) die 
durd) den Linienzufammenklang der Figuren 
mit der Architektur bedingte Wirfung der 
Kompofition zerjtört ift. 

Einige Monate vor der Abfendung des 
Abendmahlsbildes hatte Tizian dem König, 

. wohl um ihm eine Heine Entfchädigung für 
da3 Tange, Warten auf jenes Gemälde zu 
geben, ein Bildnis der römifchen Königin 
Maria,: der mit ihren deutfchen Vetter 
Maximilian, dem nachmaligen Kaifer, ver- 
mählten Echweiter Philipps IL, gefcjidt. 
Das Porträt ift, wie fo viele3 andere von 
Tiziand ‚Werfen, nicht mehr vorhanden. 

Sfeih nad) der Vollendung de3 „Ichten 

Tiziar. 

Abendmahls” follte.Tizian auf Rund des. 
Königs den Heiligen Saurentius in einem 
großen Altarbild für die auf den Namen 
diefes Heiligen gemweihte Kirche de3 Eecorial 
malen. U einen Beweis von dem Eifer 
de3 Meifter3 für diefe Arbeit meldete Her- 
nandez dem Könige gleichzeitig mit der 
Anzeige von der Verpadung jenes großen 
Gemäldes, daß Tizian fofort den nämlichen 
Dlendrafmen, auf dem jenes aufgejpannt 
gewejen, für das Laurentiusbild benuben 
werde. „Er ift Fräftig und gut im Etande 
zu arbeiten“ fügt Hernandez Hinzu, „und 
wenn 3 Eurer Majeftät Wunsch ift, daß 
er einige andere eigenhändige Eadjen mache, 
jo wird c3 nötig fein, ihn zeitig davon zu 

‚bdenaprichtigen; denn nach der NAusfage von 
Leuten, die ihn feit vielen Sahren fennen, 
geht er gegen die Neunzig, obgleich er fid) 
das nicht merken läßt“. — Daz Saurentius- 
bild, eine Wiederholung de3 Aftargemäldes 
in der Kirche der Grociferi, wurde im 

Srühjahr 1566 al3 nahezu 
  
r 

t 
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vollendet gemeldet. Aber feine 
Abfendung nad Spanien er- 
folgte erft im Dezember 1567. 

Suztwifchen arbeitete der 
Meifter, der gerade jegt wieder 
eine außerordentlide Echaf- 
fensfraft befeffen zu Haben 
Icheint, Feinesweg3 ausfhlich- 
lich für den König. Er Hatte 
im Herbft 1564 die Anfer- 
tigung von drei großen Ge- 

. mälden mythologifch-alfego- 
 rifhen Inhalts — da3 Gegen- 
ftändliche wurde genau vorge 
Irieben — zum Ehmud der 
Dede de3 Rathaufes in Bres- 
cia übernommen. Er hatte 

"um diefes Auftrags willen 
eine Reife nad) Brescia nicht 
gefheut. Don feiner körper 
lichen Nüftigfeit gab er au) 
int folgenden Zahre durch einen 
Befuh in feiner Baterftadt 

“einen Beweis, tvo er den Plan 

  
    zur Ausichmüdung der dorfigen 

| Kirche entwarf. z 
4. Bei der Ausführung der 
1 großen Dedenbilder für Bre3- 

ud 
  

Abb. 117. Der Arzt Parma. In der Kaiferl. Gemälbegalerie zu Wien. 
(Nad} einer Originalphotographie von I. Löwy in Rien.) 

cia fcheint er das meifte feinen 
Gehülfen, unter denen fein 
Sohn Drazio immer nod an
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  eriter Stelle ftand, überlafjen 
zu haben. Wenigjtens Tick 
er fih einen Abzug an der 
Bezahlung, den die Brescianer 
wegen Mangels der. Eigen- 
händigfeit machten, nad 
einigen Sträuben gefallen. Die 
Bilder find fon im Zahre 
1575 durd) Feuer zu grumde 
gegangen. — Nud) die Altar- 
gemälde, die Tizian in feinem 
hohen Alter mod) aus feiner |. 
Verfjtatt hervorgehen Tieß, "2 
werden Hinfichtlih der Ans Erz 
führung wohl zum größter 
Teil auf Rechnung der Ge |f 
hitlffen Fommen. Bei dent 
Bilde der Berfündigung Ma- 
rind, das fid) in der Kirche | \ 
San Salvadore zu Venedig 

befindet, Hat der Meifter aller- 
dings feine Urheberfchaft durch 
ein energifches „Titianus fecit 1° 
fecit“ beglaubigt. We 

Sm ganz ungefhtächter I”. : u 
Meifterigaft tritt ung Tizian 
in einem Porträt von 1566 
entgegen, da3 fi) in der   

N
A
 

    

  
x     

aiferfichen Gemäldegaferie zu 
Wien befindet. 3 ift das 
Bild de3 Mltertumshändfers 
Sacopo Strada, das völlig 
ebenbürtig neben den chendort befindlichen 
Meifterwverfen der Bildnisfuuft aus Tizians 
früherer geit, den Porträts des Arztes Par- 
ma (6b. 117) und des Gefchichtichreibers 
Varhi fteht. Der Handel mit Kunftalter- 

“ tümern war ein Idivunghaftes Gefchäft in 
Venedig; Tizian feldit beichäftigte fi) ge- 
fegentlich mit dergleichen Dingen, und fein 
Urteil darin galt als das des höchiten 
Sadjverftändigen. Strada hatte von Kaifer 
Serdinand die Titel eines Taiferlichen Anti- 
quarius und Hofrates verlichen bekommen. 
sn dem ebenfo Ichendigen wie farben- 
prädtigen Bilde jtcht er in fdwarzer-und 
helleoter eidung, mit cinem anghaarigen 

 weißlichen Pelz über den Schultern, an einem 
grünbededten Tifche, auf dem man neben 

‚goldenen und filbernen Denkmänzen und 
einen Brief mit Tizians Adrefie einen Heinen 
Marmortorjo und ein altertünliches Bronze- 
figürchen ficht. Cr hebt mit beiden Händen 
eine Benusjtatuette auf, um fie mit Ichhafter 

Abb. 118. Der Antiquar Strada, gemalt 1566. 
In ber Tönigl. Gemäldegalerie zu Wien. 

(Nad; einer Originalphotographie von I. Lömy in Bien.) 

Wendung einem. außerhalb ‚des Bildes ge- 
daten Kunftfenner zu :zeigen. Die ganze 
Erjheinung ift die eine? getvandten Mannes, 
der viel auf fih hält. Er trägt den Degen 
und die Nitterfette, zu ‚deren Anlegung: ihn 
die Faiferlichen Titel berechtigen, und. diefe 
Zitel jelbjt find neben dem eines. römischen 
Bürgers auf einer fhmudvollen Iufhrift- 
tafel- angebracht (A656. 118). Das Bild ift 
fichtlich fchnell gemalt; im dem Pelz: erfennt 
man dentlic die Spuren de3 Daumenz, 
den Tizian nach der Ausfage eines feiner 
Schüler. in feinen fpäteren Zahren viel beim 
Malen gebrauchte, 
m Anfange des Zahres 1566 erwirfte 
Zizitan von. der venezianifchen Negierung 
den gejeßlihen Schuß für die "Verviel- 
Jältigungen - von mehreren. feiner Gemälde, 
die er durch den holländiichen -Rupferftecher 
Cornelis Cort und den: italienischen Form- 
ihneider Niccold Boldrini ausführen Lich. 

Aus dem Sommer diefes Jahres Tiegt



144 Tizian. 

ein intereffantes Dofument vor in der 
Steuererflärung Tizians, die er jebt zum 
erjtenmale abgeben mußte, nachdem er ein 
halbes Sahrhundert Hindurch die Vergin- 
ftigung der Steuerfreiheit genoffen Hatte, 
Man erfährt daraus, daß er ganz anjchn- 
liche Landbefigungen in Conigliano, in der 
Umgegend von Gerravalle und in feiner 
Heimat hatte, 

Sir Mai 1566 bejuchte Bafari, der 
Stalien durchreifte, um für eine nee Aus- 
gabe feiner Rünftlerlebensbejchreibitngen Stoff 
zu jammeln, den Zizian in feiner Werk 
ftatt. Er fand den Alten in fleifiger Ar- 
beit an der Staffelei und unterhielt fich mit 
ihm, während er bie vorhandenen Bilder 
befah. Sr feinem Buche fchricb er dann 
über ihn: „Zizian Hat eine Gefumdheit und 
ein Glüd genofjen wie nod) nie einer jeinez- 
gleihen; umd nie Hat ihm der Himmel 
ettiva3 anderes al3 Gunft und Segen be- 
dert. Su feinem Haufe zur Venedig find 
alle Fürften, alle Gelehrten und alle Leute 
von weltmännifcher Bildung geivefen, die 
zu feiner Zeit Venedig befucht oder bewohnt 

. haben; denn er war, abgejehen von feiner 
hervorragenden Bedeutung als Künftler, cin 
jehr. Tiebenswürdiger Menfdh, von jchöner 
Ericheinung und von jchr angenehmen Wefjen 
und Benehmen. 
Nebenbuhler gehabt, aber feine von großer 
Bedeutung; daher hat er fiealle mit Leichtig- 
feit aus dem Felde gejchlagen durdh die 
Bortrefflichfeit jeiner Kunft und did) feine 
Begabung, jich zu unterhalten und fich bei 

‚den Vornehmen beficht zu machen. Er hat 
recht viel verdient; Denn. feine Arbeiten find 
ihm jehr gut bezahlt worden. Aber c3 wäre 
‚wohlgethan geivejen, wenn er in diejen feinen 
Ichten Sahren nur noch zum. Beitvertreib 
gearbeitet Hätte, un nicht Durch minder gute 
Werfe den Nuhm.zu beeinträchtigen, den er 
fi) in feinen befferen Sahren, und al3 die 
Natıv ihn durch ihren Verfall noch nicht 
tn Sefahr brachte, Unvollfommenes zu fchaffen, 
eroorben Hat.“ 

Eo unangemefjen diefer gute Nat aud) 
war, von einem, jo ımbebentenden Maler 
wie DBajari einem jo großen Slünftler wie 
Tizian gegeben — das Bud, erjdhien noch 
bei Lebzeiten de3 Alten —: fachlich fünnen 
twir. VBafari jo ganz linredht nicht geben. 
Im Muferm zu Madrid, deffer Meijter- 
werke duch mujtergültige Vervielfältigungen 

Er hat in Venedig einige 

zur Kenntnis weiterer reife zu bringen, 
ein hochanerfenmenzivertes Verdienjt der 
Berliner PHotographijchen Gejellichaft it, 
find Gemälde Tizians aus fajt einem halben 
Sahrhundert vereinigt. Die Summe de3 Ein- 
drucd3, den man hier don den Werfen feines 
hohen Alter3 gegenüber denen feiner prächtig. 
jten und Heiterften Schaffenskraft empfängt, 
erwedt — eben weil der Vergleich fich fo un- 
mittelbar anfdrängt — ein Gefühl des Be- 
dauerns. Eine beftimmte zeitliche Grenze läßt 
fic) freilich nicht ziehen; während eines aus- 
gedehnten Zeitraums ftchen ja Meijterwverfe 
allererjten Ranges unmittelbar neben jolchen, 
in denen fi) eine greifenhafte Abftumpfung 
de3 Gefühls anfündigt. — Was im Escorial 
von Werfen Tizians verblieben ijt, macht 
vollend3 einen nnerfreulichen Eindrud. Das 
große Laurentinsbild über dem Altar der 
Alten Kirche, das fi) von dem älteren Bilde 
in Venedig Hauptjählicd dur) die Hinzır- 
fügung zweier mit der Siegesfrone herab- 
Ichwebenden Engel unterfheidet, macht feine 
Ausnahme. Aber unmittelbar nad) diefem 
Gemälde fhuf der neunzigjährige Kinftler 
ein Meifteriverf, in dem Sugendluft und 
Sugendfraft no) einmal aufflanmten. 

Die Abfdhidung des Laurentiusbildes 
wurde durch die Krankheit und den Tod 
de3 Königlichen Gejchäftsträgers Garcia Her- 
nandez im mehrere Monate verzögert. Diefe 
Beit benußte Tizian, um eine „nadte Venus” 
zu malen, die er der Sendung an den 
König beifügte;. er fagt in dem Begleit- 
Ichreiben ausdrüdfic), daß er das Bild nad) 
der Vollendung de3 Mltargemäldes gemacht 
habe. Sn dem fchon erwähnten . fpäteren 
Verzeichnis feiner für Philipp IL. gemalten 
Bilder nennt cr dasfelbe: „Die Nadte mit 
der Landjchaft und dem Satyr.” Daraus 
ergibt ji, daß e3 das unter dem Namen 
„die Benus von Pardo” berühmte Gemälde 

‚in Tebensgrogen Figuren ijt, das fi) jeßt 
in Zouvre befindet. Diefen Namen führt 
e5 von jeiner Aufbewahrung in dem fünig- 
lichen Schloi el Pardo bei Madrid. Es 
entging dem Brande, der im Sahre 1604 
die in diefem Echlofje vereinigten Tizian- 
ichen Bildnifje - zerjtörte, wurde den im 
Sahre 1623 um die Sufantin Daria wer- 
benden engliihen Ihronfolger, den nad). 
maligen König. arlT., zum Gejchenf gemadit, 
fiel bei der DVerfteigerung de3 Nachlafjes 
de3 enthanpteten Königs dem Köfner Kunjt«
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uns da3 Leben in einen mıythologifchen Wald 
{Hifdern, Haben wir al3 eine damals für durd)- 
aus ftatthaft geltende Künftlerifche Freiheit 
aufzufafen. Wer den Wald zu durchitreifen 
getvohnt ift, Hat Feine Scheu vor den dort 
heimischen Satyen; das _fehen wir daran, 
daß die Dienerin Antiopes fid) in ein freund» 
Ichaftliches Gefpräch mit einem folchen Wald- 
geift, der fih zu ihr gejeßt Hat, einläßt, 
und daß auch. die Hunde des Jäger ganz 
zutraulich bei demfelben ftehen bleiben. Aber 
die Hunde dürfen nicht veriveilen, der Horn- 
ruf erichallt, der Säger Tchidt fi an, in 
eilendem Lauf zu feinen Gefährten dort in 
der Lichtung jenfeits Des Baches zu Font- 
men. Da hat die Kagd eben ihren auf 
regendften Mugenbfie erreicht: die vorberfien 

aus der Meute haben einen ftarfen Hiric) 
gefteltt, fie find den Schlägen dc3 Geweihes 
auzgewichen und halten ihn feft; glei) twird 
das ftolze Tier der Heranftiirmenden Üiber- 
zahl erlicgen. Die Nymphen de3 Waldes 
oder 93 Baches, der in einen Wafferfall 
aus dem Gebüfch hervorfommmt, jehen im 
Geftränch verftckt dem Schaufpiel zu. Bol 
folcher Zagd ermüdet, Hat Antiope ihr Jagd- 
gerät an einen Baum gehängt und aus den 
Rantherfell, das ihr als Mantel diente, fic) 
ein Lager bereitet; fie Hat voit den Er- 
frifehungen, welche die Dienerin mitgebradt 
hat — man ficht einen Weinfrug umd 
Früchte —, genofjen und fich dam mit von 
den Schultern -geftreiftem Gewande, unbe» 
fangen twie die Heiderfofen Nymphen, zur 

- Nube gelegt. Wenn fie beim Erivachen dei 
Satyr fieht, der Teife Herangefchlihen ift 
und da3 Tofe Getvand, mit dem fie ficdh Halb 
zugebedt Hat, aufhebt, fo wird fie bei defien 
Andlid ebenfowenig Furt empfinden, wie 
die Dienerin vor dem wirfliden Satyr, der 
deren Aufmerkjamfeit al3 ein gefälfiger Ge- 
hilfe de3 Zeus von der Herrin ablenft, und 
fie wird denken, daß die Nedereien des 
häßlichen Gefellen ihr jo wenig gefährlid) 

- werden fünmen, tie den Nymphen. Sie 
Kan nicht ahnen, daß in diefer Gcftalt fi) 
der mächtige Gott verbirgt, defjen - Zeiden- 
haft Amor durch einen Preilfchuß an- 
ftachelt. — Die fo auzgefponnene Darftel- 
tung gab dem Maler Gelegenheit, neben 
dem Neiz de3 ruhenden weiblichen Körpers 
auch Ichendige Bermegung zu fhildern und 
fi) in der Geftaltimg einer ausgedehnten 
Sandfchaft zu ergehen; und auf all diefen 

Tiziaı. 

Gebieten feines Könnens hat- der Hochbetagte 
Künftfer Hier nod) einmal.feiite Meifterichaft 
gezeigt (Ubb. 119). . 

Diefes Ttaunenstwürdige Gemäßde it 
nicht das einzige, dur): da3.. Tizianı noch 
im höcdhjften Alter die Leiftungsfähigfeit feiner 
Künftlerkraft befundete. Um -diefelbe Zeit 
mag er da3 Fräftig geftimmte Bild de3 Hei- 
Yigen Hieronymus gemalt’haben, da3 aus 
einer Kirche Venedig in die ESammlung 
der Brera zu Mailand gekommen ift. Aucd) 
das Toftbare Meifterwert „Venus und Cır- 
pido“ in der Borghefifhen Sammlung zu 
Ron gehört zur Diefen fpäten Schöpfungen. 
Su der KRompofition erinnert dasjelbe an 
die „Ullegorie de3 Davalo3” und an-die 
„Einweihung der Bachantin“, Aber der 
Snhalt ift nen; die Auseiftung des Liches- 
gottes wird gefchildert. Der Heine Cupido 
fchnt fi auf die Aniee der Venus, md 
dieje verbindet ihm Die Augen; die Örazien 
dringen ihn den wohlgefüllten Köcher und 
den Bogen. Hinter Venus fteht auf ihrem. 
Siß ein anderer Liebesgott, der- fi) au. 
ihre Schulter Ychnt und fid) boshaft freut - 
im Gedanken an da3 Unheil, welches das 
fo ausgeräftete Brüderdhen, blind feine 
Pfeile verfendend, in der Welt anftiften wird; 
er Scheint eben eine vorlaute Bemerkung _ 
gemacht zu Haben, die ihm einen verivar- 
enden Did der Mutter zuzicht (Abb. 120). 

Ein Beitraum von zwei Menfchenaltern 
Yiegt zwwifchen diefem Bilde und der in der 
nämlihen Sammlung befindlichen Liebes- 
allegorie der zwei Mädchen am Brummen, 
Die auffallendjten Unterfchiede zeigen fic) 
in der Art, wie die Gewänder gemalt find, 
Hier hat der Süngling Tizian nod) in der 
glatten, die Einzelformen fauber zeichnenden 
Behandlungsweife des XV. Sahrhundert3 ge- 
malt. Dort zeigt der Greis, der adıtzig 
Sabre Hinduch Auge und Hand geiibt Hat, 
jeden einzelnen Pinfelftrich, und er läßt die 
Umeiffe in den ineinander gefchten Strichen 
verfhiwimmen; aber. indem er dies thut, 
bringt er die Formen nur dejto reizvoller 
zur Geltung für den das Bild aus dem 
richtigen Abftand betraditenden Befchauer; 
fo jchreibt er dem XVIL Sahrhundert feine 
Maltveife vor. Hier wie dort afer Icht 
da3 gleiche Sarbengefühl; wenn in dem 
Alterswerf and nicht. mehr in fo Heller 
Pracht wie in der Sugendfhöpfung, fo doch 
no freudig glühend,
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Abb. 120, Venus und Eupido, In der Salerie Vorghefe zu Kom. \ (Nah einer Driginalphotographie von Braun, Element & Cie, in Dornad i. E., Paris und New York.) 

Sm zehnten Zahrzchnt feines Lebens von feinem Vater Hinterlaffenen Verbindlich malte Tizian cbenfo unermüdlich tie zuvor, feiten, an Bezahlungsrüdjtände zu erinner, Wie unternehmungsfuftig ex noc) war, faın Sm Oktober 1568 Ihiete er ein Bild: man daraus erjchen, da er in dem Be „Chriftus mit den Pharifäer, der ihm den gleitichreiben zu dem Saurentinsbily (vom Binsgrofchen zeigt.” D6 eine mit Tiziang 2. Dezember 1567) dem König Philipp Namen bezeichnete, aber fedr wenig aı- den Vorjdfag machte, er wolle eine ganze Iprechende Daritellung diefes von dem Nteifter Neihe von Bildern aus dem Leben de3 fechzig Sahre früher fo glücklich behandelten heiligen Laurentius — allerdings mit Hilfe Öegenftandes, die fi) in der Nationalgalcrie feines Sohnes Drazio, den er als jeinen zu London befindet, diefes Bild ift, ericheint Nachfolger überall einzuführen fic) bemühte fraglid). sn dem Begleitfchreiben fündigte — für den Ecorial malen, DBemerfenz- Tizien al feine nächjjte Arbeit für den wert ijt, daß Tizion aud jet nicht ver- König eine Kompofition von viel mehr fäumt, fih nad) den Beleuchtungsverhäft- Mühe und Kuuft, aß er wohl feit vielen niffen des Plabes für die zu malenden Jahren gemacht habe, an. Das ijt mög- Bilder zu erkundigen, licherweife die fonft nirgendivo " eriwähnte, Philipp IT. ging auf diefen BVorfchlag aus dem Escorial in das Mufeum zu Tizians nicht ein, Madrid gefommene Alegorie „Spanien als Der Verfehr zwifchen dem König und Velchüßerin der Religion,“ ein farbig Wire dem Maler fanı überhaupt jebt ind Stoden. fungsvolles Delorationsjtüd von ihwer- Der Aufftend in den Niederlanden raubte verjtändfichen Sndalt. Aus einem Briefe, Philipp wohl die Luft, fd) viel um die den Zizian im Auguft 1571 an den König Ichöne Kunft zu kümmern, Gr rich auch) I&ried, erfahren wir, da er demfelben kurz nicht mehr jelbjt an Tizian, Diejer „aber zuvor ein Bild „Die Überwältigung der brachte fi) von Zeit zu Beit duch Über: ucretia dur) Targuinius“ durch den venc- fendung eines Gemäldez in Erinnerung und zianijchen Gejandten hatte überreichen Iafjen. verfehlte dabei niemals, den König, dem die Diefe3 fcheint in einem im der Sammlıng jelöjtgemachten CSchutden dag Gewiffen Wallace zu London befindfichen Gemälde weniger gedrüdt zu Haben Iheinen, al3 die erhalten zu fein. 

10*
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Der große Sieg über die Türfen in der 
Seefhlacht bei Lepanto brachte Philipp IL 
auf den Gedanken eines Gcmäldes, das, als 
Gegenftüd zu dem Bilde Karls V. auf dem 
Felde von Mühlberg, ihn mit Bezugnahnte 
auf die Schlaht von Lepanto darftellen 
follte... Wie das Bild zur fallen wäre, 
gab der König dem fpanifchen Maler Sande; 
Eoello genau an, den er unter feinen Augen 
eine Heine Skizze zeichnen lich. Dann Tick 

“er durch denfelben Künftfer fein Porträt in. 
Lebenzgröße malen und fandte Bildnis und 
Skizze ald Vorlagen für Tizian nad) Be 
nedig. Tigian, dem «3 begreiflicherweife 
feitte befondere Freude machte, eine bor- 
gezeichnete. Kompofition auszuführen, gab 
die gewandte Antivort, der Verfertiger der 
Borlagen fei ein jo tüchtiger Fünfter, daß 
der König nicht nötig Habe, fernerhin nod) 
Bilder im Aıuslande zu beftellen. Aber 
Philipp IL blich dabei, daß Tizian das 
Bild malen jolle. Gegen Ende des Fahres 
1574 war der Meifter mit. diefen Werk 
befchäftigt. Daß er. e3. nicht mit Herzens- 
freunde gemalt Hat, ficht man dem jeßt im 
Pradomufeum-befindlichen Gemälde. twohl an. 
63 ift Stumpf in den Formen. und wirkt 
al3 Bild fait ebenfo fchwerfällig,. wie fein 
allegorifcher Inhalt. König PHitipp IL. fteht 
in halber Rüftung an einer Art von Altar, 
an dejjen Fuß. ein. gefangener. Türke. niet; 
türkifhe Waffen .und Abzeichen liegen. am 
Boden. In der Ferne ficht man’ das: Meer 
mit der brennenden türfichen Flotte. Der 
König Hält ein nadtes Knäblein, den wenige 
Wochen nad) der Schladt. von Lepanto ge- 
borenen Thronfolger Don Fernando, in die 
Höhe, der Siegesgöttin entgegen, die mit 
Rorbeerkrang und. Palmenzweig in den Hän- 
den vom Himmel herabjliegt. Die Göttin 
gibt die Siegespalme dem Kind. in das 
Händchen mit der Verheißung, die auf einem 
um den Ziweig.gefchlungenen Bande zu lejen 
ift: „Majora tibi (möge dir nod) größeres 
beschert fein)!" — Trog allem fhwebt aud) 
über diefen Bilde, wenn au nod jo ab- 
gefhtwäght, ein Reft de3 alten Farbenzaubers; 
von dem alten Lichtzauber ift freilich nichts 
mehr Hineingefonmten, a 

Sm Sommer 1574 empfing Tizian den 
Befuch des jungen Königs von Srankreid) 

Heinrich IIL, der auf feiner Reife von Krakau 
nad) Paris fich Eurze Zeit in Venedig auf- 
hielt. Als "der König nad dem reife 

einiger Bilder fragte, machte Tizian ihm 
diejelben zum Gefchenf. 

Sn des Meifters Werkitatt jtand immer 
von neuen ein Vorrat ar: fertigen Bildern. 
Wenn er in feinem Höchiten Alter vielleicht 
nicht mehr fo ununterbrochen arbeitete tie 
früher, jo malte er dafür deito jchneller. 
Er erübrigte zwifchen der Ausführung ‚der 
Seftellten und der zu nußbringenden ©ec- 
fchenfen beftimmten Bilder au) od) Die 
Beit, diefes oder jenes Yediglich zu feinem 
Vergnügen, mit der Abficht, 3 zu behalten, 
zu malen, So hat er einmal ein Bild Der 
Rucretia, die fich felbft den Tod gibt, aus- 
drüdfid) mit der Sujhrift verfehen: „Sibi 
Titianus pinxit“ (von Tizian für fi) felbjt 
gemalt). 

Eines’ Tages ah der Hochbegabte Tin- 
toretto, jelbft damals Fein junger Mann 

mehr — er war 1519 geboren —, ein 
beftinmungzlofes und beifeite gejtelltes Bild 
bei Tizian, das ihm als ein unvergleichliches 
Borbild für die Art,. wie man malen müffe, 

erfchten; er erbat. und befam dasjelbe von 

dem Meifter zum Gefchent. Diejes Ge- 

mälde ftellte die Dornenfrönung Chrifti dar, 

und e3.ift wohl zweifellos. in ‚dem jebt im. 

der Münchener Pinakothek befindlichen Bilde 

diejes Gegenstandes erhalten (Ubb.121). Die 

Malweife ift hier in der That: ehivas ganz 

MWunderbared. „Si. der Nähe ficht man nur 

ein Durcheinander von fehwarzen, weißen, 

zoten und gelben Sleden, die mit breiten 

Binfeln Hingehauen find; und. wenn mar 

den richtigen Abjtand nimmt, verfchmilzt 

alles zu durchgebildeter : förperhafter Er- 

Icheinung und. zu. tiefer, reicher Yarben- 

wirfung. Und was für eine großartige ©c- 

ftaltungskraft fpricht nod) aus dem Linienzug 

und der- Mafjenverteilung der Kompofition, 

aus der wilden Lebendigkeit der Schergen 

und aus. dem erjchütternden Dulderausdrud 

de3 gemarterten Chriftus! Und weldes 

Stimmungsgefühl Liegt nod) in.der düfteren, - 

von den gralmenden Slammen eines Hänge- 
Teuchters ausgehenden Beleuchtung! 

- Aus dem an den fpanijchen Gtaat3- 

fefretär Antonio Perez gerichteten Brief 

Tizions vom 22. Dezember 1574, der die- 

Mitteilung enthält, daß das von Philipp IL 

zum Andenken an die Schladjt bei Lepanto 

beftellte Bild’ in WUrbeit jei, erfahren wir, 

daß Tizian zugleid) mod) mehrere andere 

für den König beftimmte Gemälde angefangen
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hatte, von denen aber mr eines, eine] zu ihm gefommenen Maler — vermutlich „Keippe*, d. 5. die Geburt Chrifti, genannt | Sandjez Coello — gemachte Mitteilung be- wird; umd daß aud) Perez fürzlid) Bilder | wogen Wurde, da diefe Darftellung in der von ihm befommen hatte und noch weitere | Sammlung de3 Königs noch) nicht vorhanden 

  

  
Memim       

Abb. 121. Die Dorn enfrönung. Sn der Lönigl, Pinalothef zu Münden, (Nad) einer Driginalphotograpgie von Stanz Hanfjtäng! in Münden.) 

ertvartefe, deren Vollendung nur die un | fei, fehlen die weiteren Nachrichten. "Eine günftige Jahreszeit verzögerte, Kompofition diefes Gegenftandes aus Tiziand Naczumeilen it von diefen Gaden Aterszeit zeigt ein Bildchen von Heinen nichts. . Auch über das Bild der Gchurt Mapitab in der Sammlung de3 Pittipalaftez . CHrifti, zu defen Anfertigung der Meifter zu Florenz. . ‚durch die von einem Fürzlich aus Spanien Die Ichten erhaltenen Briefe Tizianz,
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Abb. 122. Der Erldfer ber Welt. In ber taifert. Gemäldegalerie der Ermitage 
zu ©t. Peteröhurg. 

(Nah einer Driginalphotographie von Braun, Clöment & Cie. in Lornad; i. E., Farl3 und New York.) 

vom Weihnacdhtstage 1575 und von 27. c- 
bruav 1576, find an König Philipp IL 
gerichtet und enthalten beide die Mitteilung, 
daß Tizian nod) immer mit Gemälden für 
den König beichäftigt war. - 

Einige von den allerlepten Werfen de3 
Meifters befinden fi in der Sammlung 
der Ermitage zu Petersburg, in die der 
gröhte Teil der Bilder gefommen ift, welde. 
bei Tizians Tode in deifen Werkitatt jtanden. 
Dazır gehört ein Bild de3 fegnenden Er- 
löjers mit: der gläfernen Weltfugel in der 
Hand, das ein Höchft bezeichnendes BVeifpiel 
feiner fpäteften Malweife it. Wenn aud) 
die Hand des Künftler3 nicht mehr feit und 
fein Sarbengefühl getrübt war und wenn 
er jich bei den Nebendingen mit Andeutungen 
in breiten PBinfelfteichen begnügte, jo war 
er doc) oc) imftande, in Hand und Antliß 

de3 Erlöfers- eine heilige Erhabenheit zum 
Ausdrud zu bringen (6b. 122). 

Al Tizian in fein neumundneunzigftes 
Sahr ging, dachte er ernftlih an den Tod 
und beftellte fih in der Franzisfanerlicche, 
auf deren Altären zwei feiner größten und 
gropartigften Echöpfungen, die Himmelfahrt 
Marias und das Weihebild des Haujes 
Pejaro, prangten, die lebte Nuheftätte. Cr 
einigte ih mit den Mönchen dahin, daß 
er da3 Grab befommen jollte gegen Liefe- 
rung eines Gemälde der  „Pietü,“ der 
Klage um den vom Kreuze abgenommenen 
Leihnam de3 Herrn, 
lichen Schaffensfraft entwarf Tizian da3 
Bild: die Mutter Maria figend in der 
Mitte, mit dem Leichnam Chrifti, dejjen 
Kopf und Schultern fie Hochhäft, auf dem 
Chofe; Sojeph von Arimathia daneben 

Mit einer unbegreif-
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fnicend md die Herabhängende Hand de3 
Toten Haltend; Maria Magdalena in heftiger 
Veivegung herbeieilend; ein Englein am 
Boden md ein. anderes, das eine Sadel 
trägt, in der Höhe; als Hintergrund eine 
Niiche mit einer Darftclung des alten Sinn- 
Difdes der göttlichen Liche, des Pelifans, 
ztoilchen Pfeilern und den Standbildern deg 
Mofes md einer Sibylle. — AB das Ge- 
mälde beinahe vollendet war, entziveite der 
Alte fi mit den Brüdern von S., Maria 
de’ Srari, und beftinmte, daf; er nicht dort, 
fondern in der Samiliengeuft zu Pieve di 
Cadore begraben werden folle Das Bild 
wurde beifeite gejtellt; nad dem Tode deg 
Meifters machte Palma der Süngere das« 
felbe fertig und lieh e3 in eine andere 
Kirche bringen. Sept befindet ‘63 fid) in 
der Afademie zu Venedig. Das Gemälde, 
da3 der ncummdnenmzigjährige Tizian zum 
Schmud feines eigenen Grabes anfertigte, 
würde ein Anrecht darauf haben, mit Chr- 
furcht betrachtet zu werden, auch wenn c3 

‘gar Feine Fünftlerifchen Eigenfchaften befäße, 
Aber c3 ift thatfählich ein großgedachtes 
Verf md a3 folches bervunderungstwirdig 
troß der im Aufbau md in den einzelnen 
Viguren fi Eundgebenden Abjtumpfung des 
Sormengefühlß; wieviel der Meifter noch 
an Farbenpoefic Bineinzulegen „bermocht Hat, 
das Yäßt fi) nad) den vielen UÜbermalungen, 
denen 3 preidgegeben tworden it, nicht 
mehr beurteilen. 

Sm Jahre 1575 tvar wieder einmal die 
Peft aus dem Drient in Venedig eingefchleppt 
tvorden. Obgleich die venezianifche Regierung 
alle Mittel, die nur möglich waren, att- 
wendete, um das Unfichgreifen der Eeudhe zu 

. verhindern, erreichte die fürdterliche Krant- 
heit im nächjften Zahre eine noch nie da- 

151 

gewvefene Höhe. Fünfzigtaufend Menfchen, 
mehr al3 ein Biertel der Eintvohnerichaft 
bon Venedig, wurden von ihr dahingerafft. 
Am 27. Auguft 1576 fiel aucd Tizian der 
Sende zum Opfer. — Er hatte bi3 zulett 
gearbeitet. Ein Bild von Adam und Gun 
ftand cben erft angefangen in der Werkitatt. 

Die zur Bekämpfung der verheerenden 
Krankheit erlaffenen -Gejege enthielten die 
Beltimmung, daß Feiner, der an der Beft 
geftorben war, in einer Kirche begraben 
werden durfte, Aber bei dent großen Tizian' 
warde cine Ausnahme gemacht. Auf Befehl 
der Regierung tvurde der. Leichnam am 
28. August, unter dem Gefeit der Dont- 
herren von ©. Marco, in die Srarifirche ge 
‚bracht und unter fürjtlichen Eprenbezeugungen . 
an der Stelle, an der er begraben zu werden 
gewänfcht Hatte, eingebettet, 

Eine von der venezianischen Kiünftfer- 
Ihaft geplante prunfvolle Leichenfeier nad) 
dem Vorbilde derjenigen, welde die Flo- 
ventiner dem Michelangelo veranftaltet hatten, 
mußte wegen der Peft imterbleiben. 

‚ Über der Gruft Tizians erhebt ih jebt 
ein ftattliche3 Grabmal, das Raifer Fer 
dinand I. von Ofterreih im Zahre 1839 
ftiftete und das im’ Sahre. 1852 vollendet 
wurde: ein mit vielen Figuren und mit Reficf- 
nahdildungen von Gemälden dc3 Meifters 
gefhmüdter Marmorbau, 

Drazio Beecllio, den Tizian zu feinem 
Erben eingefeßt Hatte, erlag wenige Wochen 
nad) dem Bater der Peft, Während ex im 
Lazarett lag, wurde aus den leerftehenden 
Haufe ein großer Teil der beweglichen Habe 
von Dieben fortgetragen. Der nummchrige 
Erbe Pomponis beeilte fc, das Vermögen’ 
durhzubringen, das Tizian in acıtzig Zahren 
feigiger Arbeit erworben Hatte,


